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Abschied VOND!] I rıenter Konzil?
VO  - ugust Franzen Freiburg

edin, Hubert Geschichte des Konzils VOo Trient 88 ologneser Auch der zweıte and der 1957 erschien und die erste Iriıenter
Tagung (1547/48), Zweite Irienter agungsperiode (1551/52) Frel- Tagungsperiode (1545/47) umfaßte, S] Aufgabe darin, aufburg ase Wien Herder 1970 BAl 560 LW TUund der Quellen 99}  1e€ orgaäange Irient nach Möglichkeit und

i $Als der erste Band dieses großen Geschichtswerkes Jahre nach bestem Wissen schildern, „W1€e SEeEWESECN WäarTr
1949 (2 uftft. erschien, stand die außerordentliche Bedeutung erklärte der Verfasser?* un fuhr iort „Moderne Fragestellungender Trient gefaßten Dekrete für den Glauben und die Disziplin durifiten bei der Interpretation der Quellen den Blick schärfen, Der
der Kirche noch unangefochten fest Das Konzil lebte Uun: wirkte nicht dazu verleiten, systematische Lösungen vorschlagen un

allen Bereichen der Theologie unmittelbar nach Die katholische Erdurch S1e schwebende Kontroversen eingreifen wollen
Dogmatik das Kirchenrecht die Liturgik und TST recht die Kiır- verfolge mithin „keine onkreten Ziele, weder ökumenische nochchengeschichte bezogen sich auf die Trienter Beschlüsse S1e kontrovers-theologische“ und wolle d S Il,Gegenstand zahlreicher Einzeluntersuchungen Angriffe kamen VO  ; IV Bild der Vergangenheit Testhalten“, das sich ihm durchaußen, kaum VOIl 111.Ne1. „Deıt arpı und Pallavicino, Iso SEe1T das Quellenstudium gebildet abedreihundert Jahren“, schrieb Jedin damals „Wartet die Welt
auf 1Ne Geschichte deis Konzils VOoO. Irient die mehr ıS! als An- LT iıst diesem Grundsatz auch vorliegenden dritten. Bande

ITeu geblieben. Doch sieht den Gegenwartsbezug Se1iINerTr Dar-klage und Verteidigung“ Mit echt rühmten die Rezensenten des
ersien Bandes die Objektivität der Darstellung, die auf der großen stellung und Erforschung des Irienter Konzils offensichtlich kon-
Sachkenntnis und eindringenden Quellenarbeit des Verfassers be- kreter „VWenn ich. nicht sehr ırre“,  : schreibt er®, „VErMmMaß 51€e

Beitrag sowohl ZUr kumenischen UOrientierung WIie ZUE In-ruhte Es Wr e11 Werk VO hohem wissenschaftlichen: Rang, das
sich VO  - e1iNsellLger Apologetik ebenso fernhielt wWI1e®e VO jeder terpretatıon der Irient definierten Glaubenslehren liefern
Enge nach der der nach der anderen Seite hin Noch NnIie Vorbedingung 1ST ireilich daß Na  - gewillt 1st Au  dr der Geschichte
War die verschlungene Vonrgeschichte des TIrienter Konzils wirk- lernen, und diese nicht als Antiquitätenkabinett übergeht“ Zwei
lichkeitsnahe und realistisch dargestellt worden WI1Ie 1n diesem Momente haben diese Erkenntnis wesentlich miıtbestimmt
Bande

PÄ H 1957) VI
Je din, Geschichte des Konzils VO.  > Trient, (Freiburg 88l (1970) >  S VI
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Das erstie WäarLr das Miterleben des I1 Vatikanischen Konzils, Das eben ist das Besondere dieses dritten Bandes der Jedin’-
dessen Mitarbeit schon 1n der vorbereitenden Phase heran- schen Konzilsgeschichte. Der Geschichtsschreiber, der durch jahr-wurde. Es W.äar „eEIN unvergleichlicher Anschauungsunter- zehntelange intensive Beschäftigung m1t den Quellen jede Einzel-

richt für den Konzilshistoriker, wI1ie umgekehrt dessen Kennt heit des historischen Geschehens kennt, 1st zugleich der meister-
der Konziliengeschichte der Mitarbeit an dem Konzil - hafte Kenner der katholischen WI1e der reformatorischen Theologie
gufte kam  ‚66 Bei aller Verschiedenheit der äaußeren Umstände, der des 16. Jahrhunderts. Bevor die Ergebnisse sammelt und BA  DTräa-
Zusammensetzung und Cer Ziele War beiden Konzilien doch die sentiert, 1a0t die Vielfalt der Meinungen un theologischen
Identität der Kirche Jesu Christi, 1e sie repräsentieren, SOWI1Ee „das Richtungen oTrtfe kommen, und indem zeigt, mıiıt welcher
Ringen die Wahrheit 117 die notwendigen Reformmaß- Sorgfalt die Dekrete z einzelnen vorbereitet worden. S1InNd, ZeT-
nahmen“ geme1insam. Diese Erfahrung konnte nicht hne Nieder- SIOT 1e oft nalven Vorstellungen VO der Unifiormität des
schlag 1n diesem dritten Bande der Konzilsgeschichte VO  - Trient theologischen Denkens auf dem Konzil. Die Originalvoten der
bleiben. Theologen un der Konzilsväter, die C soweıt vorhanden, her-

Das zweite Oment Wäar indes noch gewichtiger. Seit dem Er- anzieht”, hieten 1€e Möglichkeit, d  1€e verschiedenen Ansichten, Cie
scheinen des zweiten Bandes 1 Jahre 195 hat sich. e1iNn theolo- oft geradezu „‚modern“ anmuten, 1: das Verständnis der a;D-
gischer Umbruch 1n der katholischen Kirche vollzogen, der sSe1ines- schließenden Formulierungen miteinzubringen. Sicher haben. 1e
gleichen ın der Geschichte UT In der e1t der Reformation des Konzilsväter selbst noch 1ıne beweglichere Au{ffassung ihrer Be-

Jahrhunderts gehabt hat Davon ind 1 besonderer Weise aıuch schlüsse sowohl der dogmatischen wWI1Ie der disziplinären VOT
die Wertung un die Einschätzung, die das Tridentinum SCHNO0SSCHN ugen gehabt. 5st (die nachkonziliare Entwicklung, die untier dem
hat und genießt, betro{ffen. Man: nımm(t „Abschied VO. Triden- Vorzeichen der Sammlung und Konzentration. aller Kräfte stand,
tinum.“*4 un hat das „Ende der Gegenreformation“ proklamiert. hat Uus iINnen e1INn unantastbares Gorpus geltender Normen gemacht
„Heute stehen WIT VOT mehr als Dbloß einem Abschnitt der Kir- Die Autorität des Konzils wurde übermäßig betont. Vieles, Was
chengeschichte: das SAdNZE autf das Tridentinum: auifgebaute SV- 1n Trienit selbst noch 1mM Zusammenhang miıt der Tradition un
stem, das sich seit dem 12 Jahrhundert langsam herausgebildet der vorauigegangenen aktuellen Auseinandersetzung gesehen WUT-
und die Kirche his VOT wenigen Jahren Destimmt hatte, ist de, ist später isoliert un: dadurch vereinseitigt worden. An die
Einstüurzen.“> Die „Überwindung des tridentinischen Zeitalters der Stelle der Pluralität iTat die Uniformität, und WE1I111 19002887 auch 1M-
Kirche, das gerade in selinen eigentlichen un bezeichnenden Ele- IET wieder beteuerte, daß 190878  . sich geireu die Trienter Dekrete
menten, SEINET tragenden Struktur, IUMMEeT offensichtlicher 'Der- halte, 5 wurden. eben doch in dem schöpferischen Prozesse des

kirchlichen Wiederaufbaus der Nachkonzilszeit manche Bestim-holt ıst”, wird direkt als der Sinn d1ieses Vorganges bezeichnet.
„Das tridentinische System umtfaßte nicht LUT den Kern der MLUIMSEN getroffen, 99  1e nicht iMmer mit dem Geiste des Konzils
eigentlichen Konzilsbeschlüsse, sondern auch, und vielleicht VOT übereinstimmten“.8 Vielfach wurden die Dekrete einseitig inter-
allem, die Gedanken, Begriffe, Gebräuche, institutionellen. Gegeben- pretiert.
heiten und organisatorischen Vorkehrungen, d1ie schon sehr bald Für 1ne fruchtbare Geschichtsschreibung ergibt sich daraus die
mıt den Beschlüssen selber sich einer Einheit verbunden Aufgabe, durch kritische Sondierung un Auflockerung den. Boden
hatten“.® für 1N€e aufgeschlossene Betrachtung Dereiten. Ist d1ies 1n Je-

Wir kennen Cdie Vorwürfe, Cie das Tridentinum erhoben dins Konzilswerk gelungen? Dazu e1Nn! kurzer Überblick
werden: Se1N statischer, auf Cie Verteidigung ausgerichteter KIir- Das einleitende Kapitel macht zunächst mi1t der historischen
chenbegri{ff; SEeINEe gesellschaftlich und Juridisch orJlentierte Ekkle- Situation bekannt. Das Wechselspiel Zzwischen der päpstlichen und
siologie, die das ysteriıum zurücktreten ließ; Se1INe etonung des kaiserlichen Politik die rage der Translation VO 'Irient nach
hierarchischen Aspektes mıit ausschließlich primatialer Tendenz: Bologna hatte dazı geführt, daß Kaiserlichen Anhänger 1N. der
ferner die Vorherrschaft der Scholastik 1n der Dogmatik und die ersSsieren Stadt zurückgeblieben un 1UT die päpstlichen
Vernachlässigung der biblischen Theologie; die besondere Beto- 1n Bologna tagien Doch: schon 1n der ersten: Debatte, die sich mit
NUuNg der Sakramententheologie Z U Schaden der Diblischen. Ver- der Eucharistie befaßte, zeigte sich, daß auch: 1n Bologna „Von einerT
kündigung und anderes mehr. Eine moderne Geschichtsschreibung Uniformität der Konzilstheologen nicht 1e Rede“ Se1n konnte (35)
kann diesen Feststellungen nicht vorbeisehen. Sie. hat heute Wie breitgefächert die vorgeiragenen Ansichten der Theologen
viel schwerer, ihren: Gegenstand, das Konzil und SeinNe Beschlüsse, Il, zZe1g eiwa das OIUum des römischen Karmeliten Vinzenz
den Lesern nahezubringen. Denn Was beim Erscheinen des ersten de Leone, der 1n Cder Abwehr kapharnaitischer Vorstellungen e1InNeTr-
Bandes VOT ZWanzilg Jahren noch einen höchst aktuellen Bezug seits U der reformatorischen Spiritualisierung 1 „Glauben al-
hatte un Norm des Handelns WAärflT, gehört heute weithin schon lein“ andererseits die Realpräsenz Tolgendermaßen definiert WI1S-
endgültig der Geschichte icht I11LULI C:  1e Disziplinarbestimmun- 56  - wollte: „ In der Eucharistie wird Christus dargeboten, jedoch
SEn des Tridentinums ind davon betro{ffen, sondern auch Se1Ne NUTr, E geistlich durch den Glauben werden, nicht
dogmatischen Definitionen und Doktrinen. Sie werden vielfach sakramental“ (36) Der französische Franziskaner Johannes Con-
angezweifelt Oder uminterpretiert, weil S1€e dem heutigen theolo- S1111 g1ng erstmals auft Calvins Abendmahlslehre un auf Se1INeEe KrTI1-
gischen Verständnisse Schwierigkeiten bereiten. tik der katholischen Eucharistiepraxis e1n (40) Butzers Aufi-

Nun. ist gerade der Kirchenhistoriker Übergänge und Pha- fassung wurde VO —_-  dem TIeTeTr Dominikaner Ambrosius Pelar-
senverschiebungen 1 Laute der Kirchengeschichte gew Öhntt. Ihn gus ZULT Diskussion gestellt. Dieser Wäar ZWar icht selbst an We-
kann also auch der gegenwärtige Wandlungsprozeß nichit erschrek- send, hatte ber e1in schriftliches oLum gesandt. Als Kalısertreuer
ken. ‘ıDer 1äßt Ssich VO  - ihm auch nicht blindlings gefiangen- WarLr 1n Trient verblieben.
nehmen. Vielmehr pflegt das, wWas 1 Laufe der Geschichte be- Leider beschränkte sich Cdas Konzil auf die Behandlung der
SimMMTe Formen dIVSCNOMMEN hat, T  u prüfen, auf seinen Realpräsenz und der Transsubstantiation. Es 1st für seine Arbeits-
Wesensgehalt hin untersuchen un das Unauigebbare der 1IrTa- weise charakteristisch, daß lediglich den katholischen Lehrbe-
dition VO leicht Vorübergehenden des Traditionellen unter- gri{ff VO dem reiormatorischen abgrenzen wollte; verzichtete

darauf, die katholische Doktrin 1n ihrer Ganzheit darzustellen.scheiden. Kr hütet Sich Vr Globalurteilen 15Bal 1st Demüht, die Fak-
ten der Geschichte, in uUunserem Falle die Konzilsdekrete, auıs der Weil Realpräsenz und Transsubstantiation angegriffen worden
5ltuation, 1n der S1Ie entstanden Sind, kennenzulernen, die Absicht WaTIfel der ebenfalls heiß umstrittene Opfercharakter der Messe
ihrer Urheber verstehen Un iNre Tragweite bestimmen wurde einstweilen zurückgestellt mußten S1e behandelt werden.
Nur ergibt sich 1ne sachgerechte Interpretation. Wenn an Dabei versaumte HNUaN, ‚a'5 ysterl1um ıIn SeiNer Nn Fülle mit
nämlich nicht LUT die fest formulierten Satze, WI1e Denzinger S1e dem Heilswerke verknüpfen. Die spatere eit hat cCiese e1N-
bietet, bDetrachtet UD analysiert, sondern ihrer Entstehungsge- seitige Akzentuierung Iortgesetzt und in der Barockirömmigkeit
schichte nachgeht Unı S1e 1Im lebendigen Zusammenhang mıit den eltsame Blüten eucharistischer Verehrung hervorgebracht, die
theologischen Kämp{fen der eit sieht, verlieren S1e ihre Starrheit icht VO Konzil intendiert W dLTLeIl. Insgesamt hat 1e Bologneser
un gewinnen selbst wieder Leben. Debatte „keine theologisch voll befriedigende Darstellung der Eu-

charistielehre“ (52) erarbeitet.
Bielmeie (Hrg.), Abschied VO  -} Trient. Theologie Ende des

kirchlichen Zeitalters (Regensburg Leider sind die riginalvoten NUur Z.U geringen 'eil bei Le Plat
Alb r1go, Das Konzil VO  - TIrient in Sicht, FA  An Concilium gedruckt; s1ie werden jedoch emnäachs als Ergänzungsbände(1965) 374—583, hier 580. VI/1 und 1n der Edition VOo  - Freudenberger erscheinen.

6 Ebd 580. Alberigo, a.a.0 578.
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Auch 112 den Konzilsdebatten. über die Buße, die: Krankenölung die Protestanten VARDE Teilnahme verpflichteten, un die Zwielich-
und das Weihesakrament (53—87) bietet sich dasselbe Bild. Man tigkeit der Zusagen, cdliie VO vornherein unmögliche Bedingun-hielt sich methodisch das Schrifttum der Reformatoren, au 5 dem
INa einzelne atize der „Artikel“ exzerplerte und AL Diskussion

secnh geknüpft un:' dem Kalser 5 gut WI1e em Papste be-
kannt verurteilten alle diese Schein-Bemühungen ZU.

stellte, ohne dabei die Namen C116 Die wichtigste Quellen- Scheitern. Wieder versteht Jedin, treifend un lebendig den
erweiterung WadL Calvins ‚Institutio  “ die wohl zZuerst Vo  wn den historischen Hintergrund aufzuzeigen. Man. iragt sich erstaunft, Werfranzösischen Theologen herangezogen wurde. Aber anıch die „Kö6öl- eigentlich das Gelingen dieses unmöglichen Planes geglaubt hat?nische Reformation“ (1543) Hermanns VO Wied ar dem Augusti- Wenn Der niemand daran glaubte, außer wenigen Phantasten,nertheologen Seripando geläufig; freilich kannte sS1e wohl ILUT wIie konnte INa dann lange dieser Fiktion festhalten un
aus der lateinischen Gegenschrift Groppers, dem „Antididagma“ das Spiel his ZU nde durchspielen?
(56) Überhaupt die deutschen Schriften der Reformatoren Die agung wurde Iristgerecht Mai 1551 eTÖffnet: doch
iın Trient weni1g Dekannt. 1)Da kaum einer VOoO.  - den für Konzils- begannen die Verhandlungen selbst eTSst 117 September. Im Laufe
legaten arbeitenden Theologen des Deutschen mächtig WAäT, blieb des Herbstes Unı des inters kamen Bischöfe u85 Deutschland
MLaIll auf Ccas Lateinische angewlesen. untfer diesen Umständen und der Schweiz, darunter die. drei geistlichen Kurfürsten. 51e
e1Nn: etztlich adäquates Erfiassen: der reformatorischen Anliegen hatten ihre Theologen mitgebracht, unter ihnen Gropper un Bil-möglich WÄär, kannn miıt gutem Grund bezweifelt werden; das gilt lick aQus öln un Pelargus us I TIer. Die protestantischen Kurfür-
auch dann, WE 19938  wn VoTraussetzt, 1d die. Reiormatoren das We- STtTen VO  s Brandenburg und: Sachsen, der erZog VO  - Württembergsentliche inrer Theologie 1n iNnren lateinischen Schriften nieder- und l1e Straßburg schickten tatsächlich. Gesandte ZU. Kon-gelegt haben vA Doch Wenn Ian die Hintergründe und clie Motive kenntt, die

Das Bußproblem, CLa:s ja die Wurzel der lutherischen. echt- ausglebig klargelegt werden, ist 00028  - er das Scheitern der. Ver-
fertigungslehre darstellte, Wäar besonders vordringlich. Wie Je- handlungen miıt den Protestanten icht erstaunft.
din feststellt 59/60), Wäar die Antwort der Konzilstheologen auf Wieder entfaltete sich auch: auf diesem explosiven Hintergrundediese rage wenig befriedigend. Das HLag ZU' gTroßen ei1 eine reisge und intensive theologische Arbeit. In der Sessi0 111ihrem mangelhaften Wissen. 'DeT 1e geschichtliche Entwicklung konnte Oktober 1551 das Eucharistiedekret ZUTFC Annahmeder Bußpraxis gelegen haben. Luther selbst hat „mit seinem - gelangen. Sofort schloß sich die Diskussion Der die Buße Inweilen Irappanten lick für historische Entwicklungen“ (62) 180008850
ches klarer gesehen und dadurch Probleme aufigeworfien, denen die

den. Theologenkonkregationen engriffen VO' bis Oktober
Fachleute das Wort 5—3 Erstmals C1e deutschen heo-Konzilstheologen oft nicht gewachsen Vor allem erschwerte logen beteiligt. Angesichts der hohen rwartungen, die Ma  ® sSiedie sSiarre Berufung auf das alleinige Schriftprinzip die Diskussion gestellt hatte, klingt das Urteil Jedins deprimierend: Von 1nermıit den. Protestaniten. Der Sakramentscharakter der Krankenölung, wirklichen Auseinandersetzung mi1t der reiormatorischen Theolo-der Priesterweihe un der Ehe SOWI1e auch die Lehre VO Ablaß gie Wäar kaum UwWwas spuren. Dennoch ber ergeben die otenund VOoO Fegfeuer (84£1) bereiteten icht geringere Schwierigkei- un Ansichten, die Jedin meisterhaft resumlert, wieder e1in buntesten. Die. zahlreichen Reden, Cie 1n den: Theologenkommissionen Meinunsgsbild. Ebensowenig kam 1ne direkte Sachdiskussion mitun Generalkongregationen gehalten wurden, spiegeln Cdie Un- den Gesandten Württembergs Unı Kursachsens zustande, diesicherheiten und die Mannigfaltigkeit der Meinungen wider. Die Januar 1552 in der Generalkongregation empfangen wurden.Qien S1ind großenteils auch: heute noch anregend un interessant.

Das Konzil hatte sich Dekanntlich verpflichtet, parallel ZUT
Ilzu weit die Standpunkte auseinandergerückt. Die Pro-
testanten beharrten auf ihren Forderungen. Sie nicht einmalGlaubensfrage auch die. Kirchenreform Detreiben. Zu diesem bereit, das Konzil als ökumenischeis Konzil! anzuerkennen. SelbstZwecke wurde 1n Bologna ıne Reformdeputation Destellt,. die

e1n Reformprogramm ausarbeiten soUltei Der Gegensatz
Melanchthon ar der Ansicht, daß für 1ne Wiedervereinigung
mift den Getrennten spät Sse1 (380) Auf ihn hatten zahlreichezwischen der kaiserlichen und der päpstlichen Auffassung 42  ber die Konzilsväter noch ihre Hoiffnungen gEesEeTIZT, da S1e 1n ihm denReform belastete diese Arbeit aufs schwerste. Der aps sah Humanisten Uun: irenischen Gesprächspartner sehen dürfenallen. konziliaren Reformvorschlägen mi1t Mißtrauen n  en;wollte insbesondere die Kurienreform und alles a mit ihr -
glaubten. Wäre wirklich nach: TIrient gekommen, hätten diese
seine Bewunderer sicher yg ihm eine schwere Enttäuschung eI-sammenhing, dem Konzil entziehen und sich selbst vorbehalten. leht“ (e Denn se1t Luthers Tod fühlte sich als SachwalterDoch erregte gerade diese Abbbsicht das Mißtrauen der Gegenpartei, der Reformation un War längst icht mehr bereit, VO  - seinerinsbesondere Cder spanischen Bischöfe. Der Bischof VoNn quino reformatorischen Glaubensüberzeugung irgendetwas preiszugeben.sagte dem. Legaten 1115 Gesicht, Wa5s5 über die Hintergründe Wie groß aber die Gegensätze inzwischen geworden' hattedieser Bestrebungen dachte ET schrieb. gelegentlich Cervini den Irienter Konzilsteilnehmern zuletzt Cie heiße Debatte über„Wenn ZUT: Reform sr  ame, würden Cdie Einkünfte (der Kurie) das MeßDopfer und über das Weihesakrament (338—358 gezeigtzurückgehen, die Beamten schreien: R5 würden keine Bediensteten Nur der Kalser sträubte sich noch His zuletzt, sich das endgültigemehr haben seın  ,  » der Kuin |  e.S Römischen. Hofes WAäarTe da “ Scheitern sSe1ines großen Planes einzugestehen.Doch, fügte hinzu, Wenn 881 jetzt (lie Kirchenreform. unter- Der Ausbruch der Fürstenrevolution 1m H  M'  arz O02 die 1mlasse, werde bald icht DUr die römische Kurie, sondern. die ganze April selbst den Kaiser ZUr Flıucht Uus Innsbruck 1N9, führteKirche ruinlert Se1N. den Abschluß der agung herbei. Am April 1552 DeschloßTrotz aller Schwierigkeiten, die nicht zuletzt us dem. gEe5DaNnN- das Konzil, sich auftf unbestimmte eit vertagen. Der aps hatteten. Verhältnis des Papstes YA Karl entsprangen, ist iın der Bo- bereits April die Suspension des Konzils 117} Konsistoriumlogneser Epoche des Konzils intensiv gearbeitet worden. Leider angekündigt, „Nur schwer wird ILan den Verdacht los, daßverhinderten diese pannungen, daß 1e eTrarbeiteten Resultate ZUm1  ndest seit nde 15351 mit dem Scheitern des Konzils rechnete.auch verkündet werden konnten. Die kirchenpolitische Lage Un Der Fürstenaufstand esgEeN arl kam ihm. nicht ungelegen“die Gegensätze zwischen dem Kalser und dem französischen: KO- Für den Kailser aber bedeutete der jähe Stutrz und: der Abbruchnig belasteten unentwegt die Arbeit des Konzils. In meisterhafter des Konzils das „Fiasko seiner Religions- un Konzilspolitik“. ErDarstellung zeichnet Jedin die verschlungenen Wege der kaiser- hatte allen. Mißerfolgen, insbesondere dem des Interims, ZU.lichen Politik, die endlich seinem DHiEgE u  ber die Schmalkalde- TOTLZ iImmer noch gehof{ft, seinen „großen Plan‘“ verwirklichen

nerT Tührten. An die Stelle der Konzilsreform tiratl schließlich das können. Nach der Entscheidung der Glaubenskontroversen durchAugsburger „Interim“ 197—215). Um e1Nn Schisma verhüten, das Allgemeine Konzil un nach einer umfassenden Kirchenreformdas zwischen der Bologneser Konzilsmehrheit und dem 1n Irient sollte die Grundlage ZULr Wiedervereinigung gelegt werden. „Seinverbliebenen kaiserlichen est auszubrechen drohte, verfügte der Konzept erwies sich als unaustführbar“. Der Passauer Vertrag,Papst aml Februar 1548 die Suspension der Bologneser Verhand- den icht selbst, sondern Se1in Bruder Ferdinand, mit Mortitzlungen. VO  -} Sachsen schloß, Wäar das Eingeständnis Cdes Fehlschlages, den
Auch d:  1e zweite Irienter Tagungsperiode (1551/52), die nach n]e verwunden hat

erITeichter Verständigung zwischen dem Kaiser und. dem Keuen usammen{fassend kommt Jedin dem Engebnis, daß wlıiePapste Julius 111 zustande: kam, stand unter ständigen inneren und schon 1n den Religionsgesprächen, „SOo sSich auch jetz wiederum deräußeren Belastungen. Das Hauptproblem WäarTr die Beteiligung der Kirchenbegriff als der eigentlich trennende Graben, tiefer als alleProtestanten Konzil, die der Kalser unter allen Umständen Unterschiede 1n der Rechtfertigungs- und Gnadenlehre, erwles  DWwünschte. Die Ziweideutigkeit der Reichstagsverhandlungen, die Die Protestanten arIien nicht bereit, das Konzil 1n seiner
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bestehenden Zusämme-msetzumg als lehramtliche Autoritat anzuer- worden; die Iuntherische Orthodoxie und der angriffslustige Calvi-
kennen. Selbst WEeNI ZIU: einer echten Konfirontation der Tote- N1SMUS hätten ihrerseits dazu beigetragen, daß u55 der nachtri-
stantischen Theologen mit den Konzilsvätern 17 Trient gekommen dentinischen Kirche 1e gegenreiormatorische geworden S@]1. „Man
wWwAäare, wäare 1ne Wiedervereinigung aufgrund er Forderungen 208 sich au{tf Deiden Seiten gewissermaßen auftf Igelstellungen
und der beiden vorgelegten Bekenntnisse Sachsens und: Uurttem- TU  “ euTte hingegen dürfe, Ja MUuSSse 160158  - wieder VOoO Gemeinsa-
bergs ‚5 gut WI1Ie ausgeschlossen“ BEWESEN, Gerechterweise muß ILLE  - ausgehen UN daraus „mMi1t großer Sorgfalt unıd. voller Auzf-
hinzugefügt werden, daß dem MiDßerfolg „auch menschliches richtigkeit aAUSs dem. 1n Jahrhunderten aufgehäuften Bestand
Versagen beteiligt“ WAaT, un W äfrL_. „das Unverständnis des Lega- kontroverstheologischen Formeln U Formulierungen das wirk-
ten. für die: Anliegen der Protestanten ebenso WI1e deren antıpapst- lich Trennende herausschälen“. Eıne Chance se1 darin sehen,
licher Affekt“. S5 blieb der Riß, „l ohne Schuld Vo  » Heiden daß WIT aufgrund der großen kritischen Ausgaben der Werke
Seıiten“. Aus der Glaubensspaltung wäar zwischen 1547 un 1552 Luthers Unı der übrigen Reformatoren Cie reformatorische Lehre
endgültig die Kirchenspaltung geworden. und VOoOr allem ihre religiösen Anliegen Desser als die aitier des

Was aber ist Von den auf dem Konzil gefaßten Beschlüssen. Tridentinums verstehen.
halten? Haben 1e heute noch Geltung oOder gehören 51 118 nti- Nun, WEeNN WIT diese kennen, dann: sollten WIT TST recht auch
quitäten-Kabinett? Nachdrücklich betont Jedin, daß ‚allerdings die Anliegen und die Meinungen der Trienter Theologen und Vater
daran festhalte, daß Glaubensentscheidungen e1ines Allgemeinen erforschen un: kennenzulernen bemüht Se1IN. „Man WiTrd sich
Konzils verbindliche Außerungen des höchsten: kirchlichen ehr- mıl dem Tridentinum noch eingehend befassen: muüussen“, schloß
amtes sind“ VI)} Aber Tügt hinzu, daß die ersie Pflicht Jedin VOL ehn Jahren seinen. Vortrag, „aDer e WIrd kein unüber-
des Konzils darin bestand, TTtüumer abzuwehren und die katho- steigbares Hindernis hilden“ Kr tTuhr fort „BOossuet hat die VO  }
lische Lehre S16e. abzugrenzen. Die Konzilsväter seijen sich Leibniz geforderte Revısıon des Tridentinums als unmöglich be-
sehr wohl bewußt SEeWESECN, „daß keine begriffliche FOTMU- zeichnet; S1e ist noch heute, denn die Glaubensdekrete des Trien-
lierung imstande ıst, die 500 Tieife der Glaubensmysterien a U 5- ter Konzils Sind als Dekrete eiINEes ökumenischen, VO. Papste be-
zuloten“. Wer seine Darstellung VOo Werden der Dekrete liest stätigten Konzils unfehlbar. S1e S1nd. iıcht C  E 18 O nıs.b d ü r I
und die Vielfalt der Meinungen 1171 Auge behält, wird Se1inNner An- t1g, aber ... sie sind ergänzungsfifähig“.
sichtn zustimmen. Kein ruch mit dem Tridentinum also, sondern 1ne kontinuier-

Schon VOLTL zehn Jahren hat die rage gestellt, o:b das Trienter liche Weiterentwicklung 1 Sinne e1nes organischen Wachstums.
Konzil eın Hindernis der Wiedervereinigung se1?, un dabei die Eın solches aber muß VONn iNnen kommen. Die inneTe Geschichte
Meinung vertreiten, daß dies keineswegs Se1n. brauche. Man des Trienter Konzils, WI1Ee: Jedin S1e bietet, ist geeignet, Ansaätze
mUusSsse versuchen, 93  1€ Tragweite der dogmatischen Entscheidun- 15807 Keime solcher Entfaltung aufzuzeigen. Miıft Spannung eT-
en des Konzils au iNrer Entstehung“ bestimmen. „Grenzsteine wartet Lan die weıteren Bände S1e sind uUuNnNSeTerTr e1it nötigersollten cClie Trienter Dekrete se1in, kein Stacheldraht, der jede {ireie denn Je; wenn WIT die Wiedervereinigung wollen. Es wWwWAare VOTLI -
ewegung unterbindet“10, Zu letzterem seilen S1e TSTI VOILl den ka- hängnisvoll, VO! Irienter Konzil „Abschied“ nehmen wollen.
tholischen Kontroverstheologen der Gegenreformation gemacht icht as Tridentinum, Ssondern den Geist der Gegenreformation

haben WITLr überwunden. Das lehrt Jedins ganXz Werk!11.Jedin, Ist das Konzil VO  - Trient e1in Hindernis der Wiederver-
einigung? (Gastvorlesung der Universitä LOwen, gehalten or  A  urg August Franzen

Januar gedruckt in Jedin, irche des aubens, Kirche
der Geschichte, I1 (Freiburg 540—552 11 Es WAäarTe müßig, Druckfehler anzumerken; lediglich ge1l vermerkt, daß

14  Ü Ebd 548 aut 379 6/7 sich der Druckteufel eingeschlichen hat.

Repertoire bibliographique des Insti; chretiennes 7 1969. EL] Australien abgegrenzt, in denen publiziert wurde, Ü in einem
et] Index CINd angues etabli Dar Oordinateur. Publ. SOUS la Generalindex nach Schlüsselwörtern aufzuschließen, sich e1in
direction de Rene Metz [et] Jean Schlick Strasbourg viersprachiges Inhaltsverzeichnis der 1mM eX gebrauchten Grundbegriffe
Centre de Recherche et de Documentation des Institution: chretiennes anschließt.
{ 1969; 1970. 4922 D. ; 480 100.—; 120.— Die hier entfaltete Konzeption muß 19808  - näher werden

ihren programmatischen Erkenntnisinteressen, geNaAUET dem ProblemT)ieses „Bibliographische Verzeichnis christlicher Institutione:  6
will die mit der elektronischen Datenverarbeitung Sich He eT0  A  ff- der Vollständigkeit, der Titelexzerption, der Gliederung des Materials

un! seiner Erschließung durch spezielle egister.nenden Möglichkeiten auf dem Gebiet der Dokumentation, speziell Wenn auch das erstrebte Ziel einer jeden Dokumentationsart eindem. der christlichen Institutionen, fruchtbar machen un Nne  e irgendwie Organislerter rad vVvon Vollständigkeit ıst, erweist sich
dimensionieren. Mit diesem 1mM deutschen Sprachbereich allerdings diese Projektvorstellung zumeist als 1Ur approximatiıv erfüllbar, da die
schillernden Begriff und der inm implizierten Thematik S11 Der einschlägige Produktion auch innerhal eines CNg umschriebenen Zeit-
bereits die ersien Probleme angesprochen. Prätendiert wird nam- Taunles meist nicht überblicken, geschweige erfassen ist. Der
lich eine dokumentarische Erfassung aller relevanten Publikationen eHektive Informationswert der vorliegenden Bibliographie wird in Seiner
der internationalen Buch- Zeitschriftenliteratur, die sich aber etzigen Praxiıis terminiert un! restringiert durch die Tatsachen, daß
nicht INUT, WwWI1e vorgegeiben, auf die ekklesiologischen, ökumenischen die einschlägigen Publikationen aQus den skandinavischen und eüd-
und pastoralen Veröffentlichungen bezieht. Gerade WESEN e1iner amerikanischen Ländern noch nicht et werden konnten,

die Basıis der erfaßten Zeitschriften- un! Monographienliteratur nochplurivalenten Interpretationsmöglichkeit des Instituts-Begriffs WEeTI-
schma und beschränkt ist,den daher 1n praxi neben den konstitutiven Elementen wI1e den

verhaltensregelnden Normen un den. gebotenen Handlungsweisen die kritische Komponente bei der Auswahl der 1te konsequenter
der Kirchen auch die Verhaltensmuster des religiösen Lebens und durchzuführen wäre, da 1n der ege. eine diXerenzierte Selektion und

der Informationswert korrelieren,noch manche weiıitere Varlante, die miit den christlichen Kirchen als die Publikationsmenge einen 1Ur begrenzten Umfang hat, weshalb
einer gesellschaftlich-strukturierten wWw1ıe geschichtlichen Größe 'DZIW. der inweis auf die Abrufbarkeit des restlichen Materials 1m aten-
als der Trägerin ihrer jeweiligen Grundfunktionen un dement- Deicher für 1Ne schnelle und umfangreiche WI1e wirkungsvolle Praxis
sprechenden Vollzügen 1n nıta stehen, berücksichtigt. dem 1nnn der Dokumentation ohl nicht ganz konform geht,

Bel einer derart orientierten Zielsetzung, einer gewissen Problematik jegliche Andeutung darüber e Wäas dem Verdikt eines Ausschlus-
Ses Veria. DZw. welche Kriterien der Bewährung auf dem beschritte-die hermeneutische Abgrenzung des leitenden Grundbegriffes nach seinen
Nnen Weg maßgebend se1ın sollen.distinkten erkmalen gegenüber mitgemeıinten Fragestellungen fin-

den un! formulieren und bei einer auf Vollständigkeit bedachten Da die meisten 1ıte Q us Zeitschriften exzerpiert werden, waäare  H
Methode der Berichterstattung neigt Man leicht dazu, auch Publikatio- m. E erforderlich, eine Art VO  - Zeitschriftenverzeichnis voranzustellen,
Ne:  - außerhalb des eigentlich angesprochenen Sachbereichs und einer damit leicht ersichtlich ist, Wäas 1n dieser Bibliographie nicht erscheint,
primär andersartigen Thematik berücksichtigen. zumal ja ein derartiges Vollständigkeitsregister für 1Nne systematische

Die sich hierbei anbahnende Aporie ließe sich durch 1ne ystema- Erfassung der 1te. für die Redaktion selbst VO  e} unerläßlicher Voraus-
tische Inhaltsgliederung mit einer detaillierten Übersicht LA  ber die seizung ist. Insgesamt gesehen müßten ZUT Titelerfassung NeEeuUuUe Quellenbeobachtenden und registrierenden Dokumentationsfakten dem erschlossen werden, dem Ziel, relativ schnell für das jeweilige
Benutzer das Interessenprofifil aufzuzeigen 1n e{iw. regulieren. Berichtjahr e1n detailliertes und umfassendes Informationsangebot

Dargeboten wird das Titelmaterial jeweils 1n alphabetischer Verfas- iefern, näher kommen. Da der unsch DZW. der Appell der Redak-
serabfolge und ist nach den Staaten DZw. Kontinenten Afrika un! tion die Autoren, die einschlägigen Angaben ihrer literarischen Pro-
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dukte das Dokumentationszentrum senden, der ea1ta hinter- begriff weit gefaßt, daß Heterogenes unter Se1INe Struktur gestelltherhinken dürite, bedarf einer gewissen Umorientierung, und werden kann, 0 daß praktisch das Kriterium der Differenzierung IMMU-
einer durchorganisierten Strategie, ın ökonomisch vertretbarer und nısiert wird. Es bleibt hierbei fraglich, ob durch die bisweilen ZU beob-
rational erforderlicher Weise den Prozeß einer systematisch-kritischen achtende Art des Indexierens wirklich informationstragende Schlüssel-
Erschließung in Gang bringen und voranzutreiben. worte entstehen, die eın homogenes Sachfeld einschließen, un! ob INa  >

icht unerheblich für die komplexe un interdependente Struktur prazıse Fragen tellen und entsprechende Suchfragen beantworten ann.
einer Dokumentationsiorm ist die Titelexzerption. Die deskriptive Ver- Eiıne Kon{irontation der Detr. Dokumentationseinheit mit dem Raster der
zeichnung der bibliographischen aten TIolgt teilweise ıIn einer e1gen- Fragestellungen müßte demnach Grundprinzip einer relevanten Auzt-
willig verkürzten Form, die eine Übernahme und weitere Verwendung schließung sSe1in, verhindern, daß INäa.  - viele Fehlinformationen
problematisch machen dürite erhält.

ES ist 7z. B ZU. mindesten Taglich, ob INa  - bei einer Monographie ntier einem spezifischen, elativ CNg gefaßten Terminus,; der einebisweilen autf den Untertitel verzichten kann, da dieser oft aufschlußreich präzise Beschreibung bieten soll, 1008 möglichst wenig Iniormation
ist und für die inhaltliche Determination oft allein ausschlaggebend ist; verlieren, WIT':! zuweilen en komplexer Gegenstandsbereich vereint
ob man ferner generell auf der Vornamenabkürzung insistieren un die Z Nr. 103, E3B,; 148, 197, 282, D87, 797, 817, der keine direkte
Titel der Monographien miıt der Größenangabe In belasten collte un! kongruente Relevanzbeziehung seinem Deskriptor erkennen 1äßtVollauf genugen WUr:  L  de ine VO. üblichen Oktavformat abweichende amı ist insgesamt das utfe Problem der DeskriptorenbildungAngabe.) Bei der Registrierung VO. Zeitschriftenaufsätzen wWAäarTrTe
erwagen, ob die vielfach beobachtende reduzierte Praxis: die Zeit-

anglert, das für die Eifzienz des Registers ausschlaggebend ist. jel-
leicht wird INnan 1n begründeten Fällen aut signifikante Begriffe mit rela-

schriften hne Jahrgangs- bzw. Bandangabe verzeichnen nicht einem Hv weitem und auf spezielle mit einem ENSCIECN Begriffsumfang Zurück-Informationsverlust gleichzusetzen ist, der vornehmlich bei solchen, wIı1e greifen, je nachdem der Rückgewinn-Aspekt der der Pertinenz-Faktor
AA den „Stimmen der Zeit“, die 1ın Jahresbänden erscheinen, prekär ZU. Parameter der Erschließung gemacht wird. In jedem Fall ware aufwird. icht 5112 gravierend ist die bloße Andeutung des Sachtitels eine Korrelationsmatrix VO  - egrifen un: Literaturdaten achten und
bei Aufsatzsammlungen und Festschriften, wenngleich hier der Suchende die Methode des iniormation retrieval berücksichtigen, 1Iso komplexebei nicht sofortigem Identifizieren TST 1n umständlicher Prozedur den Sachverhalte un! die ihnen zugeordneten Begriffe In ihre BestandteileSachtitel nachschlagen IMU. Überhaupt 1äßt die Standardisierung der zerlegen Uun! die einer adäquaten Beschreibung zwischen den Begrif-Beschreibungsvorschriften wünschen übrig, da nicht gerade selten fen bestehenden Beziehungen der ber- der Unterordnung explizit WOeTI-
inkonsequent die Bandnotation der Jahrgangsangabe bzw. allein die den lassen. Evtl verwendete präkombinierte Begriffe bedürften der
meist überflüssigen Heiftenummern bei Zeitschriften gesetzt DZw. nicht Verifikation bzw Falsinkation aterla.
angeführt werden, während 1in anderen Partien diese Praxis differen- Der Sachtitel kann 1n seinen semantischen omponenten zuweilenzierter und konsequenter gehandhabt WiTrd, daß VO dem für 1ne noch ein brauchbares Kriıteriıum für die Bildung eines Kennwortes ab-Programmilerung notwendigen Parameter normilerter Festlegungen eine
unverständliche Diskrepanz entiste. Eine exakte un!: rationelle

geben ZB Nr. 610) Fragwürdig ist ber die LOösung, bei der die
Deskriptoren mi1t den Titelworten identifÄiziert werden Z B Nr. 197,Kategorisierung der Beschreibungsdirektiven sollte daher das Neben- 404, 427, der der ıte in TOTO übernommen wird (NT. 369,einander eiNer unterschiedlichen Praxis ablösen, wobei eweils die ÄAus-

SasecMNMENSE ordern wäre, die einer leichten Identifizierung des
Hier un! anderenorts gereicht ZU Nachteil, daß 198828  - gelegentlich Z
weni1g den Sachgehalt des Dokumentes befragt bzw unterläßt, VeT-Titels führt, 1ne qualifizierte Detailinformation iefert un: 1ne rasche wandte Begrifie Aquivalenzbegriffen zZusammenzulfassen bzw. 1NeRecherche des Benutzers impliziert. Deshalhb wWwWAäare jeder unnötige Bom- „ub: mehreren Deskriptoren kombinierte 1606 semantische Einheitbast (wie z. B das Ausschreiben des Wortes Verlag der se1ines Vor- bilden. Ermöglicht doch oft eine Kombinationsmethode nach Art des

Namens bzw. die Angabe bzw. bei Zeitschriften) zugunsten einer coordinate indexing 1ne TeNeNde Beschreibung komplexer Sachverhaltekonsequenten pragmatischen (Okonomie eliminieren. Eine rein mechanische Übernahme VO.  - Titelwörtern ann WwWäarTr denDiese Prämissenreflexion mMuU. sich zudem auf die rage erstrecken, Objektbereich in e{wa treffen, kann ber bei mangelnder Determinationob insgesamt gesehen der Sache nicht dienlicher wäre, Wenn IMNa  - und unvermittelter Einschränkung die spezielle Thematik verfehlen (Z
Vomn der Aufsplitterung der 1ı1te nach dem Land ihrer Publikation NrT. 136, 963, bzw. einer rein linguistischen Kennzeichnungabsehen un: sich auf ein einziges Verfasser- bzw. Titelalphabet beschrän- herabsinken (Nr.ken würde, da 190878  - auf diese Weise alle 1n rage kommenden Ver- Schon angesprochen wurde die Tendenz, die aus der Titelanalvyseöffentlichungen eines Autors beisammen hätte, zumal 7z. B 1111 resultierenden Deskriptoren einer Art induktiv erstellter Begrifis-deutsch- bzw. iranzösischsprachigen Raum beide akioren Verfasser gruppe unter einer Vorzugsbenennung zusammenzufass en, welche dieund Land der Veröffentlichung nicht immer konform gehen. amı
bliebe einem e1n umständliches un zeitraubendes Suchen nach einer

mehrgliedrigen un! alphabetisch hintereinandergereihten Begriffskom-plexe unter sich verklammern un! gleichsam die immanenten sachlichenVerfasserangabe TSDart. Zudem könnten die Übersetzungen 1mM nNntier- Beziehungen dokumentieren sollen, Was teilweise ber unterschied-schied Z rigina. 1n einer vereinfachten Form angeführt werden, Wäas lich gehandhabt ist (sehr detailliert Nr. 8346—850) und dem Themen-mit einer Raumersparnis einhergehen würde. Gravierend wWwWAare  a dieser befund nicht immer konform geht (SO Z WenNnn einige LändernamenAspekt vornehmlich bei den vielsprachigen un: fast vollständig berück- der Schlüsselwörter als Hauptbegriffe überstrapaziert werden) Wennsichtigten Tıteln Q Uus der Zeitschrift „Concilium“. auch den Begriffen und Begriffskombinationen der Vorzug gegebenVielleicht WUT'!  de außerdem 1ne übersichtlichere typographische Gestal- werden soll, mıit denen sich 1ne vielfache Zahl VO  —; Titeln verbinden
tung un! iıne andersartige Interpunktion ıne bequemere Benutzung lassen, hängt doch der Wert einer derartigen „Konkordanz“ sehr VO  =|begünstigen. der Qualität un! Praägnanz der Klassifikationsbegriffe ab, Wäas nicht

Da die Titelmasse 1Iso nach dem Erscheinungsland aufgeteilt un unbedingt solche VO:  ; geringer Frequenz spricht.alphabetisch-formal aneinandergereiht ist, kommt für die uU.  e, arlanz Gelegentlich wird unter einer Begriffsbenennung thematisch Irrele-und Effizienz der Informationssuche dem vermittelnden egister beson- vantes gefaßt, WOTauUs zumindest eine Fehlinformation resultiert (z. Bere Valenz Z die Komplexität des verarbeiteten Materials NrT. 31, 4 N 137, 141, 346, J306, 379, 837, 1059, 1LI3 DZw. bleibt durchadäquat erfassen DZw. analytisch erschlossen darzubieten. Da weliter- die Inkongruenz VOo Begriffskomplex un: Datenmaterial die Kommuni-hin iın diesem n „Generalindex“ das Informationsangebot nicht 1n kationsbasis unberücksichtigt.einem strengen monohierarchischen bzw. flexiblen der komplexen Identische Sachverhalte sind bisheilen unter e BegriÄfs-polyhierarchischen Klassifikationssystem, sondern durch eın egister VO.  - bezeichnungen aufgespalten (wie z. B NrT. 146 9529, 234 s DI2; 3091 ÜU.Schlüsselworten in alphabetischer Abfolge ausgebreitet wird, hat dieses 476, 546 547), hne relevant und nicht 1Ur redundant wirken.System kombinierter un spezifizierter Begriffsbestimmungen die Auf- Eine beobachtende homonyme Aufschlüsselung dürfte ohl auf eingabe, als Iormales Instrument einen direkten Zugang den Sach- und Mißverstehen der iremdsprachlichen Terminologie zurückzuführen seinLandesbegriffen (hier durchweg nicht Personen)] des dargebotenen (Bd D NrT. 789 „Mitbestimmung 1m Betrieb“ unitier: Particıpatlon: Eglise)Titelmaterials verschaffen un! iın sSeiNner Pragmatik als Medium der Bel Verwendung eines anderssprachigen Terminus als DeskriptorInformationserschließung dienen. Hilfreich und aufschlußreich für (z. B „Kirchenkampf“) wobei 190828  - zurecht aut das Begriffsrepertoireseine Benutzung waäaren sicherlich ihm vorangestellte Vorbemerkungeniber seinen Charakter, seine Besonderheiten, 1Iso iıne Art Reflexion
der Wissenschaft zurückgreift muß INa.  - ihm auch den eindeutigen
ussagewert belassen. Ein dem modernen Vokabular entlehnter Begriffber die Voraussetzungen un! Grundlagen SOWIe seine erstellung. sollte nicht inadäquat gegenüber dem Titelmaterial bleiben (z. B NIOT-Bei Benutzung durchgeführt ıIn einem Stichprobenverfahren eines matik DZw. omputer gegenüber Kybernetik, NrT. 645) Hierbei wird auchThesaurus dieser Art tauchen zwangsläufig einige Probleme auf, die mit

seiner Struktur un seliner Art als einer einheitlich zusammen{tifassenden
das Problem der Dokumentationssprache akut und wäre gegenüberBenennungen der natürlichen Sprache problematisieren (vgl. bes NrT.Darstellungs- un! Erschließungsform gegeben sind. 1152, 1178,

In vielen Fällen scheint der Deskriptor (d.h die ZUT Beschreibung Die oft ausgedehnten Begriffsgruppen müßten unter sachlicher unddes Inhaltes VO.  - Dokumentationseinheiten geeigneten Begrifmfe bzw. logischer Kontrolle gehalten werden Z B NrT. 137, 141), S1e +  ber-Begriffskombinationen) allgemein gehalten, SENAaUET: Begriffsinhalt chaubar, ır  nt und die Themenkennzeichnungen unter Beobach-und -umfang stiımmen mıiıt dem untier der Begriffsbenennung angeführ- {ung der komplexen Sachverhalte differenziert und trotzdem gestra:ten 1te. nicht überein, vornehmlich bei Einfachbegriffen (vgl z. B die gestalten. Sich überlappende Suchbegriffe sollte INnNan nicht eliminierenNrT. wird Aur der dritte Band berücksichtigt 35, 230, 276, 380, 411, un! die arlanz In der jeweilig Iormulierten Thematik für alle weiteren655, 792, 966, 983, 9 987, 1134, 1249 Zumeist ist der Schlüssel- Suchfragen ffen und verfügbar halten.
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Zumindest unökonomisch ist für den Benutzer, WeNn inan einen Unum in veritate aetitıa. Bischof Dr tto Spülbeck ZU. Gedächtnis,
Deskriptor azu verwendet, miıt Angaben auft denselben ite TSg. VO.  H Heinrich Bı ose e  e I, Siegfried C te
(aus der Zeitschriit „Concilium“) 1n der jeweilig anderssprachigen Aus- Leipzig t.-Benno-Verlag 1970 XIV, 366 S.; Abb LWw.
gabe hinzudeuten (z NrT. D80, 988, 999 U: Diese Sammlung VO Aufsätzen aus dem Gebiet der Liturgie-Um die zwischen den egriffen bestehenden Beziehungen aSS0Ozla-
tiver der anderer Art auch ausdrücklich werden lassen, bedarf wissenschaft und. C' Kirchen- und Kunstgeschichte des Bistums
der Verweisungen. Die hier praktizierte Art VOoO  - Hinweisen hat Der Meißen Wäar VOIL den. utoren. und den Herausgebern Dr. Otto
meilistens DUr den Charakter eines allgemeinen Bezuges der den des Spülbeck, e Bischof VO  w Meißen, als Festschrift ZU:  > Vollendung
Bedeutungsähnlichen, hne jedoch genere. eine estands- der ZUu- SeEiINEeS Lebensjahres zugedacht. Nach seinem unerwarteten Tod
gehörigkeitsbeziehung meinen. amı wird ber keine vollständige vAr Juni 1970 wurde S eiINeTNr Festschrift dieser Gedächtnis-
Aufschließung bZzZw. Spezilizierung der An{fragen intendiert, band unter der Losung Cdes heimgegangenen Bischofs: 115 ın der
geschweige garantiert, da Tfür eine selektive Information die Aspekte Wahrheit: und dier Freude.
nicht ausgespart werden ollten, untier denen eın oOkKkumen interessant Schon auf den erstien Blick muß verwundern, da.ß kein Bei-ist.

Die hier öfter beobachtende Methode, einen Titel hne besondere ırag AuUS dem Bereich der Naturwissenschaften verzeichnen ist
Markierung unier einen eweils anderen Klassifikationsbegriff einzuoaTd- Denn Spülbeck, dier Mathematik uUun:! Physik studiert hat und diese
NEI, erreicht ohl nicht 1ne gleichwertige Feinstruktur, die bei Permu- Studien auch als Theologe, Priester umı Bischof fortsetzte, ist
tatıon der 1n einen Objektbereich eingehenden qualitativen Schlüssel- gerade durch SeiINEe Arbeiten über dien Christen und: das Weltbild
wörter Trzielt werden kann, da ja das Informationsfaktum hinsichtlich dier modernen Naturwissenschaften: und +  ber SeINe Vonrträge ber
der Ers  ijeDung, Speicherung und Suchfragen adäquat sein hat. Grenziragen Z Q0IN) Physik Biologie weiıt über den Bereich der

Eine Berücksichtigung der Differenzierungen 1n den Relationen die deutschen Grenzen hinaus bekannt geworTden. Und S'| hält sich. Insich außerdem vielleicht noch durch Beziehungs-Displays profilieren
liebßen würde sicherlich den instruktiven Informationsgehalt dieses der DDR hartnäckig Cas Gerücht, Se1 den Zensotren unangenehm
Registers erhöhen und manche Verunsicherung der Unklarheit besei- ‚WESECN, 117 Gedächtnisband diese Verbindung von katholischem

Bischof unı Naturwissenschaft dokumentieren..tigen.
Eine andere typographische Form durch das Abheben des aupt- Verständlich sind die Beiträge Q UuUS dem Bereich der Liturgiewissen-

schlüsselwortes VO  - den sıe näher determinierenden egriffen käme schaft (} Gülden, Das MeißDener Parochiale des Jahres 1716; Pascher,
darüber hinaus sicherlich der Übersichtlichkeit un! einer schnelleren Der Friede (ottes und Christi ın der römischen Meßliturgie; Len-
Orientierung zugute geling, Wort und Bild als Elemente der Liturgie; Schenk, Der Anteil

Von einer omplexen Struktur ist die mift jedem 1te. verbundene des Volkes 3171 der Feier der heiligen Messe 1n Polen), Wär die urgie
oOtatlon. Der durch verschiedene Kennzeichnungen entstehende Komplex doch ein zweiıter Bereich, in dem Spülbeck beginnend mift seinen pDa-
umfaß arabische Zifiern als Indikatoren für den Charakter der jeweils storalliturgischen Vorträgen bei den Internationalen Kongressen in
vorfindbaren bibliographischen Angaben (ob wichtig der unbedeutend), Assis1ı und Straßburg über SeINeEe Interventionen auf dem Konzil bis hin
für die behandelte konfessionelle Themaftik, außerdem eine Buchstaben- seiner Mitarbeit In den römischen und deutschsprachigen liturgischen
folge als Abbreviatur der Landeszugehörigkeit und ıine Ordnungsziffer, Kommissionen sich Achtung erwarb un: die Anerkennung der Nter-
die den Standort 1m Titelteil anzeigt. Während die beschreibenden nationalen Liturgiewissenschaft. Seinen bleibenden wissenschaftlichen
Notationselemente unzweideutig den Dokumentationswert ereichern Wert erhält dieser Gedächtnisband ber VOT em durch die der
wWäas WE eine authentische Einsichtnahme voraussetzt ist das mit der eiträge dem GeDbiet der istumsgeschichte Blaschke, Siegel und
Notation verbundene Prinzip, 1m Index zugleich iıne Art ertung der Wappen des Bistums Meißen un! sSeiner Bischöfe; Seifert, Das onti-
Gewichtigkeit signalisieren, nicht ganz unproblematisch, da vieles, Nkalienrecht des Bautzener Domdekans: Zeil, Das „Oberlausitzer
Wäas nicht unmittelbar durch utopsie bzw. Lektüre beurteilt wird, sich der Wendische Semıinar“ 1n Prag ZUT Zeit der Josefinischen Aufklärung:
als zweitrangig erweilist, daß ıine Qualifikation oft mehr durch ormale Reuther, Die Schloßkapellen Bautzen und der Callenberg; Huth,
Prinzipien erfolgt, wWwWas ihren Aussagewert wiederum einschränkt. (50 Gt. Marienstern ın der Oberlausitz: Jung, Caritas 1n Leipzig VOT der
konnte derselbe 1te. einige Male ınter verschiedenen „Wertprädikaten“ Reformation: Rothstein, Die Eingliederung der Katholiken Thürin-
gefunden werden.) genNS In das Bistum Meißen: Rudolf, Zur Geschichte der Kirchenmusik

Eine letzte Besonderheit bzw. Notwendigkeit, die Begriffsbenennun- 1 istum Meißen) und h;  Jler VOT allem aus dem Gebiet der unst-
gecCmHnh 1ın mehrsprachiger Form mit dem inwels auf den Index verbin- geschichte der Meißener 10zese., Zwel eiträge allein betreffen die 1N-
en, ist Wäar sehr nützlich, schnell das entsprechende Aquivalent zwischen wiederhergestellte Hoikirche In Dresden, die Konkathedrale des
finden, weist ber ın seinem deutschen Part doch einige Unzulänglich- Bıstums, 1n der 1m Januar 1973 die Synode der Jurisdiktionsbezirke ın
keiten auf, die sich vornehmlich 1ın den komplexen Begriffsformen der DDR röffnet wird: Meinert, Die ersie katholische Hofkirche
bemerkbar machen, die hinzugefügten Komponenten unterschiedslos in Dresden Entstehung unı kunstgeschichtliche Würdigung; LöH-
übersetzt 1n adjektivisch verschlungener Form eine syntaktisch und ler, Die farbige Ausgestaltung des Inneren der katholischen Hof-

kirche iın Dresden. Weitersemantisch oft unausgeglichene Einheit und groteske Wortungeheuer stehen 1m Mittelpunkt die für das
(z. B Priester säkulare regulare Spiritualität: Z.ölibat, priesterliches-amt, religiöse Leben bedeutsamen rte St. Marienstern Magirius, Die
priesterliches; Kirche engagementgemeinschaft) bilden. Hierbei WAare  H4 Klosterkirche VO:  - St Marienstern, e1n wiedergewonnener Zisterzien-
primär die Art der Begriffsbenennungen un! die Abhängigkeit der serbau) und St. Marienthal Hüuütter, Denkmalpflegerische Instandset-
grammatikalischen Beziehungen überprüfen. Wenn auch e1in bloßes ZUNg des Zisterzienserinnenklosters öt. Marienthal). Ein weiterer Bel-
Nebeneinanderstellen VO.  - Begriffen dessen ogischen Zusammenhang irag beschäftigt S1| mit der derzeitigen Kathedrale des Bistums, dem
erkennbar machen kann, ist doch unerläßlich, ein homogenes Petri-Dom 1n Bautzen E.- Lemper, Der Bruno-Bau und die ersie goti-Feld einer relevanten Strukturierung darzubieten, einmal das Be- sche Hallenkirche wel Vorgänger des etri-Domes Bautzen. Zu
griXs-Repertoire flexibel un! genormt halten und die omplexen den Beiträgen VO.  - Blaschke, Lemper, Magirius, Hütter, Meinert und
Sachverhalte unmittelbar greifbar machen. Löffler ist Bildmaterial im Umfang VO  - nahezu 100 Seiten 1m Anhang

Der jüngst erschienene dritte Band dieses „Repertoire“ weist beigegeben.
zweifelhaft Verbesserungen (in quantitativer, W dS die Zahl der 1te
betrifft, und 1n qualitativer Hinsicht durch ein schon prononcierter

Man hätte sich wenigstens gewünscht, daß cClie VO Spülbeck
noch inkraftgesetzten Dekrete. U I1 der Meißener Diözesan-aufgeschlüsseltes Begriffsfeld) gegenüber dem zweiten Band (der erste Synode (26. 3. 1970), die Z W bis heute noch ichtt 1171 AmitsblattBand, der das gesamte nachkonziliare Schrifttum der Jahre 966/67 ent-

halten soll, ste noch aus) auf, daß der hier unternommene Versuch, der Meißener DIOzese ZU' Abdruck gebracht wurden, mit oder
auf der Bas  15 der Datenverarbeitung ine spezifisch ausgerichtete Infor- hne Kommentierung diesem Gedächtnisband eingefügt worden
mation aufzubauen un! einem fruchtbaren und ergiebigen „Dialog wären. Gerade die bis 18 einzelne gehende Mitarbeit es Bischofs
mit der „Datenbank“ und dem Benutzer führen, VOo. ustimmung der letzten Fassung der 'exte, WI1Ie 918e VO.  } den Relatoren und
verdient und als eın zukunftsträchtiges Unterfangen angesehen werden den Redaktionskommissionen bezeugt wird, hätte: dazı berechtigt.ann. Da diese Technik der Informationsvermittlung sich noch vielfach Die Dekrete sind ein wesentlicher. theologischer Beitrag ZULXC Praxis1m Stadium der Erprobung un praktischer Versuche befindet, sind I, der Kirche ungehen 1ın manchem &r  ber das hinaus, W as 1m deutschenine Reihe VO  - praxisbezogenen Aspekten bei einer gewlssen interroga- Sprachbereich bisher üblich ist. So bleibt das wissenschaftlichetiven Lernflexibilität beim Problemlösungsverhalten einzubeziehen. Für
diesen der Empirie sich VO  - bewährenden Lern- Interesse diesem Werk VOT allem autf Untersuchungen ZUr

prozeß uU. eine ständige Rückkoppelung zwischen den Titeln bzw. Bistumsgeschichte Meißens beschränkt
den Deskriptoren und den Recherchierenden, das Ganze flexibel un: Münster Klemens Richterrelevant führen und durch die vorzunehmenden Suchvorgänge ZUT
erforderlichen Ergebniskontrolle beizutragen.

ber schon jetz ist M8:  ; dankbar für dieses beachtenswerte oku- Alt, Albrecht Grundfragen der Geschichte des Volkes Israel. Eine Aus-mentationssystem als einem hilfreichen Arbeitsinstrument, dem INnan ahl aus den „Kleinen Schriften“:;: Studienausgabe. Hrsg. VO:  — Sieg-weiterhin iıne vorteilhafte Fortentwicklung wünschen ann.
Münster Erwin Gotenburg 17.80

fried Herrmann. München: Beck (1970) AVI, 477 kart.
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Die Bedeutung Albrecht 1ts Unı der Sammelausgabe seiner wechseln mit vermutlich 1m Lauf der Endredaktion unpassend OT-
Schriften (Kleine Schriften ZUT Geschichte des Volkes Israel denen Kesten irüherer Formulierungen, der e5s5 bleibt hinter manchem
1969 } München: Verlag Beck) braucht die fremdsprachliche Grundlage der Quelle unangenehm spürbar. So
nicht mehr Dewilesen werden.. Aus dier Gesamtausgabe: bietet die wird INan 1 eutischen ohl nı]ıe „Chiryat“ schreiben (178, Anm. 802,
Studienausgabe wichtige: Aufsätze, WOZUu der Herausgeber e1in Zeile) un! egl  0S berühmtes System ZUTr Versorgung mit Wasser
EinleitungsessSaV „Albrecht beisteuert. Da die Seitenverweise ist doch kein „Bewässerungssystem“ (138, Anm J: Zeile VO.  - oben:

vermutlich aus dem Englischen: waier system”). „Messias“ ist nicht einesich aut die dreibändige Ausgabe beziehen, ıst eINe Konkordanz „Transkription“ des hebräischen Wortes, sondern doch ohl 1ınederselben nötig 449—451). Sachregister. Autorenregister un Ver- Gräzisierung (158, Anm. 55806, eile: auch Bn Anm. Die Er-el  N1S er Bibelstellen erschließen die Studienausgabe eignisse VOonNn 587 ıne nationale Katastrophe, ber doch nicht ine
Angesichts des günstigen Pre1ises dieser Studienausgabe ist jedem „Nationalkatastrophe“ 1, Zeile VO  - unten) Geographisch-topographi-
die Möglichkeit gegeben, die Aufsätze besitzen, deren Kenntnis sche Belange sind nicht immer mit der nötigen Exaktheit behandelt

„Ophel“ bezeichnet nicht den gesamiten östlichen Höhenzug, sondern HUrN:  .. NUr für den: ATler unabdingbar nötig ıst.
Muünster Hermann Eısing dessen südlichen eil (entgegen 164, e1jle Von oben; Verg. Sauer in

Biblisch-Historisches Handwörterbuch, Hrsg. Von Reicke und Leonhard
ost D Ottingen 1964, die Siloah-Inschrift Stan! wenige eier

Kornfeld, Walter: Religion und Offenbarung in der Geschichte sraels Vo Südausgang des Kanals, nicht dort, die beiden Arbeitergruppen
Mit einem Beitrag VO  - Rudolf e  e Reflexionen aufeinandertrafen, Wäas wohl 1n der ungefähren geschehen ist
sraels über die Anfänge Die biblische Urgeschichte Gen 1—11). (entgegen 149, Anm. 038; vgl Bailer BGr  An Haag, Bibellexikon, Ein-
nnsbruck Wien üUunchen Tyrolia (1970) 376 LW. OSch 290.—; siedeln Besonders unangenehm ist die inkonsequente Zita-

sfr 51.75 tionsweise. Auf das SOWI1eSsSO knappe und kaum vollständige Abkürzungs-
Kornfeld wWillL, ZUSamınen mıt seinem Assistenten Rudaolf Schwar- verzeichnis wird oft nicht Rücksicht3 anders gekürzt, manch-

mal unverständlich. Wie soll InNnan n auf Anhieb folgende abgekürztezenbengern, 1Ne theologische Einführung 17 a:s Alte Testament
vorlegen, die heutigen Vorstellungen 1172 akademischen Betriebh l1tatlon verstehen: Gordon Z A A wenn selbst das Verzeichnis nicht

weiterhilft (206, Anm Einigemale ist durch Versehen en 'eilentspricht. Man kommt ja Jängst icht mehr mit der ehemals klas- chanisch weggeblieben IS 94, ÄAnm 342).sischen Methode der überwiegend thetischen! Information über
Namen,, NSPTUNG, Inhalt, Verfasser, Geschichtlichkeit, Authentizi- Das Buch: kommt Qus der Praxıs er akademischen: Lehrtätigkeit
tat UuUSW. der einzelnen Bücher des Kanons A U Die VoNn solcher Dar-

13881l ist HÜr diese. gedacht, Deswegen umfaßt miit echt das 5anzZe
Allte Testament. Selbst behandelt den SanzeN zusammengehö-legung eher verdeckten: Probleme S1N'd Hauptsache geworden.

Man il} die biblische Literatur iıhren vielschichtigen Strömun- renden Komplex Gen bis 11 un beschränkt sich. nicht, W1e
oft, anıf den isolierten Torso Cder sogenannten Schöpfungsberichte.HET Un Auseinandersetzungen verstehen, 1 Zusammenhang er Dies ist für Cdie Information der Studierenden rückhaltlos be-eigenen, der israelitischen: und: er profanen Geschichte, nach

rückwärts und nach VOorwarts. grüßen. Der Anfänger ist noch kein Forscher. Er hat eın echt dar-
auf, da INa  e} ihm A Überblick verhilft. Damit aber das DaetailIn einem erstien Kapitel 1 un! es  ichte“ 15-—27) skizziert Korn- Cder Probleme U7 Bewelse nicht Kkurz Kommtt, neftert 1n cdemfeld Problem, Absicht und Methode. urch die Erläuterung der egriffe

Geschichte und Heilsgeschichte zunächst die gläubige und WIS-
VO. ihm geschriebenen Hauptteil in: einer Füldle VO miıt voll-

senschaftliche Position gegenüber der Geschichte, WIe sS1e in der Bibel gestopfiten Anmerkungen (sie sSind durchgezählt und Teichen bis
1285!) wertvollste Angaben x  ber die: NeUue Literatur. Was 1 extüberliefert ist. Auf wenigen Seiten stellt sodann den „präisraeliti-

schen Vorderen Orien als Hinter- un!: Untergrund des biblischen Ge- meist kaum möglich ist, die. Berücksichtigung der Vielfalt cler MeIl-
schehens dar. Im Lauf der Ausführungen kommt immer wieder auf NUNSEN, wWwird 1n den Anmerkungen 1n e{wa wettgemacht, oft als
den gemeinsemitischen kulturellen Mutterboden und das „profane  « Ge- kurze Auseinandersetzung In wenıgen Andeutungen, oft als bloße
schehen zurück. Ornie dienen seine religionsgeschichtlichen Interessen:; knappe Information über Existenz und Inhalt anderer Amsichten.versteht C das Israel Spezifische eweils deutlich herauszuarbeiten. Das Buch weist Sl ständig Der sich hinaus. Studenten un LeserDie weiteren fünf Kapitel (28—272) sind nach den bekannten Perioden
angeordnet Uun! überschrieben: Patriarchen, Exodus, Landnahme und

nd gewannt; S1e Dbrauchen nicht blind dem: eister. glauben.
Richterzeit, die Königszeıit sraels, das nachexilische Judentum. In jedem Die weiteren Schritte sind schon vorbereitet.
Kapitel folgt der ert. streng einem einheitlichen chema Geschichte, Die streng durchgeführte Dreiteilung nach Gesschichte, Religion
Religion, Heilsgeschichte. ZiUr Geschichte weist unter Verzicht auf und Heilsgeschichte Ma's sich zunächst eln wenig SEZWUNSECN Un
Paraphrase un Rekonstruktion die wesentlichen Zuüuge auf und deutet schematisch ausnehmen. Man wirnd aber zugeben, daß S1e dem
die literarischen und historischen Probleme nach dem an der For- Verfasser hilft, 1e Unmasse VO.  - auf brauchbare und e11N-schung Im zweiten Unterabschnitt, eligion, wird jeweils der Beitrag prägsame Weise gliedern.der betreffenden Gestalten, Zieiten, Ereignisse ZUT Formung der israeli- Der Vert. 1St sich bewußt, daß und Kritik ansetizen kann.tischen Religion dargestellt. Im dritten, Heilsgeschichte, sucht die
Richtung auf die des Heils in T1SIuUs herauszuarbeiten, iOr- „Vorausgesetzt wird [_ 1mMm Vorwort —] die Kenntnis. der alt-
mulieren, wWäas in der des ontingent-Geschichtli  en zukunfts- testamentlichen Einleitungswissenschaft, insbesondere die über-
trächtig, bleibend ist der welche Funktion Vorübergehendes in dieser lieferungsgeschichtliche, iterar- un textkritische Methode un de-
Hinsicht gehabt hat. Te  - heute allgemein anerkannten Ergebnisse“, Die Probleme des

w Z e Beitrag (275—332 lehnt sich VOTLT em Buches liegen 1n diesen Voraussetzungen, besonders 12 deren „all-die Arbeiten VO.  — Rads, Cl Westermanns, Renckens Uun!: ZUum- gemein anerkannten Ergebnissen“, Hier mußDßte die Diskussionmerlis un! ist entsprechend dem Gegenstand anders gegliedert. Ein-
eitend sind TrSprung, 1nnn und Einordnung des Denkens die UrT-

SeTzeN.. Der Vert. weiß daıs matürlich. „ 0S iıst leicht einzusehen, daß
die verschiedenen Betrachtungsweisen und Meitthoden sehr UunNn-sprünge Urz besprochen. Es folgen die priesterschriftliche Schöpfungs-geschichte und die priesterschriftliche Genealogie 1ın Gen 3,1—32, immer terschiedlichen Beunrteilungen er einzelinen Fragen führen: mMUS-

unter esonderer Berücksichtigung des theologischen Gehaltes; darauf SCN, wI1ıe de facto cdie Veröffentlichungen ImMmmer wieder zeilgen.
die „jahwistische Schöpfungs- un! Paradiesesgeschichte“, die Erzäh- Tatsächlich ist gegenwärtig ausgeschlossen,, eine Geschichte Is-
lung Von Kain und bel sSowie die jahwistische Genealogie der Kainiten naells unı Se1NeT Religion schreiben, die den Beifall vieler, g-und das „Fragment“ über die Sethiten und Überlegungen über die „GOöt- schweige denn aller Fachgenossen indet.“ (19) icht ‚C111 letztestersöhne“, Die Sintflut und die Geschichte Noahs werden nach der prlie- Verdienst 1St. &: daß (dleT gegebenen Forschungssitwationsterschriftlichen und jahwistischen ersion in einem dargestellt. Die
Ausführungen enden mit der Völkertafel un dem Turm Babel

bescheiden un mutig ist, e1Nne zusammenfassende Dar-
Mehrere ausführliche egister schlüsseln den vielfältigen Inhalt auf. Die stellung Il ber sehr vieles müßte INnan reden. Man darf

dabei aber nicht die Absicht der Verfasser übersehen. IhnenFreude der für das Auge zunächst sauberen Aufmachung wird leider schwebte e1n „S u.d e n 'b eın E für die Geschichte Israels undeiwas getrübt, da anscheinend Manuskript wıe Fahnen entschieden mehr
SorTzgfalt Uun!: Aufifmerksamkeit vertiragen hätten. Es ware sinnlos, hier der alttestamentlichen Religion“ VOT 'OTWOTT.: Hervorhebung Vo
die allzu häufigen Fehler In Druck, Stellenangaben und Formulierung Rezensenten). Es wWwAaTne unfair, ihn WIE eine lange Reihe einzelner
des .Textes aufzuführen. Lediglich UT IUlustration seien einige Einzelhei- Monographien behandeln, In denen der ert. jede einzelne Be-
ten genann(t, die zugleich sinnstörend sind. Manchmal ist das rein mate- hauptung bis 1n ihre etzten Gründe eigens abstützen muß. Unfairmelle Verständnis des JTextes, vielleicht tarker Konzentra- WÄäne es darum auch, 1n Rahmen e1ner Gesamtvorstellung ıDeT dastion der Konzinnität, schwierig (Z Cal eile Vo  »3 oben: „mM1t ‚hethi-tischem‘ Element“ der 9 9 Anm 343) Lapsus, miıtunter sinnstörende Fuür Un Wider der Einzelheiten rechten wollen, selbsit WEeILN

(z 24, Zeile 12 VO  b ben sollte anscheinend Hethiter heißen eiwas möglich wWAarTe. F'ıs gehört Dben ZUT atur solch eines ZUSamn-
„Hurriter“: 149, elile 15 VO:  , ben Abhängigkeit „Unabhängigkeit“; menfassenden Behel{fes, daß viele Optionen mehr der weniger282, Zeile Von ben Korrektiv corrigens] „Corrigendum“)}, ungeschützt getroffen werden mMUSSEeN.
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Das Buch 1st eln wWweilteres Beispiel HÜr den Trenid, der sich heute Diese merkwürdige Meinung W1e auıch: das Fragmentarische
1n den Geschichten der israelitischen Religion, ın den Theologien Cdes Buches un der Umstand, daß 1E eigentliche Kohärenz der
des Alten Testamentes un: 1n den noch mehr klassisch konzipier- Danlegungen über Bund, unid: Schöpfung mı1ıt dem Kapitel nicht
ten Einleitungen ze1lg CLie TeNZEN verschwimmen. Einleitung wird vecht gelingen will, S11  Tef zweiftelsohne Nachtenle e1INnes Werks, das
theologischer, Theologie wird Einleitung. hat mut1ıg einen dank SeINEeT unmittelbar anıssprechenden Diktion grundlegende
praktischen Schritt getan. ETr wull weder unbedingt Neues noch Glaubenswahrheiten VO  } der Bibel her geschickt 1115 Bewußt-
bedingt Letztes Sd'SCIh, sondern über Wissens- 18heN Fragenswertes Sein heben versteht.
informieren. Regensburg Heinrich Gross

Brixen Johann Gamberoni
Wilson, Robert McLachlan (nosiıs un Neues Testament. Aus dem Eng-Schoonenberg, Piet Bund und Schöpfung. Zürich Einsiedeln öln lischen übersetzt VO.  - Luljse Kauimann. Stuttgart KohlhammerBenziger 1970. 220 LW. 19.80 1971 152 Urban-Taschenbücher 118) kart. 7.20

Der Titel Cder holländischen Originalausgabe d1eses Buches lau- Das Büchlein gibt 1n.e Reihe Vorlesungen wieder, die |  er erl.tet „Unser Taufglaube. Gespräche üÜber das Apostolische Glaubens- 196  Ch 1n den USA und 1n Kanada gehalten haft. Da © SiCcH! seit lan-bekenntnis.“ amı ıtt inhaltlich 17 CIVB Nachbarschaft {l SEn mi1t diem gnostischen Problem befaßt 153el e1Ne: Reihe soliderJoseph Ra ZingerT's „Einführung In diaıs. Christentum. Vorlesun-
DE über cha's Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968“

Publikationen 142  Der die (NO'SIS und über die gnostischen Texte Von
Nag Hamma dı vorgelegt hat, WT e'5 ihm 1in Leichtes, eiNn: instruk-Nicht ILUT der Titel, VOT allem. das Inhaltsverzeichnis des Buches {1ves, G: VO  - eXTITremMen: Posıtionen fermhaltendes Bild Cder, FOrT-

VO.  - Schoonenberg lassen. jedoch auft den ersten: Blick erkennen,
daß bei ihm die Aufgabe Z anders gesehen un angepackt wWwird schungslage zeichnen! (9—33, mit Nachtrag 131—135]). Wilson

terscheidet miıt echt In selner Definition ZzwWischen: Gnosis als demals bei Ratzinger. Schoonenberg beschränkt sich: aı bestimmte sanZzeEN Ideenkomplex, der ZUTT gnostischen Bewegung und Vel-Schwerpunkte, schreibt mehr Form VO  3 EsSsavıs, 1e ENSET.: der wandten Denkrichtungen gehört und: dem Gnostizismus, unter demloser aneinandergereiht sind, Dezieht sich ausgesprochen au die er die spezifisch christliche Häresie des versteht (15) AußerstBibel, verweilt fast ausschließlich bei ihr un bietet eigentlich miıt zurückhaltend behandelt 1mM Kap die rage „Gnostizismus“ 1mdem Corpus Se1INEeT Monographie e1Nne alttestamentliche Theologie Dezeichnend dafür WIrd 39 e1Nn Polybiuszitat 15,29,2]1n Auswahll. Die Beschränkung nd eingeschlagene Richtung VOLI -
wundern einen nicht, W e MNa  e 1011 erfährt, daß das Buch uSs

beigebracht, 50 zeigen, daß aTtZze, die noch gnostisch klin-
SCH, durchaus nicht gnostisch sSeın brauchen). Zu diesem KapitelVorträgen für Akademiker entstanden ıst und sich: an den! für 'heo- Se1 anıf beherzigenswerten Trörterungen Robert Haardts hinge-logie interessierten Lalıen wendet.

Das Eigentümliche de's Buches, das dem modernen Menschen
W1IeSEeN („Gnosis und NT“ 1! Bibeil un Zeitgemäßer Glaube IL,
hrsg. VO  - INT, Klosterneuburg 19067, 133—158). In dien: Iolgen-den lebendigen. Gott und dessen Heilshandeln: den Menschen den Abschnitten bespricht Wilson den gnostischen Gebrauch desglaubwürdig vorstellen wiülhl, ist cdarın sehen, cdaß e auf dogma- die NC UE gnostischen Evangelien Unı die anderen. In Nagtische Formeln weiltgehend verzichtet, die Entwicklung dier Jau- Hammadı geiundenen und diesen verwandten Dokumente: 1nebenslehre IUr wenigen zentralen: Stellen bDerührnrt, S1! vielmehr knappe, fundierte, verständliche Information weitere Kre1se.1n besonderer Weise und ausführlich mit dier Darlegung und: KET- 50 gunstig das Urteil über die Darstellung lauten muß, Defremdethellung iblischer, VOT a'llem alttestamentlicher Aussagen befaßt.

50 wird Kapitel Gott VO: Bund: mi1t Israel und VO.  - 8@1-
ist 1098:8  - VO.  - den Flüchtigkeitsfehlern der Übersetzung. S1ie schreibt
dauernd Valentinius Valentinus, enkratistisch enkratitisch

I1LeIN Geschichtswirken d'U  9 nahegebracht und dann: folgerichtig eNST Diatesseron Diatessaron Kümllis Kümmel 140 37);1mM Kapitel die Schöpfertätigkeit (Gotteis hautpsächlich VOII der Apostolarum Apostolorum (145, A.6), i N hLZ (144, A.30),
Schrift her aufgeschlossen. Auch das dogmatisch überschriebene während andere Abkürzungen nicht erklärt werden wI1e O17 (Orientali-

stische iteraturzeitung und VOT em RoB (Religion och Bibel, ‚UnKapitel „Natur und: Gnade“ führt 17 Duktus: der beiden erstien
Kapitel weiter, W E1 auch: hier bisweilen Cd1e: iblischen Aussagen Unverzeihlich ist die Unterlassung VO.  — Band- un: Seitenzahlangaben
stärker rellektiert und 1 Gesamt der Dogmenentwicklung gesehen (z 139, A.64; 140 A.17 Ü, 0.) Ebensowenig werden deutsche usgaben
werden:.. englischer Originale ıitlert 78, U,

Graz Johannes BauerAus diesem Rahmen fäahlt a Kapitel eigentlich heraus, das
sich Bel die zeitgenössische Diskussion 180 1 VOIIN der modernen
Exegese gefordertes 1N1eCcUeS Verständnis en Wunder Jesu einläßt. Schalit, Abraham: König Herodes Der Mann und sein Werk Berlin:
Das Nachwort versucht abschließend, d  1e beiden unterschiedlichen de Gruyter 1969 AIV, J0 S., Bildtafeln, an! Stammtafel
Teile dies Buches verklammern: und die getroffene: Auswahl Studia Judaica, LW. 148,—
rechtfertigen. In: der Durchführung schließt sich der heutigen Ungeachtet der Einwände, welche CderT Kezensentit die
ExXegese und geht mit ihr konform. Vor allLem ıs bemüht, etzten beiden Abschnitte des vierten Kapitels („Das Reich des
die Besonderheit und: Eigenständigkeit der biblischen Aussagen Herodes und das eich Cdeis Messias“: 99  Te Botschaft des
BEeSEI überzogene Überlagerungen durch die: Philosophie abzu- Herodes“: 460—482} SOWI1IEe SEesEenN das Sa. fünfte Kapitel („Dasschirmen und VO. ihnen abzusetzen. und: damit e1Nn. sachgerechtes jüdische olk und das eich des Herodes“; 483—562) vorbringenVerständnis der Bibeltexte ermöglichen, die den modernen Men- wirTd, kannn das G e sam turteil ber dieses; Buch nicht zweifelhaft
schen unmittelbar ansprechen. Man merkt den Ausführungen aut Se1IN:! ist die bis ZUT Stunde: fundierteste Deutung der Person und
Schnitt und T1ıtt aIl, daß ‚SCH: 1 den Problemen biblischer des politischen. Wollens erodies des Großen, darüber hinaus. e1iner
Theologie auskennt un SEe1INEe Aussagen er Leitlinie bekannter der wichtigsten eiıtrage ZUXI Geschichte des ZzZweiıten! TempelsAutoren W1e: E1 d L, Ra d, Z entlanggehend for- überhaupt; ohne eingehende Auseinandersetzung MmMi1t ch.s „Königmuhiert. Das leicht iwa 1n Bemühen. 150 eın rechtes Verständ- Herodes“ Wird e1ne dem Stand der Frage: aNnsgEMESSCHNE: hiblische
215 VO  } „UÜbernatur“ (vgil 142) testzustellen, das Vo göttlichen Zeitgeschichte 17 Zauskunft icht mehr gelesen odier geschriebenHeilsplan her trefflich unternommen WIiTd: Gottes Schöpfertätigkeit werden können.
und Heilswirken werden Sı N B' aneinander gebunden, als Dıe grundlegenden Entscheidungen für clas 177 solcher Weise
die mehr statischen Terminı atur und Übernatur alg Zielangaben bemerkenswerte nNneuUue Herodesbild fallen: 1 ensten,. zweiıten Un
der göttlichen Tätigkeit aurt den ensteN! Bli Vermuten lassen; da- vierten Kapitel des Verfassers. O1e empfehlen sich deshalb alls
miıt WIÜirTd: auch TÜr S1e eine vollere Ausdeutung erbracht. vordringlicher Gegenstand eINeT Besprechung.Unverständlich bleibt M1T allerdings die: Au{ffassung der ott- In Sch.s erstem Kapitel: „Das Ende des Hasmonäerhauses
ebenbildlichkeit (Gen 1,27) „„Nach dem Bilde Gottes schuf hn‘ und der Aufstieg des Antıpatros un se1ines Hauses”“ (1—52 58  41  Der-
doch das darf nicht verstanden werden, aiıl's ‚.nach dem Bilde Jah raschen wel Urteile, die geeignet SInı  d31 der Bewertung jemer
wWes persönlich‘, sondern nach dem ‚.Bild der göttlichen Welt‘ (vgl Epoche NC UE Maßstäbe SEtzenN.. Das eINe: Urteil betrifft ıne
Ps Genau d'as meint die Gottebenbildlichkeit eben nicht exirem niederTe Einschätzung der politischen Tätigkeit Aristobuls I1l
Denn „Je nach iNTer (Gen 1: wenden: Pflanzen und DZW V das andere ıne ebenso eXiIiTrem hohe WürdigungTiere geschaffen; das heißt doch wohl, ‚.nach ild der göttlichen Cder staatsmännischen Einsicht deis Idumäers Antipater (T V.)Welilt‘ werden S1e geschaffen, dagegen dier Mensch nach ott mißtraut dem. ‘'azlt, welches Josephus 1n Antt. 14,4, b au'5 dem
selbst. Dabei ist das 1 ET göttlichen Welt‘ eiNne Metapher, die Bruderkrieg der Jannäussöhne Hyrkan 11 v.) und Aristobu. I1
C  1e angedeutete Wirklichkeit eher verhüllt als entbirgt. zieht. Angesichts der VO:  - Pompe1ius 11 Jahnre 63 diktierten, für
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die Hasmonäerdynastie und Judäa gleichermaßen artalen poli- s1e hatte Die Zerstörung der umgebenden Griechenstädte verstärkte
tischen Existenzbedingungen gelangt eiINeT differenzierteren den Haß die en bei den umwohnenden Völkern, und ein

klardenkender politischer Kopf WI1e Antipatros csah zweiftfellos mit orgeAufschlüsselung Ce's geschichtlichen Ursache-Wirkungszusammen-
hanges, deren zwingender Logik HLaTı Sl kaum entziehen kann. den Folgen gen, die möglicherweise bei einem Umschlag der

politischen Situation Zugunstien der Juden daraus erwachsen konnten.
„Von dem Augenblick die Roöomer den chauplatz der Ereignisse Dieser Umschlag wWäar 19808  - eingetreten, als kein Zweiftfel mehr daran

ın Syrien etraten, der Seleukidendvnastie e1n für allemal ein Ende möglich WAäfl, daß Pompelus entschlossen WAaäfl:, dem Hasmonäerhaus un!
etzten und amı die Nachbarn des Hasmonäaerstaates wurden, WäarTr das zugleich auch dem Hasmonäaerstaat ine Ende machen“ „Antı-
Schicksal dieses Staates bereits besiegelt, nicht 1LUFr weil die Romer paltros ll scheinen hat niemals vorgehabt, den Platz der
allenthalben, nach und nach der auf einen Schlag, kleine Staaten den Hasmonäer inzunehmen und eine eigene ynastıe errichten, die das
Tenzen ihres Reiches zerstören pflegten, sondern auch weil die angestammte, 1m eheDbie Önigshaus eTrTseize WUrT':!  de. Er wußte
RoOomer, wıe alle anderen Eroberer, die dieses Gebiet berührten, Pa- sehr wohl, daß als dumäer niemals seinem Hause eine Stellung
ästına als integralen Bestandteil Syriens ansahen. Daß 1Iso Pompelus würde erringen können gleich der der jüdischen, priesterlichen Has-

der (Grenze des hasmonäischen Staates nicht haltmachte, Wär sowohl monaer.“” „Sein Sohn Herodes kümmerte sich nicht ül die Feind-
politisch als auch geographisch gesehen, durchaus Naturdı und in der schaft des Volkes und griff nach ein1ger Ze1it nach dem Königsthron,
Logik der Tatsachen begründet. Man annn sich 1Iso kaum der Aut- der den Pharisäern als Thron Davids galt. ET tat 1es5 1M klaren Bewußt-
fassung des Josephus anschließen, daß der hasmonäische Bruder- sSein den Willen des Volkes, DUr auf die Romer gestutz nti-
zwist BEeEWESEN sel, der die TeEeNzZen des hasmonäischen Staates dem Datros agen solche Gedanken fern, obwohl seinen beiden äalteren
Pompelus geöffnet habe Immerhin hätte Aristobulos, WeNnn e1in Söhnen wel wichtige AÄmter gab den Phasäel ernannie ZU) (J0UVEeTr-
besonnener Staatsmann SCWESCH wWAare, unmittelbar erkennen können, LEeUuT VO. Jerusalem und die Herrschait über Galiläa egte in die and
daß die VO.  - Grund auf veränderte Situation einen rleg die völlige des: Herodes Kein Zweifel, daß Antiıpatros bei diesen Ernennungen VO  -
Unabhängigkeit, wI1e S1e Von seinen Vaätern ererbht hatte, aussı]|  s1l0s Sicherheitsrücksichten geleite WäarLr und nicht VO.  w Gedanken al ine
machte“ (19) „Es wWäar das der Stunde, sich iın ruhiger Besonnen- ‚Dyna:  L
heit und nicht IZW  NC Weise der römischen Macht unterwerifen. EDbenso eigenwillig 1ist B- Stellungnahme ZUT VerlobungAristobul VO  - vornherein diesen Weg eingeschlagen, hätte (42 V un schließlich Vermählung (37 des Herodes mit derPompelus als Freund un Bundesgenossen empfangen, auf
seine eigene politische Linie verzichtet und die des Antipatros und Hasmonäaerin MarT1ammee, e1NeT Tochter Alexanders, Ces Scohnes
nachher des Herodes gewählt“ (20) „VWas die Entscheidungsstunde des Arıstobuls 11, und er Alexandra, eT Tochter Hyrkans. Miıt echt

raumt  x der erl. diesem ErTeign1s, welches nicht NUr für das LebenJahres 63 RL Chr. dem Aristobulos auferlegte, wWär die eines
friedlichen Vermittlers 7zwischen der römischen Herrschait und den C(es Herodes, sondern aıuch für die hasmon achıe Dynastitie kata-
palästinensischen Juden Eine solche Vermi  ung hätte e1in erstier Schritt strophale Folgen implizierte, 1nen zentralen Platz E zweıten

einer Eingliederung der palästinensischen en In den esamtbau Kapitel Se1INES Buches e1N („Herodess wird KOön1g  ‚60 3—97 ET
des römischen Imperiums, un! WwWäar B  vn einer TZWUNSENEN], sondern distanziert sich VoO der Darstellung Cdes Josephus 1n Beill i A und
einer freiwilligen Eingliederung sein können. Man darf annehmen, daß betont aut ten des Herodes den. völlig unpolitischen Charakter
eine solche Eingliederung die Macht des hasmonäischen Königshauses
und damit den Hasmonäerstaat selbst hätte: ja vielleicht darf jener ehelichen Verbindung, während J auft seiten Hyrkans I1 und

dessen Tochter Alexandıra d1ie trügerische politische Hoffinung 1man noch weiter gehen und M, daß 1n diesem die große
nationale Katastrophe VO.  - 66—70 B Chr. verhütet werden können. Spiele sieht, sich durch Mariıammes Vermählung des Schutzes der
Da NUun ber Aristobulos und sSe1Nn Anhang nicht imstande 300 die beiden idumäischen Brüder SCHE: den 1n Galiläa eTrstmals V
inge In ihrem richtigen Lichte etrachten, unterjochte Pompelus das alıs Thronprätendent auftretenden: jJüngsten Sohn Aristobuls 188
jüdische olk 1n Palästina un!: machte gewaltsam einem eil des Nnt1gonus versichern können: (66)römischen Reiches; und diese gewaltsame Eingliederung ZUTC olge,

die en des kleinen Palästina, als eINZIgES olk 1 BaNZEN „S5e1nNn 400 VAM spaterer Weg als Herrscher beweist, daß Herodes sgeine
gewaltigen Raum des römischen Reiches, VO. ersten Zusammentreffen Königsmacht als ausschließliche Quelle VOoO  - echt und (‚esetz 1m Staate

angesehen hat betrachtete sich als den aa un war nicht willens,der beiden Partner als feindseliges und aufsässiges FElement galten, irgendeine Gewalt außer der seinigen anzuerkennen. ein Herrscherrechtdas erbarmungslos niedergehalten werden musse“ (24)
WAäT, nach seiner hellenistischen Anschauung, darauf begründet, daß eT,

Andens als Aristobul 81 aAr der idumäische Halbjude Antipater Herodes, das Land dem Hasmonäer Antigonos miıt bewalflinetem Arm
ein Mann der ensten. Situnde. Seine politische Aktvität WarT VO  e} entrissen wobel für in nicht 1Ns Gewicht fiel, daß dieser
Andang al auft die nüchtern eImmMesSeCHNE Notwendigkeit e1ner {Trei- bewaflinete Arm nicht VOo  - ihm, sondern Von Rom geführt worden Wär.

urch die Eroberung des Hasmonäerstaates Wär den Rechtsansprüchenwilligen Unterwerfung untier Rom abgestellt. DIieses SeIN: Bestreben
WäaT stets frei VO.:  - der Absicht, das 3 e's Hasmonäerhauses der Gegner der Boden entzogen worden und Herodes e1in höchstes echt

erwachsen, das ih: gänzlich der Notwendigkeit enthob, sich in denherbeizuführen und e1Ne elgene Dynastie dessen Stelle ZU Rechten anderer ächte 1mM Staate, die VOL ihm der HerrschaftsSsetzen. ID Degnügte S1| damit, 1172 Hintergrund und 1 Namen
BEWESEN Il, 1ıne Stutze der Rechtfertigung für seine Rechte

Hyrkans 11 die Durchsetzung Se1INeT politischen Zielvorstellung suchen. urch das echt des Eroberers erlöschen alle anderen echte,
betreiben. Erst selıne Ermordung durch Malichos, einen Handlanger Uun! der Eroberer bedarf ihrer nicht, seine Herrschaft legitimie-
des Adels 1n der Umgebung Hyrkanıs 1L, Teitete 1ne Entwicklung ren‘.  “ „Danach 1äßt sich uUuNSeIte>sS Erachtens wı1ıe Herodes all die

or{telle, die sich AQus der Verschwägerung mit dem Hasmonäerhause1Nn, 1n deren Herodes durch: das Protektorat Rom's auf den
Thron der Hasmonäer kam. erwachsen konnten, bewerten MU. Er schlug ihren Wert,; ll

scheinen, recht niedrig Herodes Wäar überzeugt, daß Se1N
„Der idumäische Berater des Hyrkanos Wäar ohl der einzige Mann Herrscherrecht der Stutze und Hilfe VO. seiten des Rechtes der Has-

in dessen Umgebung, dem die Bedeutung der Eroberung Palästinas durch monäer nicht edurite. Rechtlich gesehen ist das hasmonäische Königs-die ROomer 1n vollem Maße aufgegangen Wär. Seinem gesamten poli-
tischen Wirken in den ersten ZWaNnzlg Jahren der römischen Okkupation haus nicht imstande, Herodes das Dessere echt gewährleisten, da

die Hasmonäer durch ihre Entmachtung nicht bloß die Macht, sondernlag die STauUSam klare Erkenntnis zugrunde, daß I1Nd.  - auf Gedeih und auch das echt auf dieselbe eingebüßt haben“
Verderb dem allgewaltigen Rom unterworien sel und daß nan be-
dingungs- un!: rückhaltlos den Willen der Eroberer auszuführen habe, Dadurch, daß das otLv cler Vermählung mit Marıamme 5anz
wer auch immer als ihr zeitweiliger der dauernder Willensträger 1 Intimbereich des Herodes lokalisiert, VEIINA'S 1 G(regensatz
ufträte Antipatros dient dem Pompelus, dem Gabinius, dem Julius ‚her anerkannten Forschungsergebnissen eine plausible. und
Cäsar und dem Cassius, obwohl diese Machthaber gegeneinander tragfähige Grundlinie für das Verständnis des späteren Zertalls
kämpften und ZU) eil einander Todfeinde I1, und obwohl ihre innerhalb der Familie Cdeıs Herodes gewinnen: Herodes wWäar VOo  }
persönlichen politischen Bestrebungen voneinander verschieden un!: der irrtümlichen Überzeugung durchdrungen, sSeine ganz 117 privat-einander entgegengesetz waren  “ „G(EWL. irat dem Aristobulos, menschlichen Sektor wurzelnde: Ehe mit einer Hasmonäerin SO WI1eseinem persönlichen Feinde, und tutzte den yrkanos, weil die VOTl ihm erkannten Notwendigkeiten dier Staatsräson vorab81|  z) unter diesem schwachen Herrscher mehr für die Erfüllung seiner
eigenen angeborenen Machtgelüste versprach. ber 1äßt sich nicht die AusrTottung des hasmonäischen Geschlechts exakt ausein-

anderhalten können. DIiese grundlegende Fehleinschätzungbezweifeln, daß auch achliche TrWägungen ihn in seiner Parteinahme
für Hyrkanos und sSeiner entschiedenen Gegnerschaft Aristobulos Anfang führte folgerichtig ZULC totalen Zerrüttung CdetT familiären
bestärkten“ 28) „Antıpatros WäarTr 1n allem, Was Jannäus, Aristobulos und Verhältnisse des Herodes, deren unabdingbaren Fortgang 1im
deren Politik betraf, einer Meinung mit den Pharisäern. Der Ildumäer sechsten Kapitel („Herodes und Se1IN Ho{f“ 563—644) protokolliert.lehnte schon damals die aggressive Haltung der Hasmonäaer die e fraglos wichtigste Abschnitt 1n Sch.s Buch Lst das vierteGriechenstädte ab, ebenso wıe die Pharisäer, die VO  - den Eroberungen
der hasmonäischen Machthaber nichts wissen wollten, 1Ur daß die Kapitel: „König Herodes SEln Herrschaftssystem“ 146—482]}.
Pharisäer die Eroberungskriege des Jannäus aus religiösen Gründen Es enthält eINIEe Jange Reihe eNau belegter origineller Stellung-

nahmen Z nahezu allen Problemen der Verwaltung Wirtschafttadelten, während Antipatros anscheinend politische Bedenken
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Palästinas während der Periode des zweiten Tempels. Der erf. Wande!l hatte ZUT notwendigen Folge, die Vertauschung der Rechtspraxislegt mit echt zunächst Wert auf die Feststellung, daß die dem aufgrund der ‚Gesetze der Vater‘, der Gesetze der 10ra, mit einer
Herodes VO' römischen 5enat auf Betreiben des Anittonius solchen aufgrund des römischen Rechtssvstems, zugleich ber auch die
zugebilligte V.) und nach der Schlacht bein Actium. (30 Vo  - Übertragung der Ausübung dieser Rechtspraxis VO  - der durch das
Octavianus bestätigte Titulatur e1nNes „TECX SOC1US et amıcus“ keiner- Toragesetz hiermit betrauten Körperschaft, dem Synedrion, auf Herodes,

den Bevollmächtigten Roms  .. Eın lehrreiches Beispiel diesbezüg-Jei staatsrechtlichen Vorzug VOTLT anderen Klientelfürsten: O0OMS
beinhaltete (157 Die Tatsache, daß Octavianus die Bestätigung

lichen königlichen Verfahrens undet in ntt. 1671 Herodes ließ
Einbrecher, die auf Tischer 'Tat Ttappt wurden, 1m Widerspruchdeis Jahres V, B  a Von einem Bündnisvertrag OECduSs begleitet Dt 1512 ber 1 inklang mit dem römischen Zwölftafelgesetz 1nNsSeiIn ließ, zZe1g; zudem, daß. Judäa 1: der Sichit der Römer icht Ausland Z „Immerwährender Sklaverei“ verkaufen. Wie die übrigenden „Cruıtates foederatae hberae et ımmunes“ gehörte unid daß das Verordnungen, weiche Herodes 1n aa erließ, Wäar dieses Gesetz eın

Könıgtum des Herodes SO MT ausschließlich gufen Willen deis launischer Wilikürakt. Es erga sich konsequent Qus der „Doppelstellung
römischen. AlsSeTs abhing. „Die Ernennung des Herodes ZU des Herodes als öni1ıg der en un: als VO  - Rom bestellter Landesherrt.

Diese Stellung ZUFLFC olge, daß alle Handlungen des Königs durchHerrscher VO  - Judäa WärTr eiINZ1g und allein aıls persönliche Ernen-
(des ‚a1SeTS. gedacht. Keineswegs lag ihr die Absicht - diese römische atıon Destimmt wurden“ „Folglich scheint unNnsS, daß,

grunde, ihn ZU. Ahnherrn einer Dynastie machen“ Das WwWäas 1M Römischen eich ZU. Schutze des augusteischen Friedens unter-
OINmMen wurde, dem Herodes als uster diente bei dem Erlaß seinesbegrenzte Münzrecht, nach Qdem Herodes NUur Kupfermünzen prägen Einbruchsgesetzes, das ja auch seinerseits keinen anderen Zweck Ver-durfte (162f), SOWI1®e die Pflicht, ür Rom gegebenenfalls Hilfstrup- folgte als en, ZU dem Schutz dieses Friedens seinen eil beizusteuern.

PeI ZUT Verfügung stellen (1631) sprechen für einen Sa ts- Zum chutz VO: Frieden un! Sicherheit wurden bewaffnete Räuber
rechtlichen Rang, Cder Der dien anderTer VO'  m Kom abhängiger Zwangsarbeit in Bergwerken un /VADEN Rangerniedrigung als Tafi-
Staaten nicht himausging. Trotzdem kann nicht bezweifelt werden, sklaven‘ verurteilt Es scheint, daß Herodes, der bei der Erreichung des
daß Herode:s e1NIEe erheblich bedeutendere Role spielte als der ihm Zieles des Römischen Reiches mitwirken wollte, denselben Weg Deschritt
ehedem staatsrechtlich gleichrangige Hyrkan 88 Der Grund, liegt ı1n und die ‚Mauerbrecher‘ in sSeinem an als ewalinete Räuber

Jebenslänglicher Zwangsarbeit iın Bergwerken un ZUT ErniedrigungeInNemM realistischeren, der tatsächlichen Abhängigkeit VOo  - Rom ‚Straisklaven verurteıilte Fuür Sklaven dieser Kategorie Wäar kein Raumungleich angepaßteren Gebrauch (D  ( 1n e SE 1n Judäa, un: auch ohnedies wWäaäar Herodes nicht bereit, die Verurteilten
C  p} e fu 4 —  C  6 welche die Römer ihren. Klienten eINZU- 1m anı belassen, da damit seine Hauptabsicht verie. hätte,
raäumen gewillt 53 E sSein Land Iür immer VO  - aufsässigen Elementen reinigen. Daher

verschärite der On1ig die Straife der Verbrecher un!: verhängte ber S1e *So rückte Herodes VO.  j dem exklusiv-nationalen Prinzip der Has- ‚Verkauf und Ausfuhr 1nNns Ausland‘“ (250f)monäer dadurch ab, daß ZU. Dienst 1 königlichen Heer
nicht 1Ur en und ausländische Söldner, sondern auch iremdstämmige Sch.s Behandlung der Finanzgebarung des herodianischen Reiches
Untertanen als gleichberechtigte, ja bevorzugte Kontingente heran- erhält l.  hre Schärife gleichfalls durch die überlegene Sicherheit, mit welcher

der erft das Z on e e in Judäa VO.  - der Zeit der Seleukiden-208 „Diese erfüllten nach ihrer Entlassung aQu5s dem Dienst ine wichtige
Aufgabe als Faktor In der Innenpolitik des Königs Sie wurden 581 herrschaft 1NsSs pie bringt. Mit echt chließt aus der TE „WIE€
neugegründeten hellenistischen Stäaädten konzentriert und bildeten ein Herodes die Einnahmen des Staates verwertete, die Steuern erhöhte,
hellenistisches, nichtjüdisches Element der Zivilbevölkerung, das kraft senkte der Neue einführte und nach eigenem Gutdünken die en des

es verteilte“, daß der Önig „auf Hnanziellem Gebiete völlig freiesSeiNer Loyalität dem Onilg gegenüber ein Gegengewicht das
üdische, überwiegend dem Herodes und seiner Herrschaft ieindselige and hatte“ Se1ine Einnahmen aQus dem ererbten un!: konüfiszierten
Bevölkerungselement bilden hatte“ Privatbesitz (257—26: SOWI1e aus dem komplizierten staatlichen Ab-

gabengefüge einer beträchtlichen Reihe VO. Steuern un! Zöllen (262—29Einlassungen ZUTC öilfentlichen Verwaltung be- werden ausführlich registriert. Neu ist die Vorstellung, welilche Vonlegen in bisher unerreichter Vollständigkeit die geschichtliche Kontinuiltat,
welche In der Tat zwischen den diesbezüglichen Anstrengungen des der Kopfsteuer und ihrer Erhebung 1mMm Herrschaftsbereich des Herodes
Herodes und den vergleichbaren administrativen Bemühungen 1 DPET- entwickelt. ET gelangt der Überzeugung, „daß Herodes das Steuer-

sSystem des römischen Agypten In seinen Grundzügen übernahm“sischen, mazedonischen, seleukidischen un ptolemäischen eich gegeben un! daß 1m Interesse einer dafür unabdingbar notwendigen Erhebungist. Ein eispie verdient hervorgehoben werden. Dem erl. gelingt
der Nachweis, daß die 1n das Verwaltungswesen der Hasmonäer über- der opfza. der Bevölkerung ‚1m au{ife der Reglerungszeli des Herodes
NOHMENE Einheit der „Toparchie“ mıiıt dem alten „pelek“ Q usSs der DET- einige egierungsaktionen (census]) durchgeführt worden S1iN!  d“
sischen Administration identisch ist, der seinerseıilts ın den hellenistischen Aus dem Zeitabstand der VO.  - Josephus in babep 195,10,4 und 16,2,5 be-

M!  etien Steuernachlässe (20 bzw. folgert der Verfd.,; „daß dieStaaten als konstitutiver Bestandteil des Verwaltungswesens fortgewirkt
hatte geht jedoch noch weiter. Er zeigt, daß sich 1m Gefolge der Censusperiode des Herodes 1 Gegensatz der fünfjährigen, die In
hasmonäischen Expansion unter Alexander Jannäus die Zahl der ODar- Rom galt, und der vierzehnjährigen 1 ptolemäisch-römischen Agypten,
chien Palästinas auf Delief. Er verteidigt zudem die These, daß damals sechs Jahre betrug“
„den Hasmonäern, den Eroberern eines beträchtlichen Teiles des alten Mit Hilfe: der V'O:  -} Rom konzedierten „VIeT Beiugnissei‘“ machte
davidischen Reiches“, der Augenblick gekommen schien, „Ihr eich 1n Herodes das Königtum VARU einzigen Träger und AL  H einzigen
24 oparchien einzuteilen, nach der Zahl der 24 Dienstordnungen des ue der Regierungsgewalt 1mM Staat Miıt unbeirrbarer Konse-Tempels, die nach der Überlieferung (1 Chr. 24,7—18) die religiöse QUENZ zerschlug die beiden: Institutlonen, Cie noch als einzigeEinteilung des alten Reiches darstellten“ (206) Dieses hasmon:  als:!  3}  che Anspruch auftf Mitregierung erheben konnten: das Synedrion aufVerwaltungsprinzip 1ie auch die Grundlage des herodianischen aller-
dings mit einer charakteristischen Modifikation, die sich für den ert. der einen e1te, das Hohepriestertum auf der anderen. Die \

liquidierten hasmonäer-freundlichen: Synedristen An' N  naQus dem Vergleich der Toparchienlisten des Josephus 3,3,8) un! wurden durch Parteiganger ersetzt, Cie „vielleicht ausSs den Telsendes Plinius (Nat. hist. 5,14,70) ergibt „Die Einteilung des Reiches des
Herodes 1n Verwaltungseinheiten folgte 1m üdischen Sektor anderen den Pharisäer“ kamen. Das Synedrion wurde „ ZUu obersten
Gesichtspunkten als 1m nichtjüdischen Im ersteren finden WIT die Top- religiösen Gerichtshof und DA Pflegestätte des. juristischen Reli-archie, 1m zweiten die Stadtbezirke, die WEQLÖEL genannt werden. In gionsgesetzes, hne jegliche Einfiußnahme auf Cte tatsächlichen
beiden Teilen Seines Reiches ließ Herodes die vorhandene natürliche politischen Verhältnisse, welch letztere dem. Richterspruch desEinteilung bestehen un! änderte NUr, nötig war Herodes allein vorbehalten blieben“ Von CeT politischenezügli Rechtssprechung un! esetzgebung hebt Ausschaltung des Synedrion ZeUgT auch: 1e herodianische Münze,die grundsätzlich veränderte Lage hervor, die 1n den staatsrecht- die 1LUL noch: den Namen des KON1gs 1ın griechischen Buchstabenlichen Beziehungen zwischen Rom und dem jüdischen Volke gegeben pragt umild 1 Gegensatz ZUL hasmon:  schen Gewohnheit auf dieWAäT, nachdem Herodes 1 Jahre 40 durch den römischen ena den
Rang eines TeX SOC1US eti amıcus populi Romanı erhalten hatte Miıt der Nennung der Volksvertretung (chever hajjehudım) verzichtet (3011)

Ahnlich verfuhr Herodes mit der Hohenpriesterwürde, die alsAbsetzung der Hasmonäer und der Aufhebung des Bündnisses, weiches
ehedem die Grundlage der Beziehungen zwischen dem üdischen Volke politische Instanız ehedem noch VOTL diem Königtum ranglerte. Durch
und Rom bildete, „hörte das üdische olk auf, dem römischen Volke drei Maßnahmen degradierte Herodes den amtierenden Hohen-
gegenüber e1n Verhandlungspartner eigenen Rechtes sein“”.  “ „Herodes MesterT Z U bloBßen königlichen Beamten eNTZOg das Recht der
trat dem üdischen Volke als Bevollmächtigter des römischen Staates Erblichkeit, hob die: lebenslängliche Dauer auf und r1iD diegegenüber.,“ Als Träger dieses ih: Ergangenen Auftrages (mandatum Kontrolle über die hohenpriesterlichen Gewänder dien; Tagen„ Wäar mithin Herodes keine eigenständige Rechtspersönlichkeit und
konnte deshalb 1n seinen Verhandlungen mit dem ena un!: spater mit

S1' Ca diese icht ZU' ult erforderlich AT 1L (3121)
überzeugend den Quellen orıentierter und mitugustus nicht als Sprecher des üdischen Volkes auftreten. Seine

Tätigkeit WärLr vielmehr die eines Sachverwalters des römischen Staates bewundernswert besonnener Strimgenz vorngetragener Entwurf des
gegenüber den uden, deren Angelegenheiten dem Wunsche des alsers hellenistisch-römischen Protfils Herodes’ Ce:s Großen findet 1n den
un: den Interessen Roms gemä gerege werden ollten“ (225f) „Dieser beiden etzten Abschnitten des zenmntralen vierten Kapitels einen
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wenig; eingäangigen Abschluß. An die Stelle Cer SONST geübten dische Überlieferung, derzuifolge Hillel äahnliche diesbezügliche Anstren-
methodisch exakten Interpreitation Materials AHrıtt dort, der unternommen habe „Rühmte sich Herodes twa einer Verwandt-
Vert. VO „Reich des Herodies ımMId dem eich Ce:s: Mess1ias“” scha: mit Hillel dem Alteren, der bei Josephus Pollion heißt un: VO.

On1g verehrt wurde? Das WUT:!  .  de der Behauptung des Herodes, daßSO WILE V'o eT „Botschaft Cdes Herodes“ 460—482 VOoO Hause Davids abstamme, einen gewIlssen, wenı1gstens demhandelt, e1INe vondengründig aut psychologische Eindringlichkeit
bedachte, 08l auch 1MMerT noch gelehrte Mutmaßung. Scheine nach plausiblen Anhaltspunkt gegeben haben, enn nach einer

talmudischen Tradition führte Hillel ın weiblicher Linıe Se1Nn Geschlecht
„Viel stärker alSs gegenüber NION1LUS 1m Jahre V, Chr. auf das Haus Davids zurück“ Hınzu kommen einige aten, welche

in der Wertschätzun: durchaus geeigne BEWESEN seıen, in Herodesempfand Herodes, als CL aı Rhodos miıt Octavianus UWSaTILLeN-
eLiwas wIie e1n messianisches Selbstbewußtseintraf und VO eCeuUeN Herrn Cder Welilt wider a'lles TWarrten ın

Cnaden aufgenommen wurde, das Vollgewicht des. Begrimnfes begünstigen. Herodes, hat dem Reichtum und Jück geschenkt;
hat eigentlich das davidische ön1ı1gtum erneuert; gab keine Zeeıt,‚Soter Damals Wäar Herodes icht IUL 1n T SeiINe HerTrTrT- außer der Davids un: Salomos, das eich Israel groß un weitschaft verlieren, sondern fürchtete anıch, e1n Leben verwirkt ausgedehnt WAär, WI1e ZUT Zeit des Herodes: hat die Herrlichkeit des

haben. Aber durch 1e ungewöhnliche, unverhoifte ohltat des salomonischen Tempels erneuert.” „War das nicht Beweilses EC1NU$, daß
Octavlianus kehrte sich alles Hr in Z.U' Guten, und ET erfuhr ın e nicht VO  — ungefähr WAärL, daß der Mann, der 1es vollbracht hatte,
sgreifbarster Weise cdas H e 11‘, aıs ihm VOT dem ‚H eilsbrin- das Xönigtum hatte un VO  - en Gefahren, die ihm erstan-
D cLer Okumene gespendet wurde. War nicht CT Heilsbringer den 29 © worden wart?“ 475) Ahnliche Überlegungen ührten

nach Herodes der Selbsteinschätzung, s; 1Ne Verkörperungder Walt ZU. persönlichen Heilsbringer dIes, Hertrodes geworden?“ des esslas sel, den die Propheten sraels geweissagt hatten“(456 Im Grunde IL gestüutzt auf clen: Satz de's Josephus Antt
3:  3 ‚J (Herodes) glauwbe, da ß ich mit Gottes Willen das Inhaltlich sS@e1 dieser herodianische essianısmus 9anz der augusteischen

eicns- un Herrscherideologie verpflichtet geblieben. „War nämlich diejüdische olk e1nNem colchen lück (EVÖCALLOVLOAL!) emporgeführt ‚Wohltäter‘-Rolle des Herodes 1ın seinem eich ın der Situation
habe, wW1e noch nlie dagewesen 15  eb gelangt der ert. C(ler der Okumene, die VoO  - ugustus ges  amnen worden WAäfl:, verwurzelt
schwerwiegenden Folgerung: „Wenn Herodeis e15 Ist, dier SsSe1inem und forderte Herodes eben dieser ‚Wohltäter‘-Rolle willen TLr sich
Lande einen Teil des Glückes gebracht hat, dası .diie Erscheinung den Rang des Megssias un! IUr SpiN Reich den eines messianischen
des ‚Heilsbringers‘ ugustus ET ganzen Welt bescher* hatt, dann Reiches, ann folgt daraus, daß die Wurzel des herodianischen ‚Mes-
verdanken 1nmM Se1INEe Untertanen eigentlich alles 15581 folglich S1anısmus‘ In dieser augusteischen Wirklichkeit stecken muß

Wenn besagte 0.  e, wI1e Herodes meinte, ihm das echt verlel. alsgeziemt sich, da ß 1nm e1Ne ähnliche Ehre zollen,, W1e. 119  -
Megss1as. der Sohn Davids, gelten, und seinem Reich, als das eichG1e dem Herrscher der Welt erWEe1s: Praktisch bedeutete dies,

daß Herodes „eine Apotheose begehrte, äahnlich der, diie GP1INEM des ess13as angesehen werden, heißt das, daß der Messi1as, wıe
VO.  — Herodes verstanden wird, einen Mann bezeichnet, der die Ziele

Herrn und Gebieter Augustus zıuvbeil wurde“ der Okumene des ugustus verwirklicht, un daß der Begri{ff
Jedoch weder der Vermertk des Josephus ın Antt. 16,5,4, daß ‚messianisches eich‘ für die Verwirklichung der esagten jele steht.

Wır dürten 1so zusammenfassend feststellen, daß der herodianischedem. Herodes ‚Statuen, Tempel Oder ähnlichen Werken!‘ gelegen
WAäTrT, noch die Herodesstatue VOTL (!) dem Tempel des Ba/’al Schamin ‚Mess1ian1ısmus' römisch-imperialer atiur ist“
1n Sia bei Kanatha vermögen die: Beweislast, für 1e Behauptung S Ch 45ı Entwurtf eiInes „herodianischen Messianısmus"“ hält einer

kritischen: Überprüfung nicht stand., Der Verti. überschätzt die Be-eines Königskultess 1n nichtjüdischen Gebieten Reiches
twagen, W1e denn auch TUT „Teststeht, daß Herodes auft die deutung Cdes messianischen Elements Dei den Pharisäern. ET a  ber-
Einführung SEeLINESs Kultes 1 jüdischen Teile Se1INES Staates Vel- sieht die: Tatsache, daß der eNSsStTtE: messianisch-relevanite: Spruch .uU5

eindeutig pharisäischem KRaum VOIl Jochanan ben 7Zakkal stammtzichtet hat“ Allerdings sieht Cder Vert 99  ane: Anzeichen“
diafür, diaß Herodes die Stelle IET Idee dier Vergottung, die Fe un eiwa ö0 anzıusetzen ist Ber Weder au s. der eit

der Paare noch allLSs de emstien Generation der Tannaıten Sind VOTın Judäa ichitt verwirklichen ließ, eine andertTe die deıs „herTOo-
dianischen Messianismus“ setzte, 99  LE WwWäar keinen vollgültigen diem. Tode Jochanan ben Zakkais messianische Außerungen 8  A  ber-
Ersatz für die: Forderung dierT Vergottun bieten konnite, inm. aber liefert. H1ıer wirkt sich verhängnisvoll auS, da ß unbesehen
dennoch zweckdienlich schien, auch 1n cden ugen seiner d er alten Vorstellun: testhält, die Iiwa die: Mitte des. letzten

Jahrhunderts Chr entstandenen Psalmen Salomos un beson:-jüdischen Untertanen einer Figur VO: übermenschlichen: Aus-
maßen emporzuwachsen und Wenn auch LUT indirekt) dem VOer- ers deren wel letzte: PsSal 17 artikulierten den reinen

pharisäischen Standpunkt, während 1, Gegenteil damit gerechnetgotteten a1ser anıch: 1m jüdischen Bezirk Se1INe's Reiches ahnlich
werden muß, daß sich die religiöse Polemik der PssSal geradegeachtet werden“

olche „Steigerung Ins Übermenschliche“ kam nach Vor- uch SCcCHEIN Pharisäer richtet und UuUS eliner jüdischen Gruppe
kommt, die 7zwischen Pharisäern und: ESsSenern. stand (vgl O’Dellstellung dem Herodes iın der Auseinandersetzung mit einer einfluß-

reichen gegnerischen Gruppe Zzustiattien, die mit dem wenig sagenden un! 1961] 241—2957); Maıier: Judaica 11962| 247; Schubert
STtar. verallgemeinerten Begriff „fanatische“ der „eEXtireme Phari- zuletzt: SBS 271). Die Unwahrscheinlichkeiten häufen S]
S aer  ‚64 etikettiert wird. „  ur diese eute gab keinen grundsätzlichen W e IILaTl Le Voraussetzungen 15 Auge Taßt, die machen
Unterschied zwischen dem hasmonäischen und dem herodianischen muDß, ı30 die Absicht des Herodes belegen, S£e1N Geschlecht
ON1g{uUum. e1!| für 991e in gleichem Maße illegitim, un! ‚Wäar durch eiINeNn fiktiven Stamm baum aut David zurückzuführen. ZU-
Q us dem einen Grunde, daß das Kön1ıgtum über Israel ausschließlich nächst ust die Brücke, welche der Verft. zwischen Herodes und dem
dem S VOoO  - ott verliehen sel und niemandem anders
ustehe  “ Für jene „fanatischen Pharisäer“ sel Ps Sal besonders Hause Hillels schlagen versucht, hauchdünn. Der tt. 1911
repräasentatiıv SCWESEN., Vor allem 1n ‚®} dieses Psalms habe ihr unid 5,10,4 neben Samäaas: enann Pharisäer Pollion scheint 1n

d'er alt Eintluß aut Herode:s ausgeübt haben, wird 1n ntt.Standpunkt Niederschlag gefunden: ‚Auf seinem (SC Davids) Throne
S17Z kein Fremder Uun! nicht sollen fürder andere seine ajestä 13:1:3 j edoch ausdrücklich als Lehrer des Samaas Schmaja,
erben'‘ Die „zweifellos 1 Stillen gehegte und auch laut uSge- icht Schammäiai)} bezeichnet und scheidet schon deswegen für i1ne
sprochene Folgerung dieser extiremen Pharisäer“ autete Das eich des Identifizierung M1% Hilleil dem Alten m  :U Diıie zu letzt VO:
Herodes „Wird mit dem Reiche der Völker dahinschwinden, Feldmann: JQR (1958) 53f vorgeschlagene Gleichung: Pollion
Wenn der Sohn Davids kommen WIT'!  d“ vermutet, daß die Abtalion kannn damit immer noch meisten Glaubwürdigkeitgeheime Absicht des Herodes „Dei dem gewaltigen Werk des Tempel- für sich beanspruchen. Nichit viel besser steht CI5 mi1t Be-
aus  « dahingegangen -  Sel, „sich gewissermaßen die göttliche uns
sichern un:! der Meinung der extremen Pharisäer 1m e, das Ende wertiung jener talmudischen Belege, welilche: VOo ‚avidischen Ur-
des herodianischen Reiches werde dem hasmonäischen gleichen, den die:s Hauses Hilleil berichten: Kil Taan 68 a,; eth

by Sanh d, Schab 56 GnR O0 Keiner dieser Belege istBoden entziehen“ Herodes Se1 sich el jedoch 1mM klaren
darüber SCWESEN, „daß NUr mit der Hoffnung auf göttliche uns äalter Als Jehuda ha- ası, der Redaktor der Mischna, un: keiner
aufgrund des Tempelbaus einem TrTgument, das sich auf eine ausdrück- dieser Belege bringt VOTL Jehuda ha-Nası {220 irgendein Mit-
liche (messianische) rophezeiung tützte (2 Sam 7,8—17!) un! diese glied Cdes Hauses Hillel mit der davidischen Linıe 1n Verbindung.
Hoffnung ugen tralite, nicht beikommen konnte. Er sah, daß Unid: schließlich d1e: Stammroilie 1 Taan 68 angeht, welche
dieses rgumen I11LUT eines helfen konnte: Wenn ihm nämlich gelang, nach den oOrten des Levı darüber infiormiert haben sOoJll, daß
den ((egnern beweisen, daß selbst eın DTIO. jenes Hauses sel, ‚Hillel VO1l David abstammte‘, kannn auch hier kein Zweifeldas VO  } ott bestimmt WAäT, die Herrschaft über Israel für ewilg in darüber bestehen, Cla B d1eses Dokument ichit dier Periodiee desHänden halten“ Um dies erreichen, habe Herodes nach
Meinung den Versuch unternommen, seinen ammbaum auf aVvı! zweiten Tempels entstamm({, sondern rückblickend Clie Einstel-

lung einer weıt späteren Generation im Galiläa deis dritten Jahr-zurückzuführen. Das völlige Schweigen der Quellen über diesen fiktiven
hunderts J8 Chr. reflektiert. Mit der historischen UnerweisbarkeitStammbaum ompensiert der erl. durch den Hinweis auf jene talmu-



359 1971 Jahrgang 67 THEOLOGIS  HE NT 360

des Anspruchs Hillels dels Alten: aut davidischen TSsprung jedoch SeIN. Abgesehen davon, diaß er Nachweis ortsgebundener kanl-
scheitert Schis „herodianischer Messuanısmus“” endgültig. tischer Begehungen 1n eT Jerusalemer Gemeinde eLNEe. problema-

, Dais folgen.de Kapitel: „Da's jüdische olk und( Cda:sı eich: Cleis tische Sache UST, vermißt Ian diann: gerade 1Ne präzisere Ortg-
Herodes“ (483—56: behandelt die Entwicklung dier religiös-natio- bestimmung eiwa Olberg, Gethsemane). Auch das angebliche Be-
nalen Vorstellungen innerhalb des Judentum:s VOTIL der eıit Cdes WeEeguUNgSMOTIV, das auft e1nNn'e Prozession: verweısen s011, hilft nicht
Exils hiıis Herodes. Absicht CLEeiSEIS Uberblicks ust die ungeheurTe weiter. Wichtiger aber dürfte Se1n, daß ‚Al9ı Verhältnis Grabes-
Herausforderung offen: legen, welche die herodianischen An- perikop ZUTC Passionsgeschichte wohl noch. e1INeT präaziseren Erklä-
schauungen über das Trömische Reich Ces, ugustus unıd In diesem PUTLS bedarf. Wenn: der Perikope e1INn besonderTer eZug ‚UL IIL „Kult“
dne: Rolle d'es jJüdischen Volkes SOWILE: des Herodes selbst implizier- eingeräumt Wird, \as bedeutet @! dann, WE (des öÖfteren]) H8:
ten.. Hier EerIMLaAS der Rez wWweder Sch.s EXTITemM cda's Auseinander- hauwptet WiÄiTd, daß die gesamte Passionstradition V OIl der Liturgie
klaffen betonenden Standpunkt ZU Verhältnis dier universalisti- CheT Gemeinde gepragt und MLr SILE geschaffen worden SE {z
schen und separatistischen ;tromungen 1 exilischen: Uun: nach- Anm. 90) 7! Wie verhält sich das Besondere AA (‚anzen? In
CX  schen. Judentum teilen (483—512), noch kann die welchem Ma ist das e.11e historischer Oidier legendärerT q ıs das
bemerkenswert unapokalyptisch-quietistische Behandlung CLeT e556- an'derTe? Konstruktionen verlieren Ul mehr Glaubwürdigkeit,
nischen eWESUNG akzeptieren (5121), noch 1ıst BiT” 1 Cheir Lage, sich Je. konkreter SILEe Gemeindesituwationen anıfdecken wollen.. Die ZU-
mit dem: Urteil abzufinden, die Sadduzäer sSelen VO AnTang die rückhaltung, die 390115081 Sich 1 Cdler Rückfrage nach dem historischen
tragenide Parten der Hasmonäer BE6W.E'SCIL (532d). Aber alle diese Jesus auferlegt, LSt 1n mindestens gleichem Maß aut dem: Feld der
Einlassungen Sch.s betreffien IUT indirekt. Se1INn Herodesbild, und: die Traditionsgeschichte erforderlich.. Der junge Verft hat mit SEeINET
Kritik kannn sich m1t Andeutungen begnügen. Die beiden Schluß- schwungvoll eischriebenen. Stuctie bewilesen,,. daß e lLohnt, sich mit
kapitel: „Herodess und SeINn Hof“ f  —6 unid „Herode's als 1n auseinanderzusetzen.
Mensch un KON1  06 (  —6 gehen näaher auf dias famiıiliäre unster Joachim Gnilka
Schicksal dies Königs e1N.. Da'b E1 wird: 00028  - nach den vorangehenden,
VO!  e langjähriger Gelehrtenarbeit des ert zeugenden, einen
unerreichten. Höhepunkt derT Herodesforschung signierenden Elın- Gornelius, Friedrich: Die Glaubwürdigkeit der Evangelien. Philologische
Jassungen kaum umhin. können, LN: Herodeis nicht mehr primar Untersuchungen. München-Basel: TNS Reinhardt 1969 96 Ppb
„den Frevler“ oder den „Knecht deis. Hasmonäerhauses“ sehen, 7.50

sSsondern ihm bereitwillig den Titel zubilligen, e nach) Ansicht diels Nachdem moderne Theologen, insbesonderTe Xegeten, se1t
ert. allein ihm gebührt: „Herodes, König VO'! Israe]“ eindgen Jahrzehnten mıit historischen b zw. historisch-kritischen

Abschließende Erwähnung verdientt der Anmerkungsapparat Methoden arbeiten, zeigt Sich: 1n e letzten Jahren 1ımmMmer deut-
un die Folge der Appendices 677—790, die alle: griechischen und licher, daß d1esEe: Arbeit V O1l]: dien Historikern [0) Fach a.1S Wen1g
lateinischen Belege IM Originaltext aniuhren und e1Nne: soIortige überzeugenid: nicht S 021500 aıl's diletbantisch. betrachtet wWird
Überprüfung des Gebotenen ermöglichen. Dabei MU: auch der weıst berteits Vorwort Se1INES üchleins daraut 1n, da ß die
bemerkenswerten typographischen Sorgfalt gedacht werden, mit Ergebnisse SelINeT jahrelangen Forschungen IN vielem: SehrT grund-
wielcherT der Verlag den außerordentlich schwierigen Satz dieses sätzlich VON diem) heute 1n der Theologie herrschenden: Meıinungen“
einzigarten, wichtigen Werkess Dewältigte. abweichen 7) hat SCe1INE: Untersuchung bewußt Kknapp abgefaßt

Würzburg Karlheinz Müller el insbesondere 99  1e Polemik SCHCI andere: Ansichten auf eın
Mindestma: ß beschränkt“ Z In SEe1INET Untersuchung geht VOo  -
den un's vorliegenden Quellen auU'Sı, wohbei auch. nichtkanonische

Schenke, Ludger: Auferstehungsverkündigung un! leeres rab. Eine
traditionsgeschichtliche Ntiersuchung VO 16,1—8 Stuttgart:

UÜb erlieferungen, insbesondere 'a's Thomas-Evangelium, einbezieht.
In dem Kapitel A ZUT Formgeschichte“ 761f) bringt eine Ee11-Katholisches Bibelwerk 1968 i x Brg (Stuttgarter Bibel-Studien 33), Tfassende Auseinandersetzung mit der eute herrschenden theologischenkart. 7.80

Diıie be: Pesch, Ma1lnz, entstandene: Lizentiatsarbeit, die der Exegese ET Tklärt 1n aller Deutli  eit „1mMm Gegensatz ZUTC Skepsis,
der die Formgeschichte hinzuführen pNegtT, sehe ich ın dem, W as arkus,etzten Perikope Cdes Markus-Evangeliums gewidmet Jegt sSich iın W as die Quelle un W as die Sonderquelle des Lukas überliefert hat,

iNTer Themenstellung 17 cdier Weinse: 1NIe Beschränkung auf, daß sS1e fast nichts, W as aut nachträgliche Erdichtung durch die Gemeinde hin-
auıf die Erörterung redaktionsgeschichtlicher Fragen (Zz WI1e: ist weilise Hier muß insbesondere e1in Wort über ultmanns (e-
M. 16,1—8 alıs Abschluß £'5 Evangeliums verstehbar?) vollständig schichte der sSynoptischen Tradition gesagt werden. Selten I,:  - 1n
verzichtet un sich autf die Ermittlung JeT Traditionsgeschichte einem wissenschaftlichen Buche das deutlich erke, W ads ege.
konzentriert. Dabein kommt E'S, ihr mehr noch: alıs. aut e1Ne Heraus- die ‚List der ee nennt. Der dialektischen Theologie, die jener Zeit

das theologische Denken beherrschte, sStan das Jesusbild der Synoptikerschälung der äaltesten Gestalt der Perikope anuıt diie: ‚estimmung 1mMm Wege S50 setizte Bultmann allen Scharifisinn e1IN, alles, W as die1N5e's „5Sitzes 1 Leben“ Das überraschende, W I1LIL auch icht
gänzlich 11L6EU6: Resultat Lautet, daß 18002008 1N: 16,18 eine Kultätiolo- Synoptiker ern  en, ZU. Werke der Gemeinde-Theologie stempeln

un! damit als für den Glauben belanglos entwerten. Entweder
gle erblicken habe, die e1in VO. der JerusalemerT Gemeinde entsprach der hergebrachten udiıschen Denkweise: ann Wäar aus
begangenes Osterfest Detreffe: 9  1e ursprüngliche Erzählung VO dem Iteren udentum übernommen, der widersprach dieser, ann
Gang CdeT Frauen Z U ‚maD ' UOstermorgen :t eiNne miıt dem konnte 1mM Rıngen mi1t dem Pharisäertum entstanden Se1IN. Das mas
der christlichen Urgemeinde VOILX Jerusalem bekannten 15 bel VeI- theologisch seinen INn haben mit geschichtlicher orschung hat 1e5
ehrten leeren Ta:D Jesu verbundenie. ätiologische Legende, 1E eine Verfahren nichts tun:!  A 79f
zumindest jährlich Gedächtnistag der Auferstehung Jesu bei Die vorliegenide Untersuchung wWAare freilich noch: überzeugender,
Sonnenauifgang 1m oder leeren Trab stattäindende kultische W E1 Sich davor gehütet hätte, IB 1INeT Reihe VON Stellen:! selbst
Feler \e: Gemeinde ZU Gedächtnis und Z.U)]  — feierlichen Begehung gewagte Spekulationen vorzunehmen, die denen SeInNeT theolo-
der Auferstehung Gekreuzigten begründete und begleitete“ gischen Gegner kaum nachstehen: S50 etwa, W CIIl GL darlegt, daß
(88) Die ursprüngliche Geschichte habe aAdU S den Versen Z95 und „die Himmelfahrt nacht . vwerzigsten Tage nach UOstern,

bestanden. Die Indizien, 1€e' TÜr eiIne kultische Interpretation 1n SoNdern ETSsT na'ch Pflingsten vorgefallen“ n odernr W.ECNIL ©] unter-
Anspruch TILIIL werden, Sinıd die zeitliche Bestimmung In stellt: „1m. verlorenen Schluß des Markus hat NUur Kephas KH®A2)
un VOT allem die Botschaft des Engels Ö, diurch cdas 1n den Herrn gesehen, Lukas haıs Kleopas (11)
diesem Rahmen alıs Offenbarungswort konzipierte Bekennitnis der Das Hauptbedenken BEeDEN die Arbeit VOI) richtet ich jedoch
Gemeinde: ausgezeichnet Ssel und durch: den Hinwels aut den! nicht gEBEN diese gelegentlich auftretenden allzu }  f  (  en Speku-
Cdeıs Grabeis ihre einmalige Bestimmtheit erhalte. S ist. dem erft. lationen, die hne Beeinträchtigung .d'es; Gesamtergebnisses
völlig ZUZUWStTLMMEN, WEeNI \aıs Verhältnis: VO'  » urchristlichem streichen: HeDßen.. Der Hauptmangel besteht M eiINes Erachtens darTin,
Kerygma Uun!| Leerem rab bestimmtt, cdaß cHalsı Kerygma ihel daß Cie nage nach Cder Glaubwürdigkeit Cdes zunächst unglaub-
das Zentrum rückt und: die Grabesgeschichte IU den Rahmen: SeE1iN würdig Erscheinenden nicht kılar stellt Un icht befriedigend
1äßt, der ganz au{t dieses Kerygma hingeordnet ist Bemerkenswert beantwortet. EiT erklärt, daß „1M ]edem Bericht die's Markus, auch
erscheint 300006 auch. der Vorschlag, ca's LeeTe Grab mıt dem 1NWEels diem uns unglaubhaftesten, e1in. Kıern gesucht werden“ MUSISE, „der
auf äahnliche Angelophanie-Geschichten (Lk 1,36; 2:142) als Zeichen geschichtlich ist“ (43) Und E, erklärt ‘'DberT die Erscheinungen dies

imterpretieren, das niemalıs eine göttliche Offenbarung beweisen Auferstandenen ausdrücklich, daß „die Gemeinde-Theologie
wüill, sSondern: STE:! eTrst durch diese ihren Sinn erhält. solche schwer kontrollierbaren Erzählungen ichit au s der Phantasie

Der Nachweis eiINeT Kultätiologie aber dürfte: icht gelungen geschaffen‘“ hat, sondern die Synoptiker S11 damauft beschränkt
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haben, „ZeuwgniIs geben iber das, wWwas wirklich vorgefallen War  « gelegen, dıe treitfende Formulierung „Trühchristliche Großkirche“
(13) Andererseits jJedoch bezeichnet nicht LU MarTtTla Magdalena Baus) verwenden. Abschnitt 1881 LSt durch ais große Kapitel
als „einme hochgradig neurotische Persomnm:” (13); sondern versieht V1eT üÜüber Cdie „Anfänge Cde1is Mönichtumis‘“ etwas umfangreicher S&

worden.auch die „V1IS1O0NäaTren Erlebnisse, d  1e: gerade VO:  ' Petrus erzählt
werden.“ (42); mit einem oschwer definterbaren: Fragezeichen. Bei Z einzelnen. Punkten: S] bemerkt: Die Apologeten werTden.
der Erzählung V'QO] Markus über die Erweckung dier Tochter des wohl VO'‘  3 Kötting (731£) bei der Darstellung CleT „Auseinanderset-
Jalrırs findet Notizen, die „sehr für die Glaubwürdigkeit des ZUNIS mit. dem Heidentum“, w1e VOoO  - Benotnt (9. bDel den. „Gründen
Markus“ sprechen; aNders dagegen steht P bei der Schilderung des theologischen Fortschritts“ behandielt. Die: ausführlichere Wur-
V OI1l CierT Erweckung cCeis LaZzarTıus 42) digung wWAÄärTrTe wohl HessSertT 1m Theologiekapitel geschehen, dıa die

Bedeutung CderT Apologeten TÜr Cdie späatere Geschichte .her 1mEs mu ß darauf verzichtet werden, d1iesen: Feststellungen 1M
einzelnen zustimmend oder kritisch Stellung ZUu nehmen. kıines theologischen Nachwirken alıs 1N) der zeitgenÖössischen Wirkung
ocheint MT jedoch sicher SEe1N!! In e1MeT Untersuchung A  Der C1e sehen S, zumal nichit aNıZUNeAMEeN! ASt: „daß LT Kalser Je iıne
Glaubwürdigkeit ‚ET Evangelien hätte die Frage nach: dier „Glaub- apologetische Schrift iın die Hand BEILOINMNLEN hat“ 78}
würdigkeit Ces, Unglawbwürdigen“ systematischer geistellt werden Das un nicht sgeNaqu bekannte Todesdatum. Cdes: Porphyrius
MUSSeN. ES wAÄäre dann freilich. notwendig ‚CWESECI, eiNe Reihe VOo Wird miıt dagegen miıt 304 angegeben. 92 taıuchtit. der Name
wissenschaftstheoretischen. Überlegungen 1: die: Untersuchung e1N- „Mailänder Toleranzedikt“ aut hne diem. H1inweils, daß WäarT

zubeziehen. hat das ofHen bar bewußt vermieden. Die Stärke 1ine Abissprache (Mailänder Konvention) zwischen Konistantıin: und
und die Schwäche SEe1INeT Untersuchung legt d’'arin, da ß INAL als LICIMN1US, jedoch kein formellles. Edikt gegeben hat
Historiker sprechen WLLE Kr wenst überzeugend die Z.U\ 'eil Benaoit Kap „Die Entfaltung der Theologie“ möchte
phantastischen Spekulationmen eT modernen ExXegese aD: ent- zunmächst Stelle des gewöhnlichen BegrifIts Haresie VOT 5 UWS5-
larvt j61d0(lh icht die wissenschaftlichen: Vorentscheidungen,, Cie einandergehenden Deutungen e's christlichen Kerygmas” (95) SPIE-
dieser Fehlenitwicklung geführt haben chen. Bevor sich cdann cdioch. „wWweil © für uU1N1SeTe Darstellung

Paderborn Hugo Staudinger einfacher ist“ (96) 10086 den welteren Gebrauch: der herkömmlichen
Terminı orthodox-häretisch entscheidet, kommit NM denn.och: (96)
einmal der Begriff Heterodoxie unter. Num: HNYals 11La  - EI5 Historiker

Duprez, esus et les dieux guEerISSEUFS. PDrODOS de Jean, Parıis: 190081 1e5em unausgesprochenen Nachwirken CheTt These BHBauersGabalda 1970. 184 n 25 Tateln. (Cahiers de la Revue biblique, 12) bewenden 1assen, e1n ausführlicherer 1N/W.e1is auf Aaıs, hier anıste-
etude cComporte tTO1S secti1o0ns, uüune archeologique, u1le hende Problem der ertung, dias miıt dem historischen Steg eiIner

histor1ique, une exegetique. La section archeologique etudie les Richtung acht erledigt ISE: WAaTe  H angebracht eWES!' Wiıe gefähr-fouilles recentes de la Piscine Probatique. Elle conclut eb Vexistence
un culte QuUEeTI1SSEUT DD deux epoques distinctes, l’une avant 70

lich eın Übergehen der Frage ist, Ze1g sich damnn 1 Iolgenden,
W EeI1LI unter den „Deutungen des Chri4stentumis CiLe :hne Nach-

].-C eT V’autre: posterieure 130 La section historique etudie wirkunigen geblieben S1N! 96) als TSTES Cder Gnosti1zismus. be-
les cultes guer1SSEUTS e'11 Palestine eT abE Jerusalem em) cle handelt wird. Mag auch die ristliche Kirche „historisch“ den
ESsus, ET conclut eb la possibilite d’un ulte heterodoxe la Piscine SiIeg er den (NOStTLZISMULS davongetnagen haben, dias Nachwirken
Probatique. Enfin, la section exegeti1que montiTe cComment la pre- deis Gnostiz1smus innerhallb C(LeT Kirche ETWa 1n der Intellektuali-

d’un culte. guerisseur eclaire Je 5115 du chapitre de saınt S1eEruNg G: Glaubensbegrifis, der Entwicklung der TheologieJean S1 le Christ OperTe miracle (D V’endroit QOu le pet! peuple darf nicht ZU ger1ing veranschlagt werden. Die Bestimmung VO:
attendait de telles guer1Ssons, il PTro (0)0888805 le veritable Gnosis als Bewegung und Erkenntnis (97), des Gnostizıiısmus als
guEeISSEUT des OLD el Ces aMe@'S. La demonstration NOUS semble verschiedener gnostischer Sekten, sollte vielleicht, nach den Vor-
irreprochable. Les conclusions de l’auteur Sont tres prudentes. Un
seul doute surgit anıs la pensee du lecteur: vaut-il vraiment la schlägen des Gnosis-Kolloquiums VO Messina 1966, fallengelas-

S6  w} werden. zugunstien der Beschränkung des 'Terminus (3NnOSIS auf
peine de faire tantl de recherche's POUTC arrmıver eb un conjecture Erkenntnis. Die Kennzeichnung des soteriologischen Mythos des
aUSSs1 modeste? GnNOSt1Z1SMUS mit dem Terminus „erlöster Erlöser“ dürfte sich nach

Recife Jose Comblin den Forschungen von Colpe, Religionsgeschichtliche Schule, kaum
halten lassen. Das Werk Colpes fehlt auch 1m Literaturverzeichnis.
Die antiochenische Schule wird 118 miıt e1INneT Viertelseite allzıuOkumenische Kirchengeschichte I, Ite Kirche und Ostkirche Hrsg. VO  -

t] G, Maınz ünchen Grünewald-Kaiser dürftig behandelt, W E1} S1e auch: 180{1 bein cder Darstellung er
(1970) 297 SNn 17.80 christologischen rage wieder erscheint. Hiıer (118) 1T fehlerhafter

erwels: icht 5. U. 108T, sondern: 180Nachdem: die systematische Theologie dier etzten Jahre sich m-
radie 1ın ökumenischen Studien CLeTtT Geschichte zugewandt hat, R1 - 139 wird Felix VO'  - Aptungı vermutlich durch: einen ruck-
scheint Jetz‘ us Cder Feder V OIl evangelischen und katholischen fehler: hatte, statt habe? als traditor bezeichnert.
Fachhistorikern e1Ine „Okumenische Kirchengeschichte‘“, deren Der Beitrag V.O: Schindler, „Die theologische und dogmati-
ster Band: vorliegt. Weenn d e Herausgeber 1 Vorwort versichern, sche Entwicklung“ ıst 1n SeEINeT Beschränkung aut 16 Grundzüge
di Mitarbeiter 01 nach: dem Ma ße. ihreis ökumenischen Enthu- 388l gelungenerT Versuch der Darstellung der theologischen Pro-
S1aSMUS, SONdern nach wissenschaftlichen. Kriterieni“ ausgewählt bhleme:. Deutlich kommit heraus, daß die Trage der altkirchlichen

hab S: unterstreicht dies nicht IUT dias Ireimütige Geständnis Theologie die Tage nach Person nd: Funktion. Jesu Christi isit
des Vorworts: „Die kirchenhistorische Wissenschaft ist jahrhun- Sein anschliebender Beitrag ET das Mönchtum. iıst eiINne: sehr
dertelang eiNne: der Hauptkampfmittel 1n den innerchristlichen sympiathische Zeichnung dieser Bewegung, wenngleich dıas Kapitel

1 Verhältnis anderen Teilen dieis Buche:s YA umfangreich LsitAuseinandersetzungen gewesen'”. Vielmehr zeigt 1Ee'SET Versuch,
wI1e sehr Iın den. VELSAINSCILEIN Jahren 1E Reduktion anı Ta00s ZEeIN- f 11mM Abschnitt VO. Kallis G)  S angemerkt, daß Photius fast
tralen. Fragen 1n Theologie 185el Frömmigkeit stattgefunden hat, daß ausschließlich 1n SCeINEeT kirchenpolitischen Rolle dargestellt WI1Td.
als Frucchitt des Bedenkens dier gemeinsamen Vergangenheit eln Das abschliebende Urteil,; 6il „eiIne umstrıuttene Persönlichkeit
sSolches Werk möglich ISt. die aDer 1n pastoraler IL kultureller Hinsicht nichit ScILUS Sl

In direi Absschnmitten die Geschichte: der Kıirche VO  - ihrem wünrdigt werden kannn  L SOWI1E Se1INe knappe Erwähnung als
ISPrUuNg bis ZAUU Ausgang dier Spätantike behandelit. E1n vierter Theologe (246; e1in erwels 239 fehlt) werden. cher Bedeutung des

Photius icht gerecht.Abischnitt die „Geschichte der Ostkirche his ZU. Beginn des
20. Jahrhunderts“ Car Die 1808 ungefähr gleich umfangreichen Ab- Das 1Nen breiteren Leserkrteis anısprechende Werk USsit LLüssig
schnütte jeweils Serten. befassen: sich: mit der „Geschichte und leicht lesbar geschrieben, selbst LLIL gelegentliche Aus-

drücke wWIe „hohe eschatologische Temperatur“ (12),; „politisch nddeis Urchristentums“ Lohse/A. [}  e), der „Gesschichte der
Alten: Kirche his Konstantiın Beno1it/B Kötting]), W OTAIL sich eischatologisch gerTeiztes Milieu“ (17) gestelzt, oder Wortbildungen
nach herkömmlicher Gliederung die „Gesschichte. der Reichskirche w1e „Stetsbereitschaft“ E Z „Imgeltungsetzung“ (32) sprachlich
bis ZU Ausgang der Spätantike“ Kötting/A., Schindler) - mißglückt erscheinen..
schließt. Zwel Bedenken mussen dieser „Okumenischen Kirchengeschich-

Während Abschnitt I11 VO' der „Reichskirche“ Spricht, fehlt te” gegenüber geäußert werden. Das Werk beschränkt sich weıitge-
eine nähere Bestimmung 1MmM Titel (wie Text VO Abschnitt 188 Hier hend auf die Darlegung der Ergebnisse historischer Forschung, :hhne
Ist einfach die ede VOIL der „Alten irche‘“. Dabei hätte !! nahe- dem kirchenhistorisch icht vorgebildeten Leser dewmwtlich: ZU machen,
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1n welchem roblemhorizont manche historische Entscheidung 50 Diese VO! Schmaus angeregte Dissertation. behandelt
sehen werden muß, beispielsweise die Ambivalenz er Entschei- einen angesehenen Franziskanertheologen Au Cdher ersten alfte
dung der frühen: Kirche HLr die Philosophie. des ] 9 der ‚WL nicht den: überragenden Koryphäen seines

Bezeichnenderweise I1 daher aaııch; die Darstellung des: iNnNneT- Ordens zäahlt, aber doch In mehrfacher Hinsicht Desondere Beach-
kirchlichen. Lebenis zurück gegenüber dem außeren Verlauf. Miıt (UNg verdient, die ıhm bislang, noch: kaum zı.teil geworden ist
letzterem hängt das zweite Bedenken 7 ® Gerade einNer Kapitel 3—19) befaßt sich mit den spärlichen Lebensdaten und dem
„ökumenischen Kirchengeschichte“ hätte - gewünscht, cla ß S1€ wissenschafitli:  en Werke Roberts Kap I1 20—74) erläutert Seine Lehre
stärker herausstelle, welchen Stellenwert für Mentalität Unıd Le- VO der natürlichen Gotteserkenntnis des Menschen Kap I1II 75—93)
bensgefühl eiNner kirchlichen Gemeinschaft beispielsweise Bischofs- ist der übernatürlichen Offenbarung un! Kap 94—118) dem christ-
amıf, Heiligenverehrung, Liturgie erlangt haben, daran deutlich lichen Glauben gewıdme Kap NV=S=V- prechen VO der Theologie als
werden lassen, da ß neben e1Ner Einiıgung 111 theologischer Lehre Glaubenswissenschaft (  , VO. Objekt der Theologie (177—20un!: VO.  - der Theologie als spekulativer Wissenschaft (205—251). Ein1Ne häufig viel tiefergehende Entiremdung überbrücken ist Literatur- und Handschriftenverzeichnis (252—25' SOWI1e umfänglicheDies wird '] Beitrag über 1d‚i»8& Ostkirche eutlich, aber 88078  —
hätte gewünscht, da 5 auch gezeigt wWwAäre, ursprunghaft die Kel-

„Textgrundlagen  6M (257—3 auUus den hauptsächlich N!  NenNn UuUNnseE-
druckten Schriften vervollständigen das Buch

späterer Entfiremdung innerhalb der westlichen Kirche liegen. Die Tage, D dem Menschen hienieden. möglich sei, mit seinerAls Wunsch darf vielleichtt angemeldet werden, da ß Steille bloßen Vernunit, a SO aııt rein natürlichem Weig Goftt. erken-eiINes knappen Vorworts wenigstens kurz die: Hermeneutik e1iNner IL IL, bejaht mit der gesamten scholastischen Tradition entschie-„ökumenischen Kirchengeschichte“ okizziert WÜürde. TOTLZ der gEer- dien. Nachdrücklich lehrtt Gl SORiar die für 13080 Menschen, Destehende
nannten Einschränkungen darf Werk nicht ILUL als Beitrag Möglichkeit, Te1iNn rational nicht 11UL Gottes Dasein, sondern auch
ZUIIL Okumenismus, sondern auch Z U  H Kirchengeschichtsschreibung
dankb. begrüßt werden.

manches VO  S seInem Wesen: „dıistıncte ın hartıcuları“ erkennen
(53 Zeile U. }, nıicht undeuwtlich und verschwommen, ON

Tü  ingen W illi Geerlings dern JTar und einzelnen. Dabei Wird IILEa‘  - dem. Urtei1l C

panneut, Michel Tertullien les premiers moralistes afrıcalins. Gem- stimmen dürfen, daß 1 Grunde: keine weitergreifenden ET-
bloux Paris: Editions Duculot Lethielleux 1969 AUl1, 220 kenntnismöglichkeiten VEerITIUML, als anıch: T'homas A 'g Duns Sko-
(Recherches et Syntheses, Sect. de morale) kart. 280.— Tuns und: dier damalige Augustinismus aten (61) Allerdings be-

steht © 1n einem übertriebenen Erkenntnisoptimismus darauf, dieDer Titel deis hier anzuzeigenden Buches 1st unzutreffend g -
wählt: giDt keine qafrikanıschen Moralisten:, sondern IL christ- Menschen. auf natürliche Weise erreichbaren Einsichten 1n

Gotteis Wesen als ‚partikulär“, das inzelne scharf erfassend,liche Schriftsteller, die 1 ihren theologischen Werken ethische Fra- bewerten. Wenn einmall Tormuliert, habe: diese Gottes-245207 mitbehandelt haben oder, W1e: Tertullian, Themen der
Ethik nzelne selbständige: Abhandliungen verfaßt haben.. Der erkenntnis als „adäquat“ 0  € 61) S:O UT ©: gewiß Se1INeM

Scholastiker Unvrecht; VO adäquater Gotteserkenntnis, die ja kei-erft. scheint durch cden. der französischen Literaturgeschichte des
38153087 endlichen Intellekte möglich 1Sit, spricht R! SOVv1e1 ich sehe,angehörenden Begriff „Les morTalistes. Irancals sSelNeTr FOT-

mulierung verleitet worden Z S£e1N.. N1e:. Übrigens AeT VO.  - vertiretene Erkenntnisoptimismus qals
In l1er apiteln werden die ethischen Lehren VOoO  - Tertullian, GV- geradezu erstaunlich erscheinen, insotfern CI SEegenN die he0o-

prıan, Arnobius un! Laktanz 1n systematischer Anordnung dargelegt. Me SCINES hochberühmiten e1t- und Ordensgenossen Duns Skotus,
11e€e: (unvollkommene) Aquivokation des Seins Jehrt (vgl 321£). InMIinuc1us ellxX wird dabei Ende des systematis  chen Tertullian-Ka-

pitels mitbesprochen. Die genannten Schriftsteller kommen In den zahl- diesem wichtigen Punkte stehit also dem hl Thomas. (Analogie
reichen übersetzten Zitaten ausführlich Wort. Die Gesichtspunkte des e1ns näher als dem Skotus (Univozität des e1MS: Diesbe-
der Systematik wiederholen sich iın den jer apiteln weitgehend So züglich stellt echt Iest, daß die Aquivozität der SöSe1Ns-
begegnen die Überschriften ‚.L’acte humain‘ der ‚L’homme et Dieu 1n analogie 1172 arıstotelisch-thomistischen S5inne „sachlich SehTr nahe
en apiteln; daneben dienen einzelne Tugenden als Prinzipien der kommt“, WEeNN S1e Sich. aıwch. nicht völlig miıt 1Rr identifizieren 1äßtStoffanordnung. Eine gewIlsse Eintönigkeit der Darstellung ist damit (34) Die TÜr die menschliche Gotteserkenntnis bedeutsame 'Tat-zugleich gegeben sache des „desıderium naturale“ unseIres Geistes nach klarer Erfas-egen die V:O: Verf gewählte Methoide: erheben SiCH. SCHWET-
wiegende Bedenken.. Gewiß ist 6:5. nicht ohne Wichtigkeit W1S- SUILS dier ersten, obersten: Ursache, a1so0' des göttlichen Wesens,

die schon den Stagirıten beschäftigt hat, spielt bei £11e großeSCI, welchen Stellen Se1Nes Werkes sich twa Laktanız g. Rolle In ihrer uswertung stimmt jedoch weder. mi1ıt Thomassellschaftsethischen ragen geäußert haft Indessen kann
LNe nach Ordnungsbegriffen dier Ethik angelegte Stellensamm- noch: mit Dun's Skotus überein. (Janz auftf Aristoteles. fußend, Jehrt
lung den. heutigen Anforderungen wissenschaftlicher Arbeit icht vielmehr, das desıderiıum naturale könne schon 11 Erdenleben

SEeITIE Erfüllung finden 11} Cder natürlichen! Erkenntnis unı Liebemehr genuüugen. Derartige Zusammenstellungen: gehören einer T  Der- der erstien Ursache: denn e'5 el nicht sicher, daß Aristoteles einwundenen Periode der Wissenschaftsgeschichte Cdier Tart hat
der erft sich kaum. bemüht, die ethischen Anschauungen, Lehren anderes., ew1ges Leben gemeint habe 112 SeINEN diesbezüglichen

Außerungen (56.64). Die diem Menschen natürlicherweise errTeich-und Forderungen der fünf Kirchenschriftsteller a ihrer. ‚e1t und bare Erkenntnis 155el Liebe er ersten Ursache beschert ihm. aııchder VOTauUssgesangeNeN jüdisch-christlichen 188el anıtik-heidnischen
Überlieferung geschichtlich begreifen. Hinweilse, wWwie ‚Icı ENCOTE

1Ne: gewi1sse Vollendung und: Seligkeit (beatıtudo), die aber nicht
mit der NUur 1 Glauben: erfaßten: V1S10 beatifica („alıa beatıtudo,sent l’ıinfluence de SENECque, autant UE le chrıistianısme‘ (58 Anm
GUAM credımus“, 65) zusammenftTällt. Betreifs des desiderium natiu-23) oder ‚L’opposition de stultıtıa sapıentia est stoicıenne‘ (hier

allerdings m1ıt Angabe bestimmter Stellen .u5 (C1Cero und SeneCca: rale verbleibt Somit DewuDßt 1m. philosophisch-natürlichen Be-
129 Anm. 24) dienen höchstens den: An{forderungen der Schule reich  ° beweisit SeINET Meinung nach IU e1INEe: estimmung des

Menschen (möglichst vollkommener) natürlicher Gotteserkennt-Die jeweils den Schluß der Kapitel hinzugefügte bibliographi- Nnıs un Gottesliebe (67)sche Übersicht über moderne Forschungsliteratur hätte den. ert.
dazı anresen mMuUusSsen, SE1N Thema untier ethik-geschichtlichem Dem Thema „Übernatürliche Offenbarung“ 1st \hel Werk keine

eigene Quästion gewidmet. Se1ine diesbezüglichen Aussagen hatBlickpunkt untersuchen. Eine kritische Auseinandersetzung miıt
99l  ‚u sSe1inem anzen Sentenzenkommentar zusammentragen”Cer genannten LLieratiur ist jedoch kaum spuüren. Höchstens wird

ınma eine Beobachtung moderner Forscher zustimmend mitge- mMUÜUSSEeN (75) Die Notwendigkeit e1INeTr solchen Offenbarung eroörtert
nicht Freilich ıST auch SEe1N: Begritf des. Übernatürlichenteilt. 50 hat 100078  ; a! Gefühl, daß d1e: vorliegende Abhandlung icht hinreichend: geklärt. Er behauptett jedenfalls, für Cdie geistigemehr dem theologisch-syistematischen Bedürinis dier Facultes Ca- Erkennitnispotenz d'es Menschen: alsı solche könne keine „ÜDer-tholiques inr Entstehen verdankt als einem wirklichen: Forschungs-

drang. Zugleich zeigt dieses Buch erneut, w1ıe sehr die: Geschichte natürliche Erkenntnis“ geben; vielmehr Se1 s1ie auftf den. Erkenntnis-
akt bezüglich jedweden Objektes hingeordnet, auch bezüglichder antiken Ehtik dien: vernachlässigten Forschungsgebieten Gottes, die!  S „objectum beatıfiıcum“ (77) Unser e15 bedürfe: Cdarumdier Altertumswissenschaft zählhlt.

Köln-Bonn Wolfgang Spever
sich keines eigenen „habıtus supernaturalıs“ ZULE „Frurtio“ Gottes,

beseligenden Endzieles (761), W OLralls allerdings icht DE-
folgert werden. dürfe, er Mensch. könne ” purts naturalıbus“Theissing, ermann: Glaube und Theologie bei Robert Cowton OF  z

Muüunster Aschendortff 1970 HE 330 (Beıträge ZUT Geschichte der die ewige Seligkeit erlangen (81) Die menschliche Seele, urteilt
Philosophie und Theologie des Mittelalters, 4 $ eit kart R’ werde D1UT „pDer accıdens“ beseligt, WEILN dazu eın habitus

supernaturalis nötig WAäaTe 79) Gleichwohl Se1 solch ein Habitus,
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solch eine übernatürliche Ausstattu: „de CONSTUO el de condıgno0” den Ersterkenntnissen der Theoloxgie, den geoffenbarten Jau-
fordern, weil Seele als TAauU Christi angeme ssenerweise benswahrheiten, icht. gewinnen £ Offensichtlich alt

1n UMSIE amals viel umstrittenen: rage streng Uund: eNsmiıt „habıtus vırtuosı" geschmückt Se1nNn solle (81 Anm.. 15) Man ILa
1 diesen Anschauungen m1t „e1ne Unterbewertung und: ela- ariıstotelischen Wissenschaftsbegriffe fest. und erwelst sich als
tivierung des UÜbernatürlichen“ erblicken (81), a:DeTr im Auge ausgesprochen kritischer, nüchterner Denker. Trotzdem wWird: 309078  —

behalten MUSSEN, daß die Möglichkeit, dia:s VO' Glauben sC- ihn darauihin nicht, wIıe urteilt, e1nes gewissen „Rationalis-
MUuSsS  s zeihen dürien, der dem Glauben „eine geringere Bewertung“ehrte selige Endziel purıs naturalıbus TTEICHEN, für en

Menschen klar verneint (eib.cL.); Über geschichtliche Tatsache angedeihen lasse (157):
der göttlichen Offenbarung und ihren: Verlauft 1171 einzelnen hat Wa:s positive Bewertung E: Theologie alsı Glaubenswissen-
keine näheren Überlegungen angestellt 87) Selbstverständlich schait, ihrer Möglichkeiten und iNTer Methode anbelansgt, erkennt
gilt iNnm ALe Offenbarung inhaltlich: alıs absolut unbestreitbare J S1E. MLt Duns Skotus, den ET 1n diesen Fragen wiederholt fast
„auctorıtas dıvana“ - zugleich aber Detonit 6, den „kontingenten“ wörtlich. ausschreibt, als eiNnen „habıtus verıdıicus“ der sich auf
Charakter CeIs Offenbarungsvorgangs (8711) Betrei{is deer Tage, die ahrheit richtet und Wahres aUussagt Quelle der christ-
weillche Einsicht Cd1e geoffenbarten Wahrheiten dien; uınmittelba- lichen Theologie: ist für in selbstverständlich die inspirlerte Heli-
TE  - mpfangern cder Offenbarung, eN SogenNannten „montes“”, lige Schrift. Ausgerüstet mit dem Habitus des ”  ‚ernatürlichen
zuteil geworden Se1, atte uns Skotus gelehrt, diese: „montes“ Glaubens, dier unmittelbar jeder inzelnen Wahrheit der Hl. Schri{ft
hätten VO Offenbarungsinhalt eine Gewißheit erlangt, WI16e: S.1e un allen WEBEIL eT Autorität e sich. offenbarenden
SoONst evidenteis Wissen verleihe, hne daß ihnen freilich wirk- Gotte's zustimmt, CT C(er Theologe 8 die Schrift heran und be-
liche FEvidenz betreffs der Glaubensgeheimnisse geschenkt worden müht S14 Cie Glauben erfaßten Wahrheiten L derT rechten
Se1 Tehnit dLesSE T heise deis. Skotus als 1n sSich widerspruchs- Weise darzulegen und auszudeuten und weitere Wahrheiten aus
voll entschieden a.D ıund hetont en ınautfhebbaren Untenschied ihnen herzulerten, aııch anscheinende. Widersprüche, die: sich V el

VoO  v Glauben un Wissen, VO  j fides und scıentıia eviıdens 89) ET el ergeben, aufzulösen. S50 gelangt E einem durchauws wah-
meıint vielmehr, den „montes” habe e1n „erworbener Glaube“ es LeI Wissen A U'5 dem Glauben, e1INeTr Wissenschaft weiteren
acquısıla, 1mMm egensa Z übernatürlichen fides NfuSsa) genuüugt SINnNe, Clie sowohl dann gegegeben ıst, W CI ET die Wahrheiten
89{) eSLULZ aut Joh 21,30 tragt keine Bedenken, eine „Nnicht CeT Hl Schrift vorlegt und. erklärt, als auch bei der spezifisch
geschriebene Offenbarung“ anzuerkennen (91) Die Hl Schrift, Cclie theologischen schlußfolgernden Herleitung weilıterer Einsichten, cdie
Kirchenväter un die lehrende Kirche bedeuten {Ur ihn e1n eiNzZ1ges, aıuch mit Hilfe anderer Wissenschaften, besonders cder Meta-
1n sich kaum ınterschiedenes Autoritätsprinz1ıp der Theologie (92) physik, durchführt. Wass ILU!  - da:s Verhältnds VO auctorıtas und

Dhie strenge Notwendigkeit eiNneT übernatürlichen fıdes ınfusa ratıo 1 theologischen Denken betrift, mißt ganz unzwel-
für den Christenmenschen steht nach Überzeugung alsı lau- deutig dier ersieren cdas größere, entscheidende Gewichtit bei un:d
benssatz fest Cder eiNgeEgOSSENE Glaube 1st a:1S.0 <eilbsit Gegenstand erTweist sich als über jeden „Rationalismus“ erhaben. die
Cdes Glaubens (98) Wa's SEeIN. Verhältnis Nal „erworbenen“ Glau- rage nach dem Motiv Cder Inkarnation, ob diese anıch: stattgefIun-
ben anbelangt, meint © aut Grund ET kirchlichen Lehrverkün- den hätte, WEILI die Menschheit nich: der Sünde verfallen wWare,
digung gelange der Mensch Z.U Akt und Ha bitus: des erworbenen ıst sich ZU bejahen gene1igt Die bejahende ntwort hält
Glaubens, der dann durch d en eINgegOosSsenNeEN Glauben gefestigt für „probabilıs”, e'5 hassen sich nach: S@e1INET ‚einung objek-
und: intens.ıviert Werdee und Beständigkeit gewinne. Der e1INge- t1Vve Gründe dafür beibringen, (probabilis darf nicht mit „WwWahr-
S 0SSEILE Glaube Trichtet sich a.l'sı theologische Tugend unmittelbar scheinlich“ verdentscht werden, wWIe übersetzt). Weil jedoch
au Gottes Wesenheit als SE1N: EDSTES Objekt, WIe: betontt, fernerT die „sanctı“, d die Kirchenväter, unmıd che „doctores“, die
anıt einzelnen Glaubensartikel als sekundäre Objekte. OLLV großen kirchlichen. Lehrer, offensichtlich miıt Nein antworten, dar-
fr den erworbenen Glauben ısıt einfachhin die auctorıtas Ecclesiae, tut el ohne Bedenken ebensoO, „ets1 nullam ratıonem haberem
welche die Wahrheiten der Offenbarung verkündet und: die Echt:- ad hoc  P auch wWwWenn keinerlei spekulative Gründe TÜr die VeTI:Ä-
heit der apostolischen Schriften verbürgt; OtLv Cdes übernatür- neinende Antwort beibringen könnte In ähnlicher Weise
lichen Glaubens 1st unmittelbar der e offenbarende ott selbst. bekundet z e1INe gewisise Sympathie LÜT die T.hese sSe1INes großen
Allein Ccdie fıdes infusa schenkt unfehlbar sichere. Gewißheit Ordensbruders Duns Skotus, Marıa Se1 V OIl der Erbissünde Sanz
In der Glaubenszustimmung, 111e Gewißheit, 1e jede: andere (ma- frei geblieben. Weil aber Clie «SANCM WIe meint, gegenteiliger
türliche) Gewißheit objektiv übertrifft (103{£f£. 115) Wenn: SCMUtT, Überzeugunig SINd, erklärt aıiıch sich BEISEIV die Unbefleckte Emp-
äahnlich. W1e Duns Skotus e's tut, ZuVvörderst dem erworbenen Lamgn1s MarTiens Das entscheidende Gewicht 1n e Theolo-
(matürlichen) Glauben große Bedeuwtung beimißt so11 gle huait fr ihn ohne rage He auctoritası. twa 1 en Streitiragen

mut Schismatikern gilt ihm die Autoritaäat cCer Jlehrenden KircheeTIST den gesamten Glaubensinbaklt erschlieben Sı haft sich
doch, 1 G(regensatz vA Skotus, Sar nicht eine vernunftgemäße und des irchlichen Glaubensbekenntnisses alsı einfachhin ent-
Begründung des Glaubens bemüht, sondern gründet ihn einfach auf scheidend. Diese Autorität gewährt z. B volle Sicherheit betreiffs
die Autoritat der Jehrenden Kirche 1131: dieis Ausgangs Cdes Heiligen (Ge1stes VO Viater und: Sohne,

den dlie Schismatiker bestreitenDer menschliche Wille spielt 1 christlichen Glauben,
folge, I11UT eiNne: untergeordnete Rolle Cder (erwachsene) Menisch Um den Charakter der kirchlichen Theologie lar herauszustel-
muß den habıtus INSUSUS fide: wollen; SONST gießt ott in der Le:m‚ hat sich ausführlich. mit In Anisschauungen der mittelalter-
Seele: nicht e1n.. Und anıch: für Cdas Ausharren 1M Glauben fordert lichen Lehrer VO  3 ihrem „Subjekte“, ihrem zentralen Objekte,

e1n Mıttun dies Willens. Ist aber der übernatürliche habıtus fıde: auseinandergesetzt. SeCLNE eigene diesbezügliche These Jlautet: Eıin-
eINgegIOSSEN, S '"CINLAS dier daurch ihn erleuchtete Intellekit s fachhin (5Oft Lst Ccas Subjekt Cder Theologie, un'd Wiar nicht UNTtTeTr
Menschen. einen Glaubensakt vollziehen, ohne: e1nen eNISpPTE- 1Ner besonderen Rücksicht, sondern nach S£1NemM unendlichen: We-
chenden Willensakt SetZzen. Insofern mMLas 180158  3 miıt UIMSeTIIN SCI), unter dem Begriff des unendlichen Seins, alıso Deus sub ratıone
Scholastiker als „Intellektualisten“ Cder Glaubenspsychologie ınfınıtatıs et ımmensıtatıs Oder kürzer formulient: Deus sub
bezeichnen, während i= allgemeinen durchaus dem Willen eine ratıone ınfınıtı Hıer zeigt sich, W1e: mit echt festste1lt,
Priorität VOTLT dem Intellekte: zuerkennit Un!| mit Duns Skotus: volun- Hang y ZUL streng rationalen Begrifflichkeit“ (197). iel wurde

bekanntlich 1 Mittelalter über die Frage gestritten, ob die heo-taristisch denkt (116{ff).
LäDßt sich: Cie kirchliche Theologie alıs. eigentliche Wissenschaft logie eine spekulative oder e11e: praktische Wissenschaft sSe1.

bewerten? Nach Urteil Vsit die Thomasische: Subahlternationstheo- spricht entschieden für ihren spekulativen Charakter aQuS,
rie der Deste, ehesten annehmbare Versuch, den stirengen möchte jedoch keine extireme: Lösung der genannten rage bieten
Wissenschaftscharakter der Theologie darzutun: 121} Dennoch Nach SEeCINET einung i1St der Habitus cdier Theologie. schlecht-
macht sich. diese Theorie icht eigen und: will miit Duns Sko- hin spekulativ und nicht praktisch, wenngleich ET irgendwie auch
tus die Theologie 1Ur In einem weiteren, uneigentlichen Sinn als praktisch genannt werden kann, letzteres aber UT 1 zweiter Linie
Wissenschaft gelten lassen. Zu dieser Stellungnahme kommt per accıdens, icht anı sich Miıt rund Argumenten sırcht
indem VO Wissenschaftsbegriff Ceis Aristotele's, unid ZWaT 1n die These Heinrichs VOI ent widerlegen, Cca's iel des intellek-
dessen strengster Formulierung, ausgeht. Die eigentliche Wissen- tuellen Habitus liege icht Cdessen eigenem Bereich, sondern se1l
schaift verlangt völlige Evidenz der EW ONMNEIEN Einsichten, klare e1Nn Akt der Willenspotenz, mämlich dieT dılecti0; cla also CLeT Er-
Evidenz auch und gerade e Prinzipien oder Ersterkenntnisse, kenntnishabitus wesentlich auf den Willensakit und cdamit auf
auf denen S16 sich autfbaut. Diese volle Evidenz 1äßt Sil' aber Vo  [ e1InNe Praxis hingeordnet Sel, MUSSEeN die Theologie als praktische
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Wissenscharft gelten geht bei der Zurückweisung d1ieser dabei dien. gelstigen Hintergrunid geze1ıgt, aul dem die ÄnderungenTheorie offensichtlich u die Eigenständigkeit und Eigenartigkeit der vorgegebenen Quellen und überhaupt Ccie Abweichungen Von
dier ntellektuellen Erkenntnis L: der Theologie. Theologische WiIis- alteren Traditionen vA erklären SiNd. dieser Hinsicht WIdT die
senschaft ıst fÜr ih zuallererst eın Erkenntnishabitus, der aıls Kenntnis unıd Cdas Heranziehen anderTer Rodescher Werke,
solcher L7 sich vervollkommnet werden: mu ß: unid: se1nen Wenrt 1 des Exercıtiuum novıtiorum CLWrCca horas habendas unerläßlich. S0 VeTl-
sich. selber tragt, der a1CH: Se1INn eigenständige's 1el hat, nämlich danken WT dem er neben mehreren Berichtigungen äalterer FOT-
die Spekulation Oder contemplatio der theologischen Wahrheiten schungsergebnisse I1LEUE Einsichten die monastische Reform des
225) Der Entscheid {ür den: spekulativen Charakter dierT heo- Jhs Das Werk Dildet e1Ne: solide Bası's TUT weiıtere VergleicheJogie richtet nıicht zuletzt SRC Dunis Skotus,; Qbschon 1 mit äahnlichen Reformbestrebungen z außerdeutschen. ‚aU: wI1e
allgemeinen WI1e: d1ieser voluntaristisch denkt, a:190 dem Willen mit Barbo (kurz erwähnt auft 7 C falsch eingerTeiht 1, Kegi-dies Menschen: Cden: OTZUS giDt VOL SeINem: Intellekte.. Doch hier S:CEeT, als LudOovico eingeordnet 1Sit) \nl Ltalien: Uun!| der Kon-
geht EI5 U di1e klare Unterscheidung eiT Begrifife ‚spekulativer gregation V'O:  } Valladolid hel Spanien.
Intellek eb un „praktischer Intellekt‘“: Cleir erstere Lst auft C1e NiOT- Nach eiNer ausführlichen Bibliographie S S D QVSRER ungedruckttewendigen Wahrheiten: ausgerichtet, Cder letztere: aut die kontingen- und gedruckte Quellen, herangezogene Literatur) beschreibt ert.
ten Wahrheiten Gott, Caıs „Subjekt“ der Theologie, 151 Kap. (1—32) den Lebensweg des Abtes un! den auberen Verlauf
keinesfalls e1N kontingente's Objekt, dem: CheTtT Mensch oiCH, gar SeiNer Ordensreform. ESs selen hier besonders die Abschnitte erwähnt,

in denen die Gestalt des Irierer Erzbischofs tto Ziegenhain hervor-betätigen könnte (res operabılıs), sondern schlechthin: EeW1g und
Gegenstand der Spekulation, W ds en spekulativen Charakter Cder gehoben wird, der die kirchlichen und spezie monastischen Reformen
Theologie begründet 235) mi1t großem 1lIier gefördert hat. eıtere mpulse selinen Reiormen

bekam auftf dem Baseler Konzil, sich als die „‚Seele der eNne-Nır die wichtigsten, tragenden Grundge anken. Au  N Se1INeT diktinischen Refiorm erwl1es (Cousin Seine Wirksamkeit blieb nichtLehre VO  - der Gotteserkennitnis, diem: Glauben IL der Theologie autf das Trierer Gebiet beschränkt, sondern galt auch anderwärts fürkonnten: Nier 1n Kurze dargelegt werden.. hait S1e Ln SeINET die Neuformung der auch I11UTr nregung eiNes schlichten un echterengründlichen Untersuchung aufts Deste illustriert und erganzt durch monastischen Lebens, das esonders während sSe1iNner Visıtationen in
ständige Konirontation miıt en entsprechenden Auffassungen Dbe- mehreren Klöstern Köln-Trier, Hornbach: 1435 St. Gallen, Reiche-
deutender LehrtTer deis 13 und: 14. JN., namenitlich aıuch e! Domi- NauU, Sponheim....)} un! bei Refiformen (z 1437 Marienberg bei Bop-
nikaners T.homiais VO Sutton, e1Me:s alteren Zeitgenossen uUuLSeTE!‘ pard) OTdertie

Im Kap 33—74) bezieht ert. das 306 Schrifttum einer gründ-Scholastikers, der ih: S0O9ar hel e1INeT eigenen Streitschrift bekämpft lichen Analyse Von allen Arbeiten den monastisch-geistlichen, Xegetil-hat. STE. mıit SeINeT Theologie, W.d'5 die behandelten Traktate
Se1INES Werkes anbelangt, zwischen den großen Systemen Se1INer schen un! moraltheologischen), den aQUusSs der Verwaltungs- un Reform-

tätigkeit erwachsenen Juristischen den Gelegenheitsschriften gibtZeı1t, hne da ß ihm gelänge, e1Nn e1genes, 17 sich geschlossenes ert. 1nNe Übersicht über die handschriftliche Überlieferung un! etwaige5System schaffen 1246) Literarisch streckenweise VO  . Duns (Teil-)Drucke SOWI1e über den Inhalt. Eis werden auch verschollene TDEeI1N-S.kotiurs abhängig, trıtt dessen Anschauungen wiederholt scharf ten erwähnt, die Q uUus lteren Katalogen bekannt sind. Be1ı diesen und
entgegen, woDbei sich. em Hl Thomas stark nähert. Ekine De- den 1mM etzten Abschnitt betrachteten Werken („Urkunden der ußer-
achtsame Originalität zeigt aut dem philosophischen Gebiet. Da monastischen Amitstätigkeit und echtes un! zweifelhaftes Schrifttum“)

wird immer die Trage der Verfasserschaft behandelt wWI1Ie auch Einzel-eErwel1st C: Sich. als SENAUET enneTtT und STITENSET Interpret des heiten, die den S1tz 1mMm en der verschiedenen TDelıten beleuchten.Arıstotelles, ‚eS5SenNn Awutoritat für innn 1N. philosophischen Fragen
durchaus ausschlaggebend ust un d ihn ZULC SOTSS5SaMen Herausar- Nach diesen erstien apiteln, eigentlich Vorarbeiten dieser Nn{ier-

suchung, studiert ert. die literarische Abhängigkeit der Rodeschenbeitung e1INeT klaren philosophischen Begrifflichkeit veranlaßt. S  S [1*m1 t1 S (75—168). ES werden Quellen zeitgenössischer Re-Freilich kommt dann der biblische Stoff 1n S@e1INET theologischen
Beweisführung einigermaßen ZU KUurTZz, obschon IUr ihn selbstver-

formen Me. as Windesheim über die Vermittlung des Neußer
Oberklosters) herangezogen. Von den lteren orlagen sSel der Liberständlich das geschriebene Gotteswort absolute Autorität besitzt. Ordinarius des Lütticher St.-Jakobs-Klosters angeführt, VO.  - dem meh-

DIie Erkenntnis- und Willenslehre u1LSeTEeS eigenwilligen Denkers TeTIt Abschnitte blockweise VOoO  b übernommen wurden (vgl. die ber
sichts-Tabelle über die Quellenbenützung 1n der Ausg. der GCons., GCCMust mehr skotistisch ausgerichtet, SEe1NE Metaphysik jedoch: mehr

thomistisch. In er estimmung des Verhältnisses VO Glauben Un V, 277—278, gleich 1nNs Auge a. W äasa wörtlich, verarbeitet
Wissen Mag ia  3 innn m1t zwischen Duns Skotus. un Wilhelm der abgeändert übernommen worden ist) In einem weiteren eil der

Darstellung, einem der besten Abschnitte des Buches, veranschaulichtVO Ockham einordnen erft. das Profil der Irierer Reiorm, indem einige Punkte des INONa-Leider finden sıich 111 dem umfangreichen, verdienstvollen Buche tis  chen Lebens der rodeschen Auffassung nach herausstellt, U, diezahlreiche Druckfehler, WidS wohl mit 00336 Erkrankung C(Les, ert 1gur des es, den Konvent 1n seinen inneren Schichten (z Kon-während der orrektur zusammenhängt. Versen Donaten un in seinem Verhältnis ZUT Gesamtkirche, die
Freiburg Br damals heftig diskutierte rage des Fleischgenusses, die Bedeutung derKlaudius Jüssen Sexualität, das Wesen der monastischen Tömmigkeit, die den Chor-

dienst dem Privatgebet vorzieht, ber doch auch aQus der MeditationBecker, Petrus Das monastische Reformprogramm des Johannes ode schöpft vgl Herz-Jesu-Verehrung]). In em zeigte eine große Rück-es VO. G+ Matthias in Trier. Eın darstellender Kommentar sicht auft die persönliche Lebensart der einzelnen Öönche, U, seine Reform
seinen Consuetudines. Münster Aschendortff 1970 AIX, 218
(Beıträge ZU.  u es des alten Mönchtums un!: des Benediktiner-

„erneuerte das monastische Leben, indem S1e die wesentliche Haltung
der Gelübde un eines schlichten, ber ständigen Gotteslobs ZUTLC selbst-Ordens, eit 30) kart 42 — verständlichen Grundlage nahm un s1e VO.  - der Meditation her inner-

Nach dien grundlegenden Forschungen VO Berliere und lich belebte“
Redilich S1inıd: 615 vornehmlich die Arbeiten: VO Becker Das letzte Kap ( ist dem Weiterleben der Consuetudo BC>-
denen WIT eın klares Bild: der Person und der Tätigkeit V.O.:  - ode widmet. Hier ist VOT em der Einfiluß unterstreichen, den auf

die Reform VOoO St aXımın ın Irier un auf die Ausgestaltung der(um —  ) verdanken. Vert. hat dem ehemaligen Tlerer atuten des Bursielder Reiormkreises hatte, die ihrer Eigenstäan-Kartaäuwserprior und späteren Reformabit des Benediktinerklosters digkeit Wirksamkeit verraten.Slt Matitthias mehrere kleinere Untersuchungen gewidmet, bevor Von den VIeT Exkursen, verdient der Jletzte: besondere Aufmerk-' e.LME kritische Ausgabe der Consuetudines [V g\l f  e'SE Zf£. 606, 1970,
298—299 Uun!| cie hler gebrachten Mitteilumgen) und: dıas j eitzt samkeit. Darın ze1g erl Hand eiIN1Iger Beispiele, w1e aılte SOT-

zische Überlieferung In der St. Maximiner ersion der Rodeschenbesprechende Buch veTöffentlichte. Der Wert dieser Arbeit liegt Consuetudines weiterlebte.vorzüglich darin, daß eTtL. S£e1INE Darstellung aut eiINeT hervor-
rageniden Quellenkenntnis aufbaut, die ihm ermöglicht, VO' Irie- Eine Konkordanz ZAUUL enützung VOomn CE  z V! 3al InitienverT-
TeTr Abt Unı SeCeINEeT ZUT Reform treibenden. Umwelt ein klares Bild zeichnis und ZW 21 Register TtS- Personen, Sachregister) schlie-

Ben d1iese gediegene Arbeit.geben, Dabei werden. die Beziehungen anderen: Refiormistät-
ten nıd -kreisen 17 deutschen Kaum aufigezeigt, die auf die. Wirk- Genua Bonifat  1US Baro  10
samkeit VO Ol mehr der weniger Einfluß haben, wWI1e
90028  a} Au S der Analyıse deis Schrifttumis des Abtes erkennen kann. Beumer, Johannes S] Erasmus der Europäaer. Die Beziehungen desDer sich durch die „discretio“ besonders auszeichnende Abt hat iın otterdamers den Humanisten seiliner Zeit unter den verschie-
eINeT gesunden Synthese verschiedene Elemente mehreren denen Natiıonen Europas Werl Dietrich Coelde 1969, 128 Tran-Vorlagen geschöpft Unı S1e bal großer Freiheit verarbeitet. ertf ziskanische Forschungen, 22) br.
hat vielen Stellen diese Redaktionsarbeit hervorgehoben und Will - Absicht un Inhalt dieser Untersuchung kennzeich-
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nNell, befindet - sich 1n eINeTr doppelten Verlegenheit. Rein 1Nu1tLa un! Konsequenz seines Denkens einerseits un!: die ungeheuer
außerlich nämlich gibt ich die Untersuchung, wWI1e  > auch 1171 Titel gefahrvolle Siıtuation des unabhängigen Publizisten verkennt. Die bis-

weilen geradezu verbissene Verteidigung Seiliner als häretisch VelIi-
vermerkt, als iıne Übersicht über die Beziehungen des. ETrasmus

schrienen Positionen 1n den Colloquia acht diese Konsequenz deut-
Humanisten 88l allen Teilen Europas Soweit ahber wWAarTe: das lich. macht allerdings seine eigenen Erkenntnisgewinne fragwürdig,

Unterfangen micht viel mehr g {s eine SVNOoODPSe zahlreicher bereits WEeNNn gelegentlich 5 56 70) bezweifelt, daß je beabsichtigt habe,
Jaänger vorliegender Einzel- HZWw. Gruppenuntersuchungen bzw. seine iruüuheren Werke einer Revision unterziehen. Das ist nämlich
e1n monographischer Extrakt au den NEUeEeTEIN Gesamtdarstellun- mehr der weniger richtig, ber ann stimmt eben die gewichtig
BEIL, a'Ss ist kein MasSsS1ıver Einwand 1e; Nützlichkeit e1inNes vorgeiragene Behauptung VO  - der andlung nicht. Auch das schul-

meisterliche Bedauern (50), „daß ETaSmus seine Versaumnisse 1mM Streitsolchen: Unterfangens, aber dann dürfte: HNa doch 112e diHeren-
7ziertere Auswertung der Forschungen erwarten. Luther gering einschätzt“, paßt nicht dahin

In der Konsequenz solcher Inkonsequenz des erl. ber liegt
gibt in einer Einleitung einen sıummarischen Überblick über das daß das öchs gefährliche un verbreitete Kesseltreiben

Verhältnis des Nation und Nationen un! wiederhaolt ein1ıge der
bel Huizinga (Erasmus, dtsch VO  — aegl, ase ders., (Franziskaner-Orden, bes in Spanien, die Sorbonne, eander, arpı

U, derg]l.) entweder 1gnorlert der herunterspielt. Anderseits muß 198878  -
Erasmus-Gedenkrede: Parerga, ase 1945, 65—83), ompson natürlich herunterspielen, dem Charakter des ETrasmus her-
(Erasmus Internationalist an Cosmopolitan ARG 40, 1955, 67—195), ummäkeln können.

Treinen Studien AUR G Idee der Gemeinschaft bei Erasmus VO. Rotter- Das Buch Täagt, abgesehen VO  - einer Zusammenstellung der Bezle-
dam un! ihrer ellung 1ın der Entwicklung des humanistischen Uni- hungen nichts Neues el, W as NSeTe Einsicht 1n den Europäismus un!
versalismus, Saarlouis un Enthoven Brie{fe Desiderius Internationalismus des vertieien könnte meınt fälschlich,
Erasmus VO Rotterdam, Straßburg 1906 hbereits herausgearbeiteten daß „sich die Kulturnationen Ekuropas gehalten und diese
Außerungen, die seinen Universalismus bezeugen sollen. TenNzen, {wa ZUT Neuen Welt jenselts der Meere, niemals üÜDer-

In anschliebßenden fünf Kapiteln werden annn die Beziehungen chreite“ Allein schon die Kenntnis der „Ichthyophagia“ un der
französischen, englischen, italienischen, spanischen un! eutschen Hu- Türkenschriiten hätte in eines besseren belehren können. 50 ist 1Iso
manısten 1n dieser Reihen{folge untersucht, werden jeweils der bornierte Europa1ısmus des ETaSmMus ein 7zudem noch alsches
NUr ausgewählte Humanisten vorgestellt, wobeili das Prinzıp der Aus- Ergebnis. Was soll schließlich dieser Europäaismus, den INnall mit „Man-
ahl zunächst nicht hne weiteres erkennbar ist. In einem weiteren gel Nationalgefühl“ Tklärt un! für den 190878  - ann noch die
Kapitel versucht der erl. die „internationalen Beziehungen“ SYNoptisch Idee des mystischen Herrenleibes bemüht? Eın schlechter Theologe
darzustellen, beschäftigt sich mi1t der 508. Vermittlerrolle des und wWäarTr ETaSmus U  - weiß ott nicht, daß ihm die Unvereinbarkeit der
sucht nach „Ansätzen einer Theorie bei Erasmus“,. Als Ergebnis hält Idee des mystischen Leibes mit einer Begrenzung auf Ekuropa nicht auf-
ıIn seinem abschließenden Kapitel iest, daß „HTraSMus tatsächlich 1mM gel- gefallen ware. Es er auch Einsicht in die Zusammenhänge
stigen Mittelpunkt LUuropas SeiINer Z.eit stand un! sSe1INeEe Fühler ber zwischen dem europäisch-weltweiten Horizont des ETrasmus un!: seinem
die VO  - ihm beeinflußten Humanisten nach allen Seiten hin ausstreckte. Verhältnis ZUL eiormatıon. meint Wäar daß 1€ jeiere
Nur die direkt internationalen Verbindungen, die zwischen den VOeI- Begründung TUr ‚Erasmus den Europaer‘’ 1n seinem Kirchenver-
schiedenen, ihm remden Nationen hätte anknüpfien der befestigen ständnis sıuchen ist. bleibt allerdings die Erklärung schuldig.
können, sind schwächer ausgebildet, und auch die theoretische Grund- Man hat für diese sich richtige Behauptung auch keinerlei Erklärung,
age 1äßt e{was tiefgreifender prinzipieller Systematik Verm1s- wenNnnn INd.  - anderseits schlicht meint, „daß der äaltere ETaSsmus miıt seiner
sen  « Glei:  zeitig Der „gehört dem Großen“ ihm „auch der Abkehr VOoO  - Luther un: der eformation auch eine Hinwendung ZUT

vielleicht durch angel Nationalbewußtsein erkaufte Einsatz IUr die Autoritätskirche vollzogen 68 (16) Die bestehende Kirche in ihrem
Idee eines geeinten Europa” aktuellen GSelbstverständnis und ın ihrer Selbstdarstellung WäarTr ebenso-

Es ist nicht klar erkennen, wWwWas der ert. eigentlich vorhat: ıll wen1g Zielobjekt eiNer „Zuwendung  66 des ı wıe Luther un! die eIiOT-
einen (mangelhaft entwickelten) Europalsmus als Gewinn matıon Objekt einer schlichten Verurteilung 1a5

buchen, ll ihm den angel Nationalbewußtsein vorhalten? Zwischen dem Internationalismus und dem Kirchenverständnis des
Beides ware reichlich unhistorisch geiragt der ll etiwas ganz besteht e1ın dialektisches Verhältnis Ebenso besteht ein dialektisches
anderes, wolfür VOT em Se1INeEe dem ungemäße Aufgliederung Verhältnis zwischen Reformvorstellung un Internationalismus beli
nach „nationalen“ apiteln un! die darın praktizierte Auswahl Re- Man mMu. sich ber gerade 1es und das 1m Internationalismus wıie 1
prasentanten spricht? Man mMUu. ernstlich Iragen, welchen Forschungs- Kirchenverständnis wirksame Bildungs- un! Fortschrittsdenken des
gewinn ine Untersuchung eistet, die als rgebnis unter anderem ILLUT vergegenwäartigen, sowohl seine Friedensvorstellung als auch G@£1-
das cehr frühe un!: längst VO  - der Forschung (und VO späteren NeNn „Humanismus“ begreifien Dem erl. Wäar offensichtlich noch unbe-
Hulzınga elbst) revidierte Urteil aufiwärmt, daß ein halt- anntT, daß doch schon se1it Huizınga un: erst recht seit den Amerika-
loser un! unsteter harakter gewWESECN sel. Die VO  - behandelten er der Pragmatiısmus 1 politischen Denken des akzentulert ist
Gesprächspartner sind durchweg gewählt, daß eweils geireue un! (123/4), und die realpolitische Erfahrung, auf der dieses Denken
verläßliche Söhne der Kirche (wie arpı und Vives) den hellen Hin- basiert. Ebenso unbekannt ist ihm anscheinend, daß dieser doch gleich-
tergrund TUr den dunklen Mann AausSs Rotterdam abgeben nier der zeitig der schäriste T1UKer des Humanısmus geworden ist eın
and wird da nämlich ine ganz andere Absicht un Tendenz dieses „Ciceronlanus” un die etzten Colloquia entlarven gerade die Posi-

tion der SONst kirchenirommen Klassizisten untier den HumanistenBuches erkennbar, nämlich einerseits beckmessernd die cseiNerzeit VO.

Jesuiten Klenk (Erasmus un! se1in Erbe Stimmen der Zeit 76, 1960/1, als eine exirem autoritätsgläubige und darum extirem unchristliche
365—375) wiederholte katholische Verwahrung Erasmus 116  Z Position.
beleben, anderseits eine Art amaskusstunde In das Leben un! Denken öln ail
des ETaSmMus hineinzuinterpretieren un ih: ann wieder für die
irche reklamieren.

Im einzelnen ‚.haben die deutschen Humanıiısten ETrasmus ZU. kla- ug, Julius Correspondance. T1ome Recuekeillie et editee
VEeC introduction ei notes pPäar olle Leiden Brill 1969,

IN  - Einsatz für die katholische Sache bewogen“ usgerechnet
den VO.  - Krodel Fragen ein katholisches Erasmus-Verständ- 592 S 38 ADbDbD., Lw (g 120
N1S: BL7 7, 1962, als unzuverlässig entlarvten Oelrich zitiert Alls WegenerT 1876 Se1IN „Verzeichnis Cder auf er Zieitzer
Beumer ann als Autorität für die Kirchentreue des späten Erasmus Stiftsbibliothek befindlichen Handschriften“ herstellte, nahm

„Nunmehr“ betont 1mM Zusammenhang mit SeINeTr Behauptung den handıschriftlichen Nachlaß VOoO Julius Pflug „ WESCGIL der gerT1n-
auf 1IZE „wahrte Erasmus ntschieden den katholischen and-

VOo  - den VO  - Luther beein- Nn Wichtigkeit“ icht m1t auf Das Interesse der Persönlichkeit
punkt“ un se1l „irgendwann einmal und dem Lebenswerk deis: Bischoifs V O! Naumburg-Zeitz WT, abge-üußten Neuerungsbestrebungen 9allZ frei geworden“ (29) 10 bleibt sehen VO: einzelnen thematisch bedingten Fragen, DIis 115 Jahr-elirig bemüht, zumindest 1mM etzten Lebensjahrzehnt des 1ıne ntegre
Katholizität aufzubauen, obwohl (95) nicht bestreiten kann, „daß hundert hinein ichitt sSehr gro5ß. Eine konfessionalistisch eingestellte

e1it dem Mann, der STETS zwischen cden beiden Frontennoch 1ın den dreißbiger Jahren, als längst die Irennung VO  - dem eIiOTr-
mMmatior vollzogen a  €, noch dessen Schonung betrieb“. Warum ann gestanden hat, kein rechtes Verhältnis. ichit S SeNTr die: Vier-
wohl, WEeNNn nicht aus Überzeugung? hundertjahrieier Se1INEeS Todeis 1 Jahre 19064,. die ziemlich: auf Zeeitz

Hier wird deutlich, daß ein ZW ar nicht plakatiertes, Der zentra- unid Sachsen beschränkt blieb, allıs vielmehr der H}  kumenische
les nliegen des Autors ist, die Haltung des gegenüber Luther e1SsT, der seit den ZWanzlıger Jahren d1eses Jahrhunderts imMmerTr
rein unier dem Gesichtspunkt der Kirchen- un Primatstreue deu- weilter sich: hat den Bılick der Historiker und Theologen
ten. Das geht ber nicht, hne daß 190878  } sich ernstlich mıiıt dem Kirchen- Sı stärker autf jenen bedeutenden „Vermittlungstheologen”begri{ff des Erasmus auseinandersetzt (sSOo wıe das VO dem Amerika- hingelenkt, Cder 1n der Tat eiINeT Cder EXponenten der aut Wieder-
NeT Bainton [Erasmus of Christendom, New ork 1969 un VO.  -
Elsbeth Gutmann [Die Colloquia familiarla des Erasmus VO.  - Rotterdam, vereinigung unmd Ausgleich bedachten Richtung BgEeEW ESEN usit.
ase Stuttgart 1968 vorbildlich geschehen ist) Man ann anderseits Julius ug (1499—1564) hat den großen Umbruch seliner Zeit 1V
einzelne Aussagen des Erasmus, twa Tein situativ edingte ZUTC rage un! Dassiıv miterlebt wI1e kaum ein anderer eitgenosse. Als 1n
des Primats nicht DTESSEI, WEeNnNn INa  j die eigentümliche sachliche KOn- Leipzig 1510 seine Ausbildung begann, wWäar die Welt noch ruhig. .ute
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Pfründe sicherten ihm e1n Studium 1n Le1pz1ig (bis 15 Bologna 7-- 4807 Schluß. des DStienNn Bandes Last 100 Seiten unid erstrecken Sich
un Padua (1521/1522), den italienischen Humanısmus ken- auf Bibelzitate, Tts- UD Personenregister, Handschriftenverzeich-nenlernte und bleibende ontakte, auch ETrTasmus und den deutschen N1S und. Autoren der zıti1erten Werke ganzseitige Bildtafeln:Humanisten, knüpfte Nach SeINeEeT Heimkehr begab sich den Hof

des Herzogs eorg nach Dresden, sSeIN ater un Se1N Schwager ailte GTavüuren zZieren den Band:; .  nid säubDerlich, mit Fund-
eorg VO.  - Karlowitz als herzogliche ate wirkten. Seine glänzende ortanıgabe und kurzer Beschreibung, einem eigenen Kegister

zusammengeste1lt. Die LN diesem ersten Bande: veröffentlichtenhumanistische un! juristische Ausbildung garantıerten ihm eiNne a US-
sichtsreiche Laufbahn 1 politischen Dienst. Doch wandte sich dem Briefe SE 1D st Sind nach ihrer chronologischen Folge, wW1e auch nach
kirchlichen en 15292 wurde Dompropst VO  - Zeıtz, 1537 Dom- Empfänger unid Absender in eigenen Indices zusammengestellt.
dechant 1n eibßen. Längst Wär 1mMm enachbarten Kurfürstentum Sachsen ö.1e ermöglichen aılf 1Nen: lick Ordnung 1! das Gesamtbild
die eiormatıiıon urchgedrungen; zahlreiche Verbindungen mit eiOr- hineinzubringen 18581 festzustellen, wieviele: Briete: Pilug e{wa mit
atoren un! Humanisten finden 1n den Briefifen ihren Niederschlag; Herzog eorg 11 dem Zei1traum V'OI1L 1910 Hs 1539 gewechselt hat;korrespondierte mit Melanchthon und Witzel, Pirckheimer, GT Ha-
oander (Meltzer), Cochläus und vielen anderen. Als herzoglich-säch- nıd un erhalten. Die. Korrespondenz mi1ıt Meillanchthon umfaßt

Stücke, d1ie mit Witzeli 7l mit ETrTasmus und mit Sacolet Brie{e:sischer Rat nahm Kolloquien un! Religionsgesprächen teil Seine
umfangreiche Korrespondenz miıt Herzog eOTZE, die 1ın diesem Bande insgesamt enthält Qdieser erste Band 133 Briefe VO oder 80l Pilug,
ediert ist VO.  - dem großen Ansehen, das bei ihm genoß ber stehe nicht diese Edition als ein Standartwerk bezeich-
auch mit arl un!: Ferdinand korrespondierte ebenso wI1e mit ILCIL, das 11 jede reiormationsgeschichtliche Bibliothek hineinge-
Erasmus un! mit Sadolet un vielen anderen. hört. Miıt SPannung erwarTrteit 11La Cie weiıteren. Bänide. Wenn das

Als auch das Herzogtum Sachsen nach dem ode (GEOTES 1539) SaIMze. Werk eTST einmal vorliegt, WÄird 190005888 1Le längst fällige Bio-
formiert wurde, verließ ug seine Heimat un! ega sich nach Mainz
(1539—1545), ebentftalls ein Kanonikat esa. Als 1541 VO

grap‘hie Pflugs 1n Angrifif nehmen. können: Unı 117e kirchenpoli-
tische Stellung erkennen, die ihn 17 Hen vlerziger und JünfzigerDomkapitel Z Bischo{i VO.  » Naumburg gewählt wurde, durite sein Jahren mit allen großen Ereignissen des Reiches unmittelbarenBistum nicht betreten, olange dieses sich 1n den Händen des VO KUr-

üursten bestellten protestantischen Bischo{is Amsdorf befand. Lirst nach Kontakt gebracht hat. Amis ihr W15rd auch: ‚1INe ökumenische Be-
dem Schmalkaldischen Kriege konnte unter kaiserli  em Schutze deutung ersichtlich werden, die iNn für NSeTie heutige e1t be-

SONders interessant macht Danık dem 1IMMenNSsSenNn.: Wiıssen und Fleißnach Sachsen zurückkehren Inzwischen WäarTr das Land völlig protestan-
isiert worden. TOTLZ größter Anstrengungen gelang ihm nicht, Sein es Herausgebers, kann LiLATL Schon. Jetzt SS I, wWwird 1e5e15
1STUm rekatholisieren. Er mußte 1Iso die Sıtuation w1e S1e WAaäT, Brieicorpus aıch Jederzeit 111e Fundgrubeie unıd; 3hel Nachschlage-hinnehmen, IMNUu. auf Ausgleich un Vermittlung zwischen werk für die deutsche Geschichtsforschung deıs 16. Jahrhundertsden Konfessionen bedacht Se1IN. hne Wesentliches preiszugeben, ent- bleiben.wickelte sSe1n katholis  es Reformideal, das große Ahnlichkeit mit
dem des Erasmus un! des Witzel zeigt, VOT allem ber auch ganz 1m Freiburg Br. August Franzen
Sinne arls lag. S50 wurde einer der Hauptträger der kaiserlichen
Ausgleichspolitik auft den Religionsgesprächen VO.  b Regensburg (1541) Franzen, August Zolibat und Priesterehe iın der Auseinandersetzung derbis Worms 1557) Auch Zustandekommen des Augsburger Interims
wirkte entscheidend mi1t. Vom 20. 11 1551 bis ZU. 1552 nahm Reiormationszeit und der katholischen Reform des Jahrhunderts.

Trienter Konzil teil Muüunster: Aschendortff 1969 (Katholisches Leben un! Kirchen-
refiorm 1mMm Zeitalter der Glaubensspaltung, 29) Car Q, —ES ıst bezeichnend, daß DiSs! ZULI Zeit e1INe SeINEeT Bedeutung ent-

sprechende Biographie und. ine Würdigung SeiINeT kirchenpoli- Dem Freiburger Kirchenhistoriker geht eine „historische
Beissinnung“ (98) hne die: die heute notwendige eUE Antworttischen Tätigkeit noch ehlten. sSl1e nıcht möglich, solange der

um{fangreiche, aber schwer zugängliche Nachlaß nicht aufgearbeitet auf chas Zölibatsproblem nichit gegeben werden. kann. Besonderes
wW.ar Un LN e1INeT kritischen; Edition ZUTLT Verfügung stanıd. Der e1t- Interesse gilt dabei der Prax1is er pflichtgemäßen Ehelosigkeit

der Priester VOLJL N während: er Refiormation und CheN Erneue-ZeT Nachllaß umfaßt 50 Traktate verschiedener Art, teils -
schichtlichen. Unı politischen, teils. theologischen, exegetischen und rungsbemühungen 1n der e1t der kath Reform..
homiletischen Inhalts Bıs S1e aılle ediert, DZWwW. bearbeitet SeiN Im Kap gibt ert. einen Abriß der „Geschichtlichen Ent-
werden, wWwird noch manche e1it vergehen. Doch wichtiger nıoch als wicklung des Zölibats“. Die entscheidenden otive azu scheinen ihm
diese Aufgabe LSst die Edition der 745 Brieftfe. SCWESECN, die u biblischer erkunft, WEeNN das auch keine unmittelbare Verknüpfungder charismatischen Jungfräulichkeit mit dem Amt kennt. So selbstver-Polleit 1! die Hanıd S!  LLL hat Uun! 1171  \ dTrei großen Bänden sStian: In der alten Kirche die Ordination VO Verheirateten WAär,vorzulegen verspricht. Der ILU  - vorliegen.de erste Banıd LSit E1 forderte INa  - doch bald die Enthaltsamkeit VOT der Eucharistiefeier. AlsMeisterwerk dier historisch-kritischen Editionsarbeit, e1Nne: eistung diese 1m Westen täglicher rauch wurde, seizte sich dort die Forderungersten anges; S@e1INET Perfektion INULI e{iwa dem Allenisschen Brie{f- der Enthaltsamkeit In der Ehe durch Doch wWäar un:! ist die grundsätzliche
COTDUS Cer Erasmusbriefe vergleichbar. Einstellung der Ostkirche wen1ger verschieden. als den Anschein hat,

Wenn auch die Hauptmasse der Pflugbriefe IN den Archiven insofern hier VO  - den Bischöfen der Zölibat gefordert ist Uun! den
VO  } e1IUZ, Naumburg (Domstift) un Dresden (Staatsarchiv) auf- Priıestern nach der Diakonatsweihe die Eheschließung nicht mehr Be-

tattet ıst.bewahrt ıS, doch weitere: Archive, über 5d112
Europa Versireut, durchforschen, 50 weiliteres VEeTSITeEUTES Ma- Wie schwierig die Durchführung des ZOölibats WAär, zeigt, daß Päpste
terial und. VOT allem die Gegenstücke Cder vorhandenen Miıinuten und Synoden die Verpflichtung immer wieder einschärfen mußten. In

ihrem Hauptteil legt die Schrift eindrucksvoll ar, wıe brennend dieausfindig machen.. Dais VO. Editor 11 SeiINeT Einleitung mıit- rage 1n der Reformationszeit wurde. Beim JjJüngeren Klerus spielte diegeteilte Verzeichnis der Fundstellen (S 5—183) vermittelt einen Ein- Zölibatsproblematik ıne große Raolle als OLV für den Übertritt ZULCTucKk VO  - der Akribie und der Sachkenntnis, mat denen der Her- eiormatıon. War {ür die Priester der Konfessionswechsel vielfach
ausgeber Z Werke B EDAIDEN 1St. Dennoch glauben WLr 1iNm SCIILG, e1n menschliches Problem die Reformation gestattete ihnen, Frau un!
daß 1€e€ Hauptschwierigkeit nicht Carin, sondern 1 Entziifern der Kinder behalten un! Jegitimieren un aum ıne rage des

aubens, ann noch weniger bei den Gemeinden, die S1e auf ihremschwierigen Handıschrift, 1 der chronologischen Einordnung Cdier
einzelnen Stücke, die völlig ungeordnet überliefert und 1n Weg mitnahmen. Waren Priesterehe wıe Laienkelch Forderungen auf
der Verknüpfung mit den. Personen und ETeE1IgNISSEN, Cie be- Dloß disziplinärem Gebiet, auft dem 190028  - den Protestanten ehesten

hätte entgegenkommen können, tellte sich doch bald heraus, wıietrafen, gelegen WAaT; handelte sich doch nicht e1n geschlos- 6IS die Ablehnung des 0O11Datis mit dem Angri{ff auftf zentrale Glaubens-e1e'S COorpus, SONdern: 188 mehr Oder weni1iger sporadisch ÜDer-
lieferte Stücke. eines Gesamtbriefwechsels, der Z U großen eil wahrheiten, wlıle der VO: MeDßopfer un VOo priesterlichen Amt, VOI'-.-

knüpft. Dazu wurden ZUT des Jahrhunderts hin Z.ölibatben unwiederbringlich verloren isit. wIı1e Laienkelch immer mehr Kennzeichen der jeweiligen Konfession:;:
Was der Editor 1n Q1esSeT Hinsicht geleistet hat, zeigt schon: E1n mußte e1n Entgegenkommen In diesen sich peripheren Frragen der

doktrinären Verwirrung noch mehr Vorschub eisten.kurzer Blick e umfangreichen Anmerkungsapparat; dieser
erweıst sich als ı |i‚e Frucht intensiver Forschung, die allen: Einzel- Im Zuge der tridentinischen Reform gelang 1m Zusammenhang
heiten nachgegangen ist; 1st zugleich eiNne: Fundgrube für jeden mit der Weckung seelsorglicher Einstellung 1 Klerus auch dem ZOölibat

größere Wertschätzung schaffen. Doch „solange das auf der mittel-Historiker, dier sich mit den Ereignissen der eı1t befassen hat
Die Brieie selbsit erhalten: dadurch: Leben Uun'd. Profil. Aws ihnen alterlichen Agrarordnung beruhende Benelizialwesen 1n der Kirche fort-

bestand, Wäar eine wesentliche Besserung der Verhältnisse auft die Dauerlernen WIT cdas Wollen: und Wirken Pilugs ers®? richtig kennen. nicht erreichen. Erst der Zusammenbruch der en FeudalordnungDie Brauchbarkeit d'e:s gesamten Werkes aber wWwird durch zahl- ın der Französischen Revolution un! ın der großen Säkularisationreiche Indices, die gleichzeitig auischlüsseln und Zusammenhänge schuf die Voraussetzungen für einen Lebensstil und amı fürherstellen, 1n hervorragender Weise erhöht. S1e umfassen allein e1n Leitbild des Priesters“ (97) Bestand schon 1m Jahrhundert



373 197171 Jahrgang THEOLOGISCHE NT 374

eine CGS Verbindung zwischen der Volksstimmung ZUgunsien des Z.Oli- klerikalen Führungsgruppen. Da In Trier sowaohl ] xi9 ultramontane
hats und dessen Verwirklichung, wird cdiese Korrespondenz VO  - WI1Ee Cie liberale Richtung über Vertreter verfügten, die das Ma ß
Hochschätzung durch die Gemeinden un! Lreuer €a!  ung durch den regionalen Durchschnitts weit hinter ich 1eben zudem we1lıt-
Klerus 1mMm un Jahrhundert besonders deutlich „Das tridentinische
Ideal des Seelsorgspriesters ist vielleicht niemals ernst un: inge- reichendie politische und kirchliche Verbindungen besaßen, wWwel-

bungsvoll gelebt worden WI1Ie 1n der üngsten Vergangenheit“ (98) tet sich diese Untersuchung folgerichtig AUS ZU: e1INeTr Darstellung
des Widerspiels treibender öhale! hemmender Krätte. aufdem schwie-

In dier emotional geLajd;ene:n- Auseinandersetzung rigen Weg 1Nem  . kirchlich akzeptablen Rechtszustanid. Gestutzt
Tage kann die adU5SEWOBEINLEC und. materialreiche Schrift eine wert-
volle Hilfe Se1N.

allti E erschlossenen Quellen (neben Akten staatlicher und: kirch-
licher Proven1i1enz auch Cder Nachlaß hes einfiußreichen MsgT Cde

unster Erwın Iserloh Montel) ECINLAS Wehber ze1lgen, da.ß C(eTtT innerkirchlichen Fron-
tenbildung zwischen: Intransıgenten und Kooperationsbereiten 1Nne
ahnnliche in der preußischen Staatsführung entsprach und. cLie

Wichmann Jahrbuch für Kirchengeschichte 1m Bistum Berlin Hrsg, 1R ZusammenarTbeit der auft Verständigung bedachten Gruppen BE6-Stasiewski 21.—23 Ig /—19! Berlin: MOTUS. 87 kart.
245201 manchen Widerstand und fortwirkenden Eintifluß der nıtran-
sıgenten aut beiden Seiten die Entwicklung vorantreiben konnte,Das „Wichmann-Jahrbuch für Kirchengeschichte: 1m Biıstum Ber- oANne .d0.CH: 1E) Gegenkräfte: dauernd aunsschalten: ZU)' können. Be-

lin  s wird herausgegeben 17 Auftrag des Diözesangeschichtsver- sonders auyufschlußreich erscheinen W.s Beobachtungen über den
eins, eT uSs d em allt Anregung V OIl IIr arl Sonnenschein 1928 wissenschaftlichen und sSoz1ialen „background“ der beiden konkur-
gegründeten „Geschichtsverein Katholische Mark“ hervorgegangen rierenden kirchlichen. Gruppen; ihre kirchenpolitischen Zielhsetzun-
LST SeN stehen offensichtlich: 1 Konitext divergierenden Verständnis-

Im. vorliegenden Jahrgang ste1lt aMı ZT 9a Il die 5615 VO Kirche: und Welt. Dennoch: dürfte Se1NE Einsichten e1Nn
Herzogin Hedwig VO1Tl Schlesien d L5 nlaß ‚Q 700-Jahr-Feier ihrer Wwen1g übersteigern, WE davon. Spricht, daß „die volle: politi-Heiligsprechung als 1E „Heilige Deutschen, Polen unı Tsche- sche und kulturelle Eigenständigkeit des preußischen Katholizis-
chen“ VOT. Scheib untersucht „DIie: Rolle der theologischen
Diskussion bei der Einführung (LeT Reformaition 1 den VOTDONH-

IINU'S 1Ne Hauptforderung dier Ultramontanen gewesen“ Ssel,
während (23% erfolgreiche ermittler Bischof KODp cdie „Einordnungmerschen Hansestädten Stralsund und Greitwald“. Das 100jährige der Kirche 1n Ccben: Nationalstaat“ (bei Wahrung ihrer inneren. Inte-

Jubiläum der Dominikaner St Paulus. 1n Moabit nımmı(t d grıitäat) vertreten abe Denn 1mM Integralismusstreit standen
J3 1eW S Anlaß für den, Beitrag 99  le Dominikaner 1 Ber- späater gerade die Xponenten der intransigenten und: der VeI-
lin, e1N kirchengeschichtlicher Überbhblick“. Den Rahmen und C1e: Be- mittelnden Richtung, Korum VO TTIEeT U KOopp VO  3 Bresilau, 1n
deutung e1iNer diözesangeschichtlichen Arbeit übersteigt hbei weitem der gleichen TONLT, die Parte1i und Gewerkschaft konfessionelldie aut unveröffentlichten Quellen beruhende UL reich belegte
Abhandlung V OIl P 6 y  eorg Kardimal KODD,; Fürstbischo{f geschlossen halten woLlilte: 1n WEe1LSE: qautf derartige Zusammenhänge

sollten jJedoch Z. U Anlaß T1r nähere Untersuchungen dienen, IUr
VO Breslau (1887—1914). Kirchenfürst OCder ‚Staatsbischof1‘? Ein Be1i- die SEe1INE e1gene nach Quellenreichtum, intellektueller unid: sprach-ag ZUTLT Geschichte des Fürstbistumis Breslau.“ Der spätere Kar-
dinal eorg KOpp wurde 18583 gecnh SE1INET „Staatstreue” VO.

licher Bewältigung des Materilals vorbildlich. S£e1N. könnte.
Hilden Heinz Hürtender preußischen Regierung ZU Bischoft V O:  3 Fulca vorgeschlagen

und durchgesetzt, 1886 1n dias preußische Herrenhaus beruien
1887 als Fürstbischof nach. Breslau transteriert. Am April 1884
schreibt 11l Bismarck, daß 1NM. die: „Liebe Z Ul Vaterland“ einen Gotto, aus Diıe ochenzeitung unge Front/Michael Eine Studie Z

katholischen Selbstverständnis un: ZU. Verhalten der Jungen Kirche
Weg we1lse, „1M CINSCHL Anschluß. cClie. Staatsregierung“” Seines gegenüber dem Nationalsozialismus. Mainz: TUNEeWa 1970 (Ver-
mtes wailten. In diesem „durchgehenden und vorbehaltlosen öffentlichungen der Kommission für Zeitgeschichte bei der Katho-
Bekennitnis Z.U\ Vaterland, angesichts der Unterdrückung der lischen Akademie 1n Bayern. Reihe XXIV, 250 kart.
Kirche 1m Kulturkamp{t alleıs andere: als celbstverständlich WaT ,  w Der Wert dieser VO RKepgen angeregien Saarbrücker Disser-
liegt für Morsey Cder 1ne Schlüssel für daıs. Verständnis VO  - Kopps tatıon iber Ne 1532 gegründete UD his endgültigen Verbot
Verhalten, der andere ist 1n der Überzeugung Cdes Kardinals 177 Januar 1936 erfolgreiche Wochenzeitung dürfte arın liegen,sehen, daß der Kirche ZUL Erfüllung ihTer Aufgaben IUUL eiIne fried- daß S1e anıdens als vergleichbare Arbeiten ÜDer die Praxis deutscher
iche Entwicklung der Verhältnisse zwischen E und Kirche Periodica 1n der e1t Ces „Dritten Reiches“ mehr bieten ermLag
SOWI1e zwischen den Konifessionen 5881 Nationalitäten dienlich ge1.
Das aııt dieser Grundüberzeugung beruhende Bemühen des. Kardi- als die Schilderung journalistischer Taktiken einengende

und gleichschaltende Vorschriften. Weil 1e 1E „Junge TON als
nals, die katholische Volksminderheit mıt dem deutschen National- das rgan e1Nes KTe1seS Junger Katholiken 130 das Düsseldorfer
STaa: preußischer Praägung versöhnen, hat nach ‚OTSEV ber Jugendhaus erfaßt, gelangitt sS1e Einsichten 1n die geistige Situation
auch: schwerwiegende Schattenseiten, „denn führte: dazu, daß e1ner Gruppe, deren politischer Standort L UuS. kritischer Reflexion
die monarTrchisch-konservative Grundlage dieses Staateis SA1INE 1M.- 1NTer ‚e1t erwuchs un 1 deutschen Katholizismus beachtliche
perialistische Ausprägung unid Se1NeE iüberkommene. Gesellschafts- £S0NAaNzZz hesaß amıt werden die Grundlagen Uund: Kriterien
struktur akzeptiert und: aı 1es5e Weise: konserviert wurden“. Eine iNrTer Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus erhellt und
Folge WT, daß auch die deutschen Katholiken 13 der Hoffnung, für cdie Diskussion die Haltung deıs deutschen Katholizismus 1n
die Stunde iNrer nationalen Rehabilitierung el gekommen, 1 den dieser eıt wichtige Gesichtspunkte beigetragen (SO etwa WE
Hurra-Patriotismus Heim Ausbruch Ces Weltkrieges allzıu selbst- nachzeichnet, welche Bedeutung die Erkennitnis VO: totalitären
verständlich einstimmten. Angeisichts dieser weittragenden und Charakter e's NS-5yvystems IUr die politische Orientierung der
sehr ernstzunehmenden These Morsevs ist mehr „Jungen Front” besaß oOder welche innerkirchlichen DiHerenzen ihre
wünschen, daß Verl. u15 bald die 1n Aussicht gestellte ausführliche Haltung belasteten). Die Beschreibung de:ss Personenkreises, der die
Darstellung der kirchenpolitischen Tätigkeit Kardinal OppPS VOT- „Junge FTrTont” gestaltete, verleiht der Studie: zusätzliches Gewicht.
Jegt. Denn hier wird deutlich, au  N welchen personalen Voraussetzungen

ünster Erwın Iserloh Cdie gemeinsame ArtTbeit. erwuchs nd welchen Konsequenzen
menschlicher und politischer Entscheidung 1e: Uunter dem: ruck
deıs erTOors führen konniten. Diese Bezuge herausgearbeitet ZUuU

Weber, Christoph: Kirchliche Politik zwischen Om, Berlin un! Trier haben, ist S0 verdienstvoller, da au's dem Kreise die „JungeDie Beilegung des preußischen Kulturkamp{ies Maıinz: Fronit” kaum einer nach 1945 1V eine politische oder kirchlicheGrünewal: 1970. 220 (Veröffentlichungen der Kommission für
eitgeschi  te der Katholischen ademie in Bayern. Reihe B, Führungsposition eingerücktt ist, für die Cdiese Gruppe sich nach

kart. Begabung und Charakterstärke während des „Dritten: Reiches“
qualifiziert hat.Die Beilegung des Kulturkampfeis Wwind 11 dieser anregenden

UL gelungenen Studie VO der Sıituation cdeıs, Biıistum s Irler aus Die reichen Ergebnisse d1ieser Untersuchung erwecken: den
Wunsch, auch andere Urgane des organisierten Katholizismusuntersucht amıt treten icht allein die pastorale Problematik der

VOTaNngegangenNenNn Kampfjahre und dier allmähliche Wiederaufbau (vornehmlich etwa die „Westdeutsche Arbeiterzeitung“) 1n ähnlich
geordneter Seelsorge und Verwaltung 11 den Blick, sondern auch glücklicher Weise untersucht sehen.
die unterschiedlichen kirchenpolitischen Zielsetzungen unter den Hilden Heinz Hurten
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Schlette, He1inz Robert und Glaube. Schriften VARE M Philosophie steht © der modernen, seit Cdertr hochscholastischen: eit angebahn-
und Theologie. ünchen Kösel 1970 364 Ln ten! Lösung der Gewißheitsirage gegenüber, SOTern, 11 inr eine
Unter dem treffenden Titel „Aporie und Glaube“ gibt tiefe Zwiespältigkeit wahrnimmt: Glaube co11 nach diesem. Konzept

bereits 17 verschiedenen Zeitschriften 508 Festgaben erschienene, als „gewußter“ Inhalt Tß  1e Frage Cdes Intellekts ach (ler Wahrheit
iNrer erfüllenden Antwaoart Dringen, a Der SeINEe Gewißheit WIirdaber auch ein1ge bisher unveröffentlichte: Abhandlungen und VOT

alLem Vorträge Au s den Jahren 1962 His 1970 a.ls Sammelband VO: Willen Deiohlen. „Wenn Glaube zutiefst intellektueller Art (1st,
heraus. kann) 98058  - nıcht überzeugend dartun, AL II nd w1e Glaube e1n

Das ema, weilches C  1e Sammlung wie 117 TOter Fadıen: durch- Akt der Entscheidung (1Sst); kommt (Glaube wesentlich untfer dem
zieht, zZe1Ig bereits 1 welcherT iıtuation Fie als Philosoph Einfluß des Willens zustande, ıst E!| bar jeder geistigen Redilichkeit
13501 Theologe befindet: nI sehe mich au ßerstandıe vA SqASEN, Ooder ‚Sıf zumindest völlig außerhalb des Bereiches objektiver
welchem: Ort zwischen Theologie md Philosophie: ich: mich be- Erkenntnisse“ (46)
finde“ (9); e1ine Situation, der Systematik iıchit Se1 ebd.) Freilich d1eses Dilemma IL, W 1111 198028  e das Erkenntnisideal

ordnet die verschiedenen Beiträge: drei Hauptthemen unter: einseit1g ‚'] „der unausweichlichen Bestimmtheit“ ausrichtet, „die
Vergewisserungen {(1I), Konstellationen (11), Entwicklungen CLeT Intellekt VO Objekt her empfängt“ (26), WI1e: S1.E 17 „der
Zr übersichtlichen Gestaltung deıs Bandes und UOrientierung modernen Wissenschaft mıt iNnrem. Evidenzideal“ gegeben ıst, „das
Lragen neben dem Inhaltsverzeichnis (8) und einem knappen VOorT- T1Ngenz UnNd. cd.amit Unfreiheit de's Erkennens beinhaltet“ (48)
wWOorTt e1n Abkürzungsverzeichnis (357), e1n Sachregister mit Diese Erkenntnisse werden und gleichzeitig veranschaulicht
den wichtigsten Begriffen und bibliographische Nach- durch eine sehr knappe problemgeschichtliche Untersuchung. in der
WEe1IsSEe (363{) bel. Glaubensauffassung des Thomas, die Glaubenstheologie un arıstote-

lische Wissenschaftstheorie verbinden wolle, sieht den -TUN! für diewihl icht „Grenzfragen“ e Theologie nıd. Philosophie 1m
üblichen S1inne behandeln. ETr meint etwas anderes: „Der Streit Zwiespältigkeit zwischen dem nicht erfüllten Intellekt und dem hne
zwischen Philosophie und Theologie E eigenen Herzen, das bald genügende Einsicht befehlenden Willen.

Die VOo  - Thomas noch versuchte Synthese se1l 1mM neuzeitlichen Denkenwissend, bald unwissend Ist, das hin- un herschwankt Zzwischen immer tärker ZUUNguNnstien des aubens zertfallen. Die christlicheden Polen porie und Glaube, zwischen Cdler Einsicht 17 die Be- Glaubensdeutung pendelt seit der Aufklärung „zwischen intellektueller
grenztheit der philosophischen Möglichkeiten und: der Hofinung, un! willentlicher (affektiver) Rechtfertigung“ (36) zeichnet ın seiner
die ihren. Logos sıcht“ Im ePSsSTEeN eil Cdeis Bandess, den kurzen Skizze einige charakteristische Entwicklungslinien dieses DIi-
„Vergewisserungen”, versucht sich SEe1INES Standortes lemmas, indem sS1e 1n der Konirontierung mit Luther, Descartes, ant
„VeENgeW1SSEIN"”, ya 111e heute mögliche verantwortbare Position un! dem Vatikanum exemplarische Anschaulichkeit gewiınnen 1äDßt.

Eın zweıiter, biblischer eil (53—72) arbeitet VOLT em den GedankenderT Philosophie überhaupt aufzuzeigen. Das Wird: besonders eut-
lich im ersien Kurzbeitrag „Für e1Ne aporetische: und. politische heraus, daß der ensch 1mMm Glauben seine Existenz 1n Gott begründe. Es

Philosophie“ 15—22 Nach SeiINeTr These wird Philosophie, die: noch geht 1m Glauben zunächst nich:  F die Existenz Gottes, sondern 18} die
des Menschen Denn Gottes Existenz ist vorausgegeben, ber die desZukunift haben soll, politische und. aporetische Philosophie sein (18). Menschen muß 1n jener gegründet werden. Neutestamentlich gehtDie weiıteren Beiträge des Bandes, auf die WI1T £ Rahmen einerT ber nicht LUr Jje abe des menschlichen Lebens den Menschen,kurzen Rezension icht 1172 einzelnen eingehen können, reflektieren sondern zunächst und VOT allem die abe des göttlichen Lebens den

unter anderem Themen wWwW1e€e. Nominalismus, Agnostizismus, Atheis- Menschen un darin die abe des Sallz und Sar menschlich Leben-
ILUS,, Ethik, Strukturen des Christentums, Ccie Kirche und die Reili- könnens“ (71)

Der dritte eil ll die Gewißheitsfirage, die ın der neuzeitlichengıonen, das Verständnis des Schönen, der Katholizismus als
Tradition dem 1mM erstien eil beschriebenen Dilemma geführt hat, VO:  -Religion, nachkonziliare Gefahren die Auswirkungen der

Säkularisierung un Säkularität auft „die Kirche“: hervorzuheben der Richtung her beantworten, 1n die die biblische Besinnung gewlesen
S1M|  d werter Studien Z Albert Camus und e1ne Würdigung Romano Es MuUu. sich wahre Gewißheit handeln, die ber „nicht iın den

Bereich mathematisch-naturwissenschaftlicher Gewißheiten gehört“ (74)Guardinis. olche „Gewißheit ges  16€. IUr 1n Entscheidung“ (74) Hier versuchtgeht diese: Themen mıit erfrischendem Elan, mi1t Mut ZUr Wissen un!: Freiheit 1mM personalen Bereich nicht als wel fremde
Problemstellung und ehrlichen, entsprechend S£e1INEeSs Standortes Vollzüge nebeneinander stehen lassen, sondern ın hegelscher Dialek-
häufig aporTetischen NntworTt; Se1N FJragen nd. Antworten verbleibt tik milteinander vermitteln. „Der ensch ist dort völlig Irel,
icht 1n TeINEeT Theorie, sondern 1st. 1MMeTr aut cdie: praktischen völlig bei sich ist und damit 1n einem unüberbietbaren entscheidenden

INnn sich weiß“ (76) „Freiheit ist 1Iso auf der Spitze ihres VollzugsMöglichkeiten ausgerichtet, Viele Tragen werden provozierend und
dasselbe wWwWIe Wissen“ 77Z): WEEeIN Selbstverständnis geht Das istdeshalb manchmal einseltig gestelnlt as jedoch der Kılarheit und

der Diskussion der Probleme NUT förderlich Se1IN kannnı Immer iur die refllexe Basıs ZULT UÜberwindung der 1n der Glaubensanalvyse
bemüht sıich 180 kritische, rational begründete Stellungnahmen, sich ständig zeigenden Zwiespältigkeit zwischen Wissen un: Entschei-

dung. Dieses „ExXistenzwissen“ 151 1Ne Entscheidung VO  - ott her, derdie. 1n allgemeinverständlicher Sprache vorträgt. sich in Jesus mitteilt“ (81) Jesus ist der Weg, den „Gott als der
Kez MuUu: leider cdarauf verzichten,, einLge besonders inter- Unerfaßliche un! egelose“ (83) sich röffnet hat. „JESus Christus

essante Problemkreise (VOT allem der Gegenwartstheologie wIe WIT': in seiner Kirche gefunden (84) Im Kaum der sozialen Dimension
Cie Reflexionen über die Auswirkung Cder Säkularisierung auftf der Kirche geschieht die Artikulation des aubens, die haben muß,

„die Kirche“ [325—353]) darzulegen und. mit kritischen Anmerkun- der Ireien Entscheidung führen, die sich 1mMm Vollzug inrer
selbst vergewIssert. Existenzwahrheit un!: historische Sacherkenntnis ın‚4507 und Fragen versehen. Das muß den: Lesern überlassen
ezug aut Jesus Christus konvergieren grundsätzlich (89) auDens-bleiben, denen der ‚ammelband 1811008 nachdrücklich: empfohlen

werden kann. Vor allem Theologen, die sich: durch kritische gewißheit ist hell, weil s1e die höchste Form menschlichen Wissens ist,
darin ber ugleich dunkel, weil der menschliche e1s5 sich seinem Ziel,Fragen aNrESEI lassen wollen unı selbst bereit sind, Anstren- dem unausschöpfbaren Gott, nähert (91) Sie ist 1Iso nicht ihrer Unvoll-

U  aQ des Denkens auf sich nehmen, und Philosophen (oder 1n kommenhe:  it dunkel, sondern weil s1e die welthafte Vernunit
dieser Richtung Interessierte) werden CLie. Abhandlungen mi1t (;e- übersteigt (92) Entsprechend des Zusammenkommens VO  - Wissen un!
W1INN studieren Un P  uSs ihnen: viele Anregungen: weiteren Entscheidung 1m Glauben ist 9  1€ Liebe inneres oment der Glaubens-
Reflexionen empfangen. gewißheit“ selbst (92) Liebe ist WAäar eiwas Verständliches, ber sie

Dem Verlag LST cdanken für die sorgfältige Edition (Rez sind kann n1ıe „Von außen“ verstanden werden 94)
Der Schlußteil okizziert ganz kurz einige Gefährdungen des aubensIUT wenige unbedeutende Druckfehler aufgefallen) dieser sSonst unter dem Stichwort „Theoretisierung des Glaubens“ (97—101), unter demVT schwer zugänglichen orträge und Abhandlungen; 'b  er den

Preis dies Buches allerdings Wirnd sich jeder Interessent se1ine noch einmal die einseitigen Sicherungstendenzen als alscher Zugang
kritisiert werden. Positiv werden die beiden Aspekte des Glaubens, „daseigenen Gedanken machen. Gott-Finden, un! das Sich-finden“ erneut 1n ihrer wechselseitigen Be-

Hirschau Tü  ngen Hanns Huning dingtheit herausgestellt un! das neinander VO  - Glaube un! Liebe wird
noch einmal herausgearbeitet.

Die starke ellte deis Entwurtfs M.Ss liegt 1 Versuch, sowohl VO
Muschalek, eorg Glaubensgewißheit in Freiheit. Teiburg Basel einseiltigen Intellektualismus des Glaubensinhalts als. auch VO. eben-

Wien: Herder 1968, 104 (Quaestiones Disputatae, 40) kart 12.80 einseitigen Voluntarismus des Entscheidungsaktes beim Glauben
Für  + steht die Tage nach der Glaubensgewißheit nsatz selbst lLoszukommen. Die idealistisch-vermittelnde Dialektik VOo  -

der Theologie des Glaubens. Darın folgt eT dem mMOdernen: Denken beiden eröHnet 1n der Lat einen lebendigen Tiefenbereich, der AB
(obwohl die Gewißheitsirage CLer Sache nach Immer miıt jeder die Glaubensbegründung entscheidend ist. Diese Einheit VO Er-
Reflexion üÜber den christlichen Glauben verbunden 1S' Kritisch kennen und. Wollen gilt aDer nicht 1U anthropologisch, sondern
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Auch in dem zweiıten eil der ArDbeit, der Auseinandersetzung mitauch heilstheologisch: „Der Mensch versteht sich IUT, WEeINN sich
VO  - Gott her versteht“ (78) Letztlich cteht MS Nısatz also auf der den verschiedenen ichtungen der aäretischen (nNnOs1s (83—195), wird
Grundvoraussetzung eINerT transzendentalen theologischen Anthro- deutlich, daß mit Se1INeTr Verteidigung sich wiederum Wwel Fronten

gegenübersieht. lehnt die häretische (3nosis ntschieden ab Diesepologie. Innerhalb d1eses theologischen Ansatzeis scheint die dialek- Formen der Gnosıs Zzerseizen die christliche OoTtfs und bedrohen dentisch-existentielle Vermittlung V'O.  - Erkennen und Wollen, bzw. Glauben der Gemeinde. Miıt dem Ideal der wahren (NOSIS auf dem
VO  - Glauben UunN!| Liebe e1Ne: wertvolle Bereicherung Se1N.. Soiern en des „Kanons der Wahrheit“( das Klemens anbietet,
1n der transzendentittalen: Methode der Theologie das dynamische wendet sich deshalb 411 die griechisch gebildeten und für die (häre-
Desiderium ındend2 Deum der Wurzel steht, hat auft seine tische) Gnosis anfälligen Christen ET 1  chtet sich miıt der Vorstellung
We1ise d1ese Grunddynamik varliert C lichtvalll dargestellt (vgl VOoO  - dem wahren der vollkommenen Gnostiker, d1ie entfaltet, ber

auch die Kreise in der Kirche, die mit der äretischen Gnosis jedesdaneben auch Schillebeeckx’ Anısatz VO „Urvertrauen“ her Gott,
die Zukunft des Menschen, 67) Streben nach Erkenntnis verwerfen wollen. erl. geht der apologe-

Aber der 1atus zwischen Intellekt und ille: ist INUT die e1Ne tischen Methode des Alexandriners 1n diesem doppelten Anliegen nach
und zeig diese der fundamentaltheologischen Absicht der Studie ent-

5Spannung 1mM Glaubensvollzug. Schwerer wiegt heute noch die sprechend den Ausführungen des Klemens Offenbarung (83—123),5Spannung zwischen Geschichte und Glaubensvollzug. hat auch
diese Spannung gesehen und vieles Bedenkenswerte Z.U.  }— Vermitt- Schöpfung (  F rlösung 158—181) un: Kirche (182—195 auf. EKın

etztes Kapitel{ faßt das Ergebnis der beiden eıle der Nier-
Jung gesagt. Vor allem, wW.as über den glaubenbegründenden suchung H7E Sehr nuützlich un!: hilfreich ist daß der Arbeit e1n
Wert der Liebe Gottes chreibt, verdienit Anerkennung und sollte Personenverzeichnis (207—211) un e1iNn Sachverzeichnis (212—216) eige-

iügt sind. Nach dem Anmerkungsteil (217—37: olg e1in gauber gearbei-noch klarer 1ın den Mittelpunkt gestellt werden.. Aber die SpeTmT1g-
keit 'e:s transzendental-theologischen Ansatzeis gegenüber der Stellenregister3
(nicht individuellen, sondern objektiv-universalen) Heilsgeschichte ‚E,S isit Sehr anzuerkennen, weilcher Fülle der ert. das VOTI-
scheint bei allen denkenswerten Ansaäatzen: 1N diesem allerdings handene Quellenmaterial heranzieht, (as DE im Gegensatz dem
Ja anıch. 1ULr als GS.kizze vorgelegten Versuch icht völlig über- LOT, aut Se1Nn Anliegen hin systematisiert. Zwar 1äDt 1e metho-
wunden. Daß Jesus IL Glauibe zusammengehören, Wird ZIW.: SENT isch: und sach. begründete Zweiteilung der Arbeit mehrfach
eindringlich gesagt, aDer 111. nicht S50 überzeugenid vermittelt wI1e erkennen, wWwI1e schwer sich der Stoff systematisieren 1äßt (Z 50{);
eEtwa, daß £ Glauben Gewißheit und Freiheit. einander korrespon- 'berT 9805007 übersieht durch die Systematisierung aut den. erstien
cdieren. In der Phänomenologie e’ Glaubens behalten die (Ge- Blick vielleicht, wI1e sehr sich. Dei Klemens die Auseinandersetzung
schichte Jesu, ‚1e Artikulation es Glaubens T klaren: Inhalten und mit den gebildeten Heiden und S£e1NE: Verteidigung der Philosophie
die sozjale Gesstalt des Glaubens 1n der Kirche 0886 Gewicht. Dass Se1 8097 innerkirchlichen Raum mit CI Versuch überschneiden, Cie
nicht bestritten. ber WaTUull erfährt der Glaubende SEe1INE Identität häretische GNO'S1IS durch Je Lehre VO der wahren (3N0S1S
1n der Identitärt mi1t Jesus U der Kirche, WE 88L der Identität überwinden. Die apologetische Antwort des Klemens philoso-
SEe1INES Erkennens und Wollens weltunvermittelt VOT ott phisch Gebildete uıund Gnostiker Lsit das Ansgeibot, Je christliche
gesitellt ist? Eın großes Dilemma neuzeitlicher Theologie scheinit Botschaft sSe1 gleichsam die LE:U E Philosophie, d\  1e ıIn der voll-
1Iso auch bei diesem Entwurftf bleiben, E: andere Einseitig- kommenen Gnosi1 die Erkenntnis Gottes, die: Erkennitnis der
keiten 1n anerkennenswerter Weise überwindet. ewigen Wahrheit, ermögliche. Innerkirchlich bezweckte: dieses An-

Bonn Wilhelm Breuning geDbot, d1ie Harmon1e zwischen: Philosophie unı Glaubensbotschait
aufzuzeigen. 1eSE.s Angebot nach INNen Un außben: kann 100858  3
tatsächlich als „Entfaltung derT Theologie“ verstehen:: freilich müßteBernard, Johannes: Die apologetische Methode bei Klemens VOonNn Alexan-

drien. Apologetik als Entfaltung der Theologie. Leipzig St Benno- 100028  - dann, entgegen der Absicht des Verf., doch wohl darauf
Verlag 1968 (Erfurter Theologische Studien 21) XE 402 S 9 kart. verzichten, 1E allerdings recht verstandene Hellenisierung

der christlichen Botschafit Del Klemens bestreiten wollen.Vorliegende ArTbeit will die apologetische Methode: des dar-
Klemens steht dem hebräischen Denken fern, und nichitstellen und s1e „e'rl‘];S- Entfaltung eINeT Theologie verstehen:“ (1) Clie

der heidnischen i5bell häretis ch-gnostischen Umwelt diie Offenbarung einmmal Se1INe Lehre VO- der wahren GNnOsS1S,. sondern SsSe1n grie-
chischer Philosophie und j üdisch-hellenistischer Logos-Spekulationals die wahre Philosophie un die richtige christliche Jau-

bensüberzeugung als vollkommene NO0'S1S gegenüberstellt. Die verhaftetes Denken, das SEe1INET Logostheologie für den Jesus VO  }

Verschiedenartigkeit der Gesprächspartner bedingt cdie Unterschied- Nazareitth 190008 noch geringen Raum hat unı fast jede Spur ILeEU-

testamentlicher Christologie und Soteriologie Vermissen 1äDt (vgllichkeit ET apologetischen Methoden,, die den Verfl. AL Zweiteilung
Se1INeT Untersuchung veranlaßt. 21—29 79 04{[1. 158—181.192). ert. möchte Klemens VON dem

In einem ersten Teil, der Auseinandersetzung mit der heidnischen Vorwurf Cder Hellenisierunig frei sehen. ber Klemenıs. 1st nicht
allein 1 SsSe1nNem Bildungsoptimismus außerchristlich gepragt un.Umwelt (9—80), behandelt der ert. die der jüdisch-hellenistischen und

frühchristlichen Apologetik verpfli  et'  fa Darstellung des Polytheismus nicht INULT Cder außeren Form nach. der hellenistischen Umwelt aIVSE-
un! beschreibt das monotheistische Gottesbild, das dem heidnischen paßt (vel. 197} Der Gewinn Cdetr vorliegenden Arbeit, deren zweiıter
Polytheismus entgegenstellt un! das 1n der Logos-Paidagogos-Vor- eil ZWÜärLr ichit wesentlich 50  ‚.Der die bisherige 1ıteratur Ninaus-
stellung gipfeln 1äßt (9—29) In der Auseinandersetzung des mit dem führen ann, aber e1ıne reiche Materialsammlung bietet, lNegt
Mythos (30—35) un dem Vergleich der heidnischen Mysterien mit dem gerade Cdarin, daß aufgrund der Quellen und 1mM Vergleich .mit den
christlichen Mysterion (36—42) wird deutlich, wı1e den antiken Mythos Ergebnissen früherer Sekundärliteratur H e 1 E cCL_e
und die heidnischen Mysterien auszuhöhlen und christlich überbieten
sucht Es geht dem ert. darum, zeigen, daß nicht wI1e die Fave, Völker,) eiIne gewI1sse Hellenisierung der Glaubensbot-
simonische (3NO0SIS ntiken Mythos und Hl Schriften versöhnen ill schaft bei Klemens, auch: Halıer 190878  - diese miıt dem Verfl. 1Nnem

missionarisch akkommodierenden Eingehen auft die DPasgdILe Reli-Der yvthos der Antike wird VO  \ als firagwürdig hingestellt un: der
O0g0os DZw. die geoffenbarte Wahrheit als allein gültig dessen Stelle giosität abschwächen möchte,, einfach nicht übersehen werden
gesetzt. Die heidnischen Mysterien sind nach leer und inhaltlos, aber kann. Das gilt VO: dem Gedanken des Logos-Dıdaskalos wW1e VOoO
ihre Bilder eignen sich, die Mysterien des O0g0os (die Mysterien der der Vorstellung der philosophischen Wahrheit als NOONALÖELC. auf
Wahrheit), die die Schriften bDergen, erklären. ott bzw. der Logos die ew1lige Wahrheit hin oder V OIl dem Zael des durch die wahre
ist der Lehrer, der den wahren Gnostiker durch das göttliche Mysterion Gnos]: vertieiten Glaubens (77) Entscheidend ist j 8|d0 d'L. daß
Tzieht. In dem „apologetischen Dialog miıt der griechischen Philosophie“ Klemens der Richtschnur der Kirche (vgl 108{) esthält,43—80), wIıe der ert. nennt, wird ufs NeUue deutlich, wıe cehr VO.  —
Philo geprägt ist (vgl AA A.3) Die Offenbarung ist die wahre Philoso- den Boden des Gemeindeglauwb C:1]!!  N icht verlassen. wıihl. as unau{f-
phie Sö1e acht die I1} Welt einem en ber der gebbare Ethois des Christseins und e1ine individuelle Erfüllung 1s.t

etztlich das Kriıter1ium, das CLie wahre NOS1S VO  - der häretischengriechischen Philosophie omMmMm die Bedeutung der NOONALÖELO. IUr die
wahre Philosophie Die pOsılLve Beurteilung der Philosophie, die unterscheidet Selbst für den vollkommenen Gnostiker, dessen ild
apologetische Funktion un! die christliche Umwertung philosophischer VO dem Ideal des stoischen Weisen bestimmt ist (vgl. STITOM. U,

Konzeptionen 53—79) veranlassen seiner ese, die griechische 7 ' bleibt auch auf der höchsten. Stuftfe der Erkennitnis der Anspruch,
Paideira sel durch den Logos Paıdagogos, der ensch wurde, amı der C(als Ethos Cder christlichen Botschaft verwirklichen, uneinge-ensch ott wird, vollendet worden (79) ert. verweist 1m Anschluß schränkt gewahrt. Art und Umfang eiINeT Hellenisierung der christ-de Fayve darauf, daß mit der Inanspruchnahme und positiven Sicht lichen Verkündigunig Dei Klemens festzustellen (vgl dazı 531der Philosophie nicht NUur die Verbindung der paganen Umwelt
herstellen will, sondern sich auch die Kreise 1m Raum der Kirche 671 781 132{f. 140f. 192 197), bedeutet Der MICHE, 1nen Vorwurf
wendet, die der Beschäftigung mit der griechischen Philosophie Wider- daraus ZU machen. Diese Feststellung ist 1m Gegenteil vielleicht
stan entgegensetzten. deshalb wichtig (obgleich der Verft keinen. historisch-patristi-
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schen, sondern einen fundamentaltheologischen Beitrag eisten Anfrage Cder Theologie der Revolution beantworten kann, die doch
Will), we1il in dieser Tatsache wohl e1Ne der Ursachen dafür ZU Her den 1 manchem nicht unberechtigten Vorwurti der Irrationali-
sehen 1st, daß cdie frühe Kıirche das rbe der hellenistischen tat oder R5 Rückfalls hinter C:  1E€ Aufklärung 74} üichit unbeträcht-
ymnagoge antreten und: dias Interesse Cder Umwelt findien: konnte. lLich hinausgeht.
Der Verzicht auf gew1sse Interpretationen £ SINNEe spätererT er dem Titel „Kirchen als Träger der Revolution‘“ haben die
kirchlicher Dogmatik hätte der Untersuchunig keinen Nachteil 11- HTSg. verschiedene exie zusammengestellt, die dl Beispiel der

USA wichtige Einsichten für die gegenwärtige Umbruchgebracht (vgl. 25, 105 185); v stimmt Klemens mit seiner
sihvation) 1n weilten: Teilen der Welt bieten.Inanspruchnahme einer sogenannten Inspiration CLertr Schriften

mit der gleichen Vorstellung 1 der auıßBerchristlichen Antike Nach einem 'eil „Anatomie der Freiheit“ VO  - Bahr miıt Darlegungen
über „Religiöse otive amerikanischer Ma  politik“ und „Die Thesenvöllig iberein. Die wenigen kleinen Druckfehler, Clie fiLT jeden alg

solche erkennen Sind, solLlen hier acht erwähntt werden. Um VO  - Chicago“ VO. Kıng, die VO  - der Eskalation un Destruktion
mehr aber möchte 19005887 des ert. große Vertrautheit mi1t den des religiösen Nationalismus prechen, stellt Benedict „Blindenheilungen“

VOrLr mi1ıt Beitragen des sychiaters Tan. über die amerikanischeQuellen und die umsichtige Kenntnis der einschlägigen Literatur
Außenpolitik, des Publizisten NOW über die Chinapolitik un: deshervorheben. sychiaters Zifterstein u  ..  ber den Vietnamkrieg ESs olg der Abschnitt

Bochum TN:8 Ludwig Grasmück „Verteidigungen mit Texten VOo King, Blake un!
Fulbright, 1ın denen auft die vielfältigen Verstrickungen der amerikani-
schen uben- un! Innenpolitik auimerksam gemacht wird. Abschließend

Rendtor£ff, TUTtz Tödt, Heinz Eduard: Theologie der Revolu:'  tion. sind als Dokumente Auszüge einer Denkschrift der Quäker und eine
nalysen un! Materialien. Frankiurt: Suhrkamp 1968. 165 Botschaft des Nationalrates der Kirchen Christi SOWI1LEe e1n Interview mıit
kart. 3.— COox un!: e1n Dokument der Detroit-Konierenz Tür Kirche und Gesell-

rchen als Trager der Revolution. Eın politisches Handlungsmodell ochaft aufgeführt.
Beispiel der USA Hrsg. VO  - ans-Jürgen Benedict und Machen die ausgewählten exie aut e1n dringlichess ProblemHans-Eckehard Bahr. Hamburg Furche 1968 191 (Konkretionen, aufmerksam, und ZW.rT in e1INeTr 330 der konkrteten Situation: hNerauskart 9,80 wohl verständlichen und. legitimen Akzentuierung, S: dienen. S1e 1m

Der kleine Sammel!band mit VieTr Arbeiten ZU. Thema der Rahmen d1ieses ‚ammelbandes als Modell, cdas ÜbDer den direkten
Theologie Cder Revolution VO  - 158501 1st eiINe Cdler erstien Bezug ZUT atlon hinaus Bedeutung hat Diese Sicht ıst berech-
kritischen Auseinandersetzungen e1Inem Thema, das ın Kurzer tıgt, stellt aber d.. den generalisierenden ezugsrahmen besondere
eit beträchtliche Aufmerksamkeit erfahren hat

erstes
Anforderungen. Doch gibt gerade Fragen Anlaß Schon die

Als gibt 1ne Inhaltsanalyse dieser Theologie der Ausführungen Bahrs Z „Anatomie Cher Freiheit lassen Iraglich
Revolution. Nach der Skizzierung ihres Ausgangspunkts, der Struktur- erscheinen, ob aller WIisSsenswerten: Information: und vielfach
krise 1ın der ökumenischen Sozialethik, legt Shaulls Konzept un
ıne erstie kritische Reflexion VOT. Darauf folgt 1ne Strukturanalyse der berechtigter Kritik genügend Verständnis TLLT die ungeheure
Theologie der Revolution VO:  -} R g ausgehend VOoO  - ihren siüdamerikanischen Schwierigkeit vorhanden ıS, die Mißstände nicht ILUT Z attackieren,

sondern beheben. Richtig ist allerdings Bahrs Versuch, religiöseVoraussetzungen entwickel ihren Aufbau un! umreißt ihren Ort 1m
„Widerstreit VO.  - Aufklärung und Orthodoxie“. Danach sucht die er- Einstellungen als Wurzelgrund wesentlicher politischer Überzeu-
native VO.  - technischer und sozlaler Revolution bzw. evolutionären und )  en unid: Entscheidungen deutlich: machen und: 1e Kirchen
revolutionären Konzepten als Alternative überwinden. In einem ab- S: a  - ihre Aufgabe bei er Überwindung VO:)  - Fehlhaltungen
eschliebenden Beitrag konfrontiert Ethik und Revolution miteinander. Z eTINNeETN..
Die rage ist, ob die Revolution sich ethischen Maßstäben unterwirit der Mehr noch ist Iragen, WaTrnuIl Benedict 1€e€: „Beispiele poli-diese Maßstäbe sich unterwirft. em s1ie letzteres tut, VEerz]|  chtet S1€e tischer Psychiatrie“ SO der Untertitel deis Zzw eıten Abschnitts)auf ine thische Legitimatıon ihrer Durchführun: „Die durchgeführte
Revolution, als die vollzogene Veränderung, die sich anderen als „Blindenheilungen“ NneNNn(T; Denn der Ausdruck erweckt falsche,
ihren eigenen Kriterien Messen muß, wird ZU. äargsten eın der nämlich theologische Assozlationen.. Den hier aufgeführten 'Texten

geht aber icht d  1e „Kirchen a ls Irager der Revolution“, SRevolution:!  6 Daraus MU. gefolgert werden, daß die gegenwärtigen
Möglichkeiten der ethischen Vernunit „den Verzicht auft eine gänzlich da ß der biblische Titel „Blindenheilungen‘“ UNALINSCHLESSECIL Se1n
andere, postrevolutionäre Welt annehmbarer erscheinen Jassen, weil ihr dürfte. In der Einleitung deıs folgenden Abschnitts „Verteidigungen“
ersprechen der Humanıitat bereits Jetz‘ Chancen hat, eingelöst WEeTI- zeig sich dann die Tendenz Benedicts deutlichen, WEe1l die
den  “ „Provokation“ der aten un orte Jesu ausschließlich. 1N der

Zum Abschluß folgen Materialien, außer einem Au{fsatz VO.  } „Freisetzung eiINnes Weltvertrauens“ sieht, „das nach politischerShaull und einem lext VO  - Cardenas u  xx  ber die Aufgabe der Artikulation des Friedens der Erde willen: geradezu ruft“Christen 1m amp. eine nNeue Ordnung 1n Lateinamerika Dokumente
der Konferenz VOoO  - Tabo, Chile VO Jan 1966 un! VO 15 15  oOien Hier fehlt die Diferenzierung, die e1inNe unmittelbare Politisierung
L  ber die Lage der dritten Welt VO. IL Vatik Konzil VO.  - 1967,. VO. Kirchen und. Theologie ausschließt. Zudem kannn der Eindruck

entstehen, als führe der berechtigte Angriff SCHC einen „Antikom-Den Analysen uıund kritischen Anfragen H die Theologie der
Revolution Wird La I 1ın wichtigen Punkten zustimmen: können. munısmusS“ e1inNemM gleichermaßen falschen „Antiamerikanismus“.
50 dürfte VOT allem echt geben Se1N: 1n SeiINeT theologischen S50 Dleibit der Bezugsrahmen der exTtTe zwi1espältig. Der Titel

„Kirchen als räger der Revolution“, 1n vorliegendem Band wohlKritik der unchristologischen Ethik Lehmanns und iNrer
Applikation auf den politischen Bereich durch Shaull] Zu eher als Appell verstanden denn als Faktum, ist weiterhin
fragen wst allerdings, ob die onzeption VO  - Shaumll dahingehend diskutieren: ihn einfach akzeptieren, hieße die Kirchen:! illegitim

umzufunktionieren.verstanden werden darf, daß S1e e1ne Theologie der Revolution 1im
systematischen Sinn intendiert. Shaull hat dies inzwischen aus- unster TNS Feil
drücklich: verneint und: seine Überlegungen damit N als. Gebiet
theologischer Eithik verlegt, 1n dem S1e zweifellos ihren Platz okumente Bonhoeffer-Forschung Hrsg. VO  ( Jorgenhaben. amıt wird. zugleich die Notwendigkeit, partielle Theologien
als Antwort auf die rage. nach dem christlichen Engagement für Glenthgj. München: Kalser 1969, 367 Die Mündige Welt, art.

32.— Lw.
eine Revolution entwerien, unterstrichen hele! S der positive Das Erscheinen der Jlange angekündigten „Dokumente ZUr BHon-Impetus der Argumentationen Shaulls herausgestellt, wodurch die
Kritik VO 1n gew1SSserT Weise velativiert Wind. hoefferforschung 8—1945" mMu. dankbar begrüßt werden. Der

Herausgeber durch mehrere Arbeiten ber Dietrich Bonhoef{fer.Den kritischen Anfragen VO ist darın zuzustimmen, daß die Okumene und den Kirchenkamp{f bekannt geworden legt mitdie radikalen Formen einer Theologie der Revoalution die Auf-
klärung eher als „Arsenal des kritischen Instrumentarıums“ be- diesem and die Summe Jlangjähriger, mühevoller Nachforschun-

gen VOT, die durch die Entdeckung ZIU. eil SsSehr wichtiger und
nutzen, ohne deren otive übernehmen (73) Wahrscheinlich aufschlußreicher Dokumente sowohl übDer den Kirchenkampf wl1ıesoll aber 1n ihnen nicht sehr der Theologie wieder VDE „totalen, VOTL allem +  Der Bonhoetffer selbst belohnt wurden.allumfassenden Bedeutung“ verholfen werden (69), sondern die

Der Band ist nach den einzelnen Lebensabschnitten gegliedert.Revolution theologisch legitimiert werden. Wichtig wst R.ıs rage Umfangreiche Einführungen den jeweiligen apiteln dienen demnach dem Verhältnis VO  - Ethik Revolution, die 1 Verlauf der
Debatte sehr 1n den Hintergrund getfreten 1st. Eine rage Mu. Verständnis der nachfolgenden Dokumente. Nach den ersten Abschnitten

über B.s Aufenthalt 1ın Barcelona und Amerika SOWI1e sSseine Tätigkeit 1ın
jedoch gestellt werden, nämlich die nach der Konzeption VO  y Berlin olg ein erster Schwerpunkt: B.ıs Jugendsekretariat 1931 bis 1933,
„neuzeitlicher Vernunft“ (108), Je vermutlich nicht genügend die der sStatius confessionis 1933 un: das Auslandspfarramt ın London 1933
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bis 1935 weiter geführt his ZUT Loslösung dieser Gemeinden VO. Greshake Gisbert Auferstehung der Ofen. Ein Beitrag gegenwär-
igen theologischen Diskussion über die Zukunifit der Geschichte.Kirchlichen Außenamt Nier den hier verzeichneten okumenten dürite

der Schriftwechsel miıt F, Siegmund Schultze (IV VO besonderem Essen: Ludgerus-Verlag, 1969, 452 (Koinonia. eitrage ZUTC ökume-
Wert sSe1iNn, tferner die Dokumente —_-  ber die Unruhe der Nıversıta nischen Spiritualität un Theologie, 10) LW.
1933 B), die Vorbereitung des Betheler Bekenntnisses 1933 (VI
unN! schlieBßlich Protokaolle (Z 111 un! Brieie aus London. Diese

1€: Arbeit Greshakes, Dei Walilter Kasper 1n Munster gefertigt,
mit dem Jahrespreis der ath Theologischen Fakultät ausgezeich-Dokumente vermitteln ——  ber interessante Einblicke In die persönliche net, übersteigt nach Inhalt und Anlage: cden; gewohnten RahmenBiographie B.ıs hinaus bezeichnende Aspekte des Kirchenkampf{fes in

se]ınen nfängen RiINEeT Dissertation. Der erl. knüpit 1n gewisser We1ise . SEeINE
Der zweite Schwerpunkt des Sammelbandes ist die Dokumentation Erstlingsarbeit an „Historie wird Gesschichte. Bedeutung und Sınn

der Unterscheidung VO‘  - Historie Unı Gesschichte 1n der TheologiebDer das Predigerseminar, besonders über die Schwedenreise 1m Jahre Rudolf Bultmanns“, Essen. Der Rahmen wird freilich viel weiter19306 (1X B Vor em in diesem Kapitel kommen dem Herausgeber
ceine geNaUEN Kenntnisse der nordischen Verhältnisse zustiatien. Es gespannt, indem jetzt nach der Auferstehunig der Toten als „Ziu-
schließt sich hieran der zweiıte Nl mit okumenten über B.Ss kunft unid iel der Geschichte“ {(17) gefragt Wird Vergegenwärtigt
weitere Tätigkeit als Jugendsekretär (1934—1939). HMan sich. 1e Diskussion U die Geschichte, welche Philosophie,

Es folgt oschließlich der dritte Schwerpunkt mit Texten aus der Zeit Geistes- umıd Gesellschaftswissenschaften eute gleichermaßen be-
des Widerstandes Höhepunkt der gesamten Dokumente dürifite ein WEIST, 5 ergibt sich VO  - der Fragestellung her bereits eT Sınn der
finglerter Brief B.sS seinen Schwager VO  - ohnanyı (XI und ganz
esonders der Kaltenbrunnerbericht (AI Se1N. Untersuchung: ES soll d:  1e überleierte theologische Lehre VO:  - der

Auferstehung der oten aıls Antwort aut aıs ingen dies Menschen
Die okumente ZUTLC B.forschung schließen mit einer Dokumentation das Verständnis VONn Geschichte und: die Orientierung auf Ziu-i1Der die Versuche, nach dem rieg eine schon während des Krieges

geplante Konfiferenz AAA Wiederaufnahme der ökumenischen Beziehungen kunftft hin präsentiert werden. Eın solcher Versuch VOTAaUS,
zustandezubringen. daß OQ1esSEeTr Glaubenssatz kritisch durchleuchtet, 1n sSe1nNem Sinn

erschlossen Un mMit der heutigen Problematik 1n BeziehungEs 1ıst keine Frage, da ß durch diesen Dokumentenband Clie
Kenntnis iDer B.ıs Teilnahme Kirchenkampf{f und dessen Ver- gesetzt wWweTrde.

Darüber hinaus versteht der erl. seine Arbeit als Beitrag ZUTCflechtung mıt der ökumenischen ewegung nachdrücklich Destätigt
wird, sowelılt G1E bisher bereits vorlag, unı darüber hinaus 1n INnanl- näheren Bestimmung VO  o Theologie überhaupt, dia die Eschatolo-
chen Einzelheiten instruktiv eTrTweiıtert WIiTd. Daher ist der Band g1e d1e „Form aller theologischen Aussagen” (Metz) darstellt und

die Auferstehung VO E, oten ein! zentrales Thema innerhalbnicht 1Ur IUr die B.forschung, sondern ebenso für die Erforschung
des Kirchenkamp{fes und der ökumenischen Bewegung während der der Eschatologie 1St
Zeıit VO 1933 bis 1945 VO nicht unterschätzender Bedeutung. Beide Auigaben hat der ert. 1n hervorragender We1ise: gelöst.

Hier wird eine keine: Schwierigkeiten umgehende gediegene Über-Der and bestätigt aut historischer Ebene B.S theologische AÄAus-
Sa9C, daß Kirchenkamp({ un Okumene wechselseitig iın engster Be- setzungsarbeit e1ne's tradierten Jaubensartikels heutiges Glau-

bensverständnis und TiLT 1Ne zeitgemäße Verkündigung geleistet.ziehung zueinander sehen Ssind, WEe111 auch die gemeinsame
Geschichte VO  e Kirchenkamp{f Unı Okumene eher die Geschichte Die Arbeit e1n mit einer Gadamers Buch „Wahrheit und
gemeinsamen Scheiterns 1st. Fur B.s Engagement 1n dieser Zeit Methode orientierten hermeneutischen Vorüberlegung den verschie-
wird noch einmal sehr deutlich, daß WAäar politisch gesehen her denen enkhorizonten der überlieferten maßstäblichen Zeugnisse des

Christentums und der eutigen Welterfahrung, der geschichtlichen KOn-ineffizient, ethisch ber VO grobem Gewicht 1st. Die: freundscha{it-
1Nu1ia als Wirkungsgeschichte un! der Aufgabe einer „Horizontver-liche Verbindung Lordbischof Bell; dessen imm er noch wenig schmelzung“.gewürdigte erfolglose Unternehmungen S: 1m Nachhinein als

Um den vorgegebenen anı: der theologischen Reflexion Ulpolitisch w1e theologisch richtig erwlesen, Mag hierfür beson- reißen, stellt der erft. ann in einem ersten 'eil die Auferstehung der
eT7'S hervorstechende's Zeichen Se1N. oten nach den Entwürfen VoNn arl Barth, Rudaolf£ ultmann und Jürgen

Verdient die Dokumentensammlung au  N diesen Gründen volle oltmann dar Die Bedingung heutiger Theologie durch den deutschen
Anerkennung, gibt 1e doch auch einigen Fragen Anlaß Idealismus, die speziellen Einifilüsse Hegels, Heideggers unN! Ochs

auf die genannten Theologen werden eingehend eroörtert. amı omMm'Sie betreffen zunächst die Aufteilung der einzelnen Abschnitte.
eın eil der gegenwärtigen Diskussion die Geschichte mit ZUTGehört der Brieifwechsel mit Siegmund-Schultze 1n den der VL Ab-
Sprache. Der zweite eil behandelt die Auferstehung der oten 1mchnitt? Vielleicht 11 einbezogen und dadurch die CNg mit-

einander verflochtenen Abschnitte un VI zusammengerückt werden en JTestament, In den Paulinen, dem zweiten Petrus- und dem zweiıten
können. Ferner: Hätten nicht die frühen exte Vo  - VOTSe6ZOSECEN WeTI- Klemensbrief. Hier wird iıne kritische Einzelexegese ausgewählter

extie geboten. Der dritte eil bringt ine systematische Aufarbeitungden müssen”? Hier ze1lg sich der aum auszuräumende Konflikt zwischen
des vorliegenden Materials untier einem doppelten Gesichtspunkt: ZUu-zeitlicher un! systematischer Einteilung, BaNz abgesehen VO  — VOEI-
nächst werden formal-hermeneutische rwägungen ZU theologischenmeidlichen Überschneidungen. Geschichts- und Zukunftsverständnis vorgeiragen, ann WIT'!  d VO  3 der

Wichtiger ıst die rage nach dem Verhältnis mancher nterpre- individuellen und universalen Zukunift iın weltbildlicher Konkretion Be-
tatıonen Gl.s Z anderen Auffassungen. Die Vorbereitung un handelt.
Durchführung der Schwedenreise B.s wird V OIn 1n einigen Ein reicher Anmerkungsapparat, der für die Publikation noch gE-
Punkten anders dargestellt als VO Bethge 266  b—+> mi1t eth- Urz wurde, un ein sorgfältig gearbeitetes, umfangreiches Literatur-
5C, Dietrich Bonhoeffer, SMünchen 1970, 849) oOder Lordbischof verzeichnis bieten einNe Dokumentation und Einzelhinweisen.
Bell (vgl seinen Bericht er  A BonhoefMer, Ges Schriften 404{ Sympathisch berührt Ci5, cdaß Cder Verfd. VO  - den ersten ara-
miıt (1 Abgesehen VO.  — unklaren Datıerungen {z 265) graphen klar und. entschieden: Stellung nımmtt. Das wird: dem
erscheint u11 aber unwahrscheinlich, ja ausgeschlossen, daß utor urch se1ine starke TDa e Systematisierung erleichtert.
gegenüber Bell den Anschein erweckt hätte, käme unabhängig S50 WiLd etwa das nuancenrTeiche Wer Barthıs der Bultmanns
VO Schönfeld nach Schweden Unklar bleibt, Bell relativ asch auft einäge große un wesentliche Züge reduziert ıbal
1n Schweden nicht alles erfuhr, WäadsS Se1INe Gesprächspartner wuß- daraus beurteilt. Urteil selbst macht sich dann die Grundthese
ten 3 vgl 261, 2609, 267); WIe auch, Wer Clie These aufgestellt CLes VerTt. geltenid, Geschichte sSe1 „derT offene Strahl, auf dem sich
hat, später Se1 Gerstenmeiler anstelle B.s nach Schweden gereist das unverfügbare Wechselspiel der göttlichen und menschlichen
IZ7Z, 280) GL.s Bewertung des Kaltenbrunnerberichtes kann Freiheit miteinander bewesgt.“ Da:s dialogische Zusammen-
die Darstellung Bethges noch nicht überzeugen (293{1f DZW382  381  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  ——  bis 1935 (weiter geführt bis zur Loslösung dieser Gemeinden vom  Greshake Gisbert: Auferstehung der Toten. Ein Beitrag zur gegenwär-  tigen. theologischen Diskussion über die Zukunft der Geschichte.  Kirchlichen Außenamt). Unter den hier verzeichneten Dokumenten dürfte  der Schriftwechsel mit F, Siegmund Schultze (IV E) von besonderem  Essen: Ludgerus-Verlag, 1969, 452 S. (Koinonia. Beiträge zur ökume-  Wert sein, ferner die Dokumente über die Unruhe an der Universität  nischen Spiritualität und Theologie, Bd 10) Lw.  1933 (VI B), die Vorbereitung des Betheler Bekenntnisses 1933 (VI F)  und schließlich Protokolle (z. B. VIII A 3) und Briefe aus London. Diese  Die Arbeit Greshakes, bei Walter Kasper in Münster gefertigt,  mit dem Jahrespreis der Kath. Theologischen Fakultät ausgezeich-  Dokumente vermitteln über interessante Einblicke in die persönliche  net, übersteigt nach Inhalt und Anlage den gewohnten Rahmen  Biographie B.s hinaus bezeichnende Aspekte des Kirchenkampfes in  seinen Anfängen,  einer Dissertation. Der Verf. knüpft in gewisser Weise an seine  Der zweite Schwerpunkt des Sammelbandes ist die Dokumentation  Erstlingsarbeit an: „Historie wird Geschichte. Bedeutung und Sinn  der Unterscheidung von Historie und Geschichte in der Theologie  über das Predigerseminar, besonders über die Schwedenreise im Jahre  Rudolf Bultmanns“, Essen. Der Rahmen wird freilich viel weiter  1936 (IX B). Vor allem in diesem Kapitel kommen dem Herausgeber  seine genauen Kenntnisse der nordischen Verhältnisse zustatten. Es  gespannt, indem jetzt nach der Auferstehung der Toten 'als „Zu-  schließt sich hieran der zweite Abschnitt mit Dokumenten über B.s  kunft und Ziel der Geschichte“ (17) gefragt wird. Vergegenwärtigt  weitere Tätigkeit als Jugendsekretär (1934—1939).  man sich die Diskussion um die Geschichte, welche Philosophie,  Es folgt schließlich der dritte Schwerpunkt mit Texten aus der Zeit  Geistes- und Gesellschaftswissenschaften heute gleichermaßen be-  des Widerstandes. Höhepunkt der gesamten Dokumente dürfte ein  wesgt, so ergibt sich von der Fragestellung her bereits der Sinn der  fingierter Brief B.s an seinen Schwager H. von Dohnanyi (XI E) und ganz  besonders der Kaltenbrunnerbericht (XI G) sein.  Untersuchung: Es soll die überlieferte theologische Lehre von der  Auferstehung der Toten als Antwort auf das Ringen des Menschen  Die Dokumente zur B.forschung schließen mit einer Dokumentation  um ıdas Verständnis von Geschichte und die Orientierung auf Zu-  über die Versuche, nach dem Krieg eine schon während des Krieges  geplante Konferenz zur Wiederaufnahme der ökumenischen Beziehungen  kunft hin präsentiert werden. Ein solcher Versuch setzt voraus,  zustandezubringen.  daß dieser Glaubenssatz kritisch durchleuchtet, in seinem Sinn  neu erschlossen und mit der heutigen Problematik in Beziehung  Es ist keine Frage, daß durch diesen Dokumentenband die  Kenntnis über B.s Teilnahme am Kirchenkampf und dessen Ver-  gesetzt werde.  Darüber hinaus versteht der Verf. seine Arbeit als Beitrag zur  flechtung mit der ökumenischen Bewegung nachdrücklich bestätigt  wird, soweit sie bisher bereits vorlag, und darüber hinaus in man-  näheren Bestimmung von Theologie überhaupt, da die Eschatolo-  chen Einzelheiten instruktiv erweitert wird. Daher ist der Band  gie die „Form aller theologischen Aussagen“ (Metz) darstellt und  die Auferstehung von den Toten ein zentrales Thema innerhalb  nicht nur für die B.forschung, sondern ebenso für die Erforschung  des Kirchenkampfes und der ökumenischen Bewegung während der  der Eschatologie ist.  Zeit von 1933 bis 1945 von nicht zu unterschätzender Bedeutung.  Beide Aufgaben hat der Verf. in hervorragender Weise: Qelöst.  Hier wird eine keine Schwierigkeiten umgehende gediegene Über-  Der Band bestätigt auf historischer Ebene B.s theologische Aus-  sage, daß Kirchenkampf und Okumene wechselseitig in engster Be-  setzungsarbeit eines tradierten Glaubensartikels in heutiges Glau-  bensverständnis und für eine zeitgemäße Verkündigung geleistet.  ziehung zueinander zu sehen sind, wenn auch die gemeinsame  Geschichte von Kirchenkampf und Okumene eher die Geschichte  Die Arbeit setzt ein mit einer an Gadamers Buch „Wahrheit und  gemeinsamen Scheiterns ist. Für B.s Engagement in dieser Zeit  Methode“ orientierten hermeneutischen Vorüberlegung zu den verschie-  wird noch einmal sehr deutlich, daß es zwar politisch gesehen eher  denen Denkhorizonten der überlieferten maßstäblichen Zeugnisse des  Christentums und der heutigen Welterfahrung, der geschichtlichen Kon-  ineffizient, ethisch aber von großem Gewicht ist. Die freundschaft-  tinuität als Wirkungsgeschichte und der Aufgabe einer „Horizontver-  liche Verbindung zu Lordbischof Bell, dessen immer noch zu wenig  schmelzung“.  gewürdigte erfolglose Unternehmungen 'sich im Nachhinein als  Um den vorgegebenen Stand der theologischen Reflexion zu um-  politisch wie theologisch richtig erwiesen, mag hierfür ein beson-  reißen, stellt der Verf. dann in einem ersten Teil die Auferstehung der  ders hervorstechendes Zeichen sein.  Toten nach den Entwürfen von Karl Barth, Rudolf Bultmann und Jürgen  Verdient die Dokumentensammlung aus diesen Gründen volle  Moltmann dar. Die Bedingung heutiger Theologie durch den deutschen  Anerkennung, so gibt sie doch auch zu einigen Fragen Anlaß,  Idealismus, die speziellen Einflüsse Hegels, Heideggers und Blochs  auf die genannten Theologen werden eingehend erörtert. Damit kommt  Sie betreffen zunächst die Aufteilung der einzelnen Abschnitte.  ein guter Teil der gegenwärtigen Diskussion um die Geschichte mit zur  Gehört der Briefwechsel mit Siegmund-Schultze in den IV. oder VI. Ab-  Sprache. Der zweite Teil behandelt die Auferstehung der Toten im  schnitt? Vielleicht hätte V in IV einbezogen und dadurch die eng mit-  einander verflochtenen Abschnitte IV und VI zusammengerückt werden  Alten Testament, in den Paulinen, dem zweiten Petrus- und dem zweiten  können. Ferner: Hätten nicht die frühen Texte von X vorgezogen wer-  Klemensbrief. Hier wird eine kritische Einzelexegese ausgewählter  Texte geboten. Der dritte Teil bringt eine systematische Aufarbeitung  den müssen? Hier zeigt sich der kaum auszuräumende Konflikt zwischen  des vorliegenden Materials unter einem doppelten Gesichtspunkt: Zu-  zeitlicher und systematischer Einteilung, ganz abgesehen von unver-  nächst werden formal-hermeneutische Erwägungen zum theologischen  meidlichen Überschneidungen.  Geschichts- und Zukunftsverständnis vorgetragen, dann wird von der  Wichtiger ist die Frage nach dem Verhältnis mancher Interpre-  individuellen und universalen Zukunft in weltbildlicher Konkretion ge-  tationen Gl.s zu anderen Auffassungen. Die Vorbereitung und  handelt.  Durchführung der Schwedenreise B.s wird vom G. in einigen  Ein reicher Anmerkungsapparat, der für die Publikation noch ge-  Punkten anders dargestellt als von E. Bethge (vgl. 266f mit E. Beth-  kürzt wurde, und ein sorgfältig gearbeitetes, umfangreiches Literatur-  ge, Dietrich Bonhoeffer, München 1970, 849) oder Lordbischof  verzeichnis bieten eine Fülle an Dokumentation und Einzelhinweisen,  Bell (vgl. seinen Bericht in: D. Bonhoeffer, Ges. Schriften I 404f  Sympathisch berührt es, daß ıder Verf. von den ersten Para-  mit Gl. 270f). Abgesehen von unklaren Datierungen (z. B. 265)  graphen am klar und entschieden Stellung nimmt. Das wird dem  erscheint uns aber unwahrscheinlich, ja ausgeschlossen, daß B.  Autor durch seine starke Kraft der Systematisierung erleichtert.  gegenüber Bell den Anschein erweckt hätte, er käme unabhängig  So wird etwa das nuancenreiche Werk Barths oder Bultmanns  von H. Schönfeld nach Schweden (271). Unklar bleibt, warum Bell  relativ rasch auf einige große und wesentliche Züge reduziert und  in Schweden nicht alles erfuhr, was seine Gesprächspartner wuß-  daraus beurteilt. Im Urteil selbst macht sich dann die Grundthese  ten (270£, vgl. 261, 265, 267), wie auch, wer die These aufgestellt  des Verf, geltend, Geschichte sei „der offene Strahl, auf dem sich  hat, später sei E. Gerstenmeier anstelle B.s nach Schweden gereist  das unverfügbare Wechselspiel der göttlichen und menschlichen  (277, 280). Gl.s Bewertung des Kaltenbrunnerberichtes kann gegen  Freiheit miteinander bewegt.“ (412) Das dialogische Zusammen-  die Darstellung Bethges noch nicht überzeugen (293ff bzw  Bethge,  spiel der göttlichen Freiheit und der vielen menschlichen Freiheiten  aa0. 853 Anm. 227).  ist unabsehbar und prinzipiell auf Zukunft hin unabgeschlossen.  Überblicken wir abschließend noch einmal den Dokumenten-  Den drei genannten Theologen wird hingegen jeweils ein  band, so ist festzustellen, daß er wertvolle Forschungsergebnisse  gewisser Monismus vorgeworfen. Karl Barth wird gefragt, ob bei  beinhaltet. Sind die Dokumente — wie es nicht anders sein kann —  ihm nicht Welt und Geschichte vom göttlichen. Offenbarungsge-  in sich durchaus nicht gleichwertig, so geben sie zusammen doch  schehen überspielt werden (91). Bei Bultmann ist der Mensch  sowohl für B. im allgemeinen wie besonders für.eine Reihe von  allein das wirkliche Subjekt der Geschichte (129). Der Geschichts-  Details höchst willkommene Auskunft, nicht umsonst greift die  prozeß, welcher nach Moltmann Prozeß von Nichtidentität zu Iden-  Bethgesche Biographie in zahlreichen Fällen auf diese Dokumen-  tität ist, wird „nicht nur an der Welt beschrieben“, der Träger  tation zurück. Zweifellos sind sie ein wichtiger Stein im Bauwerk  dieses Prozesses ist vielmehr „die Welt selbst“ (161). Diese Ergeb-  der gesamten B.forschung.  nisse wirken nach dem einläßlichen, sorgsam differenzierenden  Münster  Ernst Feil  Analysen etwas pointiert.Bethge, spiel dier göttlichen Freiheit und der vielen. menschlichen Freiheiten
aaQ0 853 Anm 2273 ist unabsehbar und prinzipiell aut Zukunfit hin unabgeschlossen.

berblicken WIT abschließend noch einmal den Dokumenten- Den drei genannten Theologen wird hingegen jeweils e1n
band, Ist {estzustellen, daß wertvolle Forschungsergebnisse gewisser Monismus vorgeworifen. Karl Barth wird gefragt, ob bei
beinhaltet. Sind die Dokumente wıe nicht anders se1in kann ihm nicht Welt und Geschichte Vo göttlichen Offenbarungsge-
1n sich. durchaus nicht gleichwertig, geben sSie ZUSamMMleN doch schehen überspielt werden (91): Bei Bultmann ıst der Mensch
sowohl für 1 allgemeinen wI1e besonders für ‚e1ne Reihe VO.  - allein das wirkliche Subjekt der Geschichte: Der Geschichts-
Details höchst willkommene Auskunfit, nicht uUumSsSonıst greift ıC  1e prozeßB, weicher nach Maoiltmann Prozeb VO Nichtidentität Iden-
Bethgesche Biographie 1n zahlreichen Fällen. auf diese Dokumen- ı1ta uSiC, wird SB Ta Welt beschrieben:“, der Träger
tation ZUTU:  AL  ck. Zweifellos sind S1e e1in wichtiger e1In. 1mMm Bauwerk dieses Prozesses ist vielmehr „die Welt selbst“ Diese Ergeb-
der gesamten B.forschung. n1ısse wirken nach den einläßlichen, SoNgSsSamı differenzierenden

Münster TnNSs Feil Analysen ei{was pointiert.
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Das dialogische Geschichtsverständnis des Verftf. hat Se1In Funda- der Herr ausgeteilt hat, WIe einen jeden ott berufen hat, soll
ment einem dynamisch-geschichtlichen Gottesvenständnis. „Ge- wandeln, und ordne ich Bel allen; Gemeinden Wenn
genüber der SaNZEIL Schöpfung (‚ott sich: als Werdender, hin- jemand als Beschnittener herufen 1St, eT halte: anı der Beschneidung
det Se1INe Freiheit die: Freiheit des Geschöpfes un birgt test Ist Jemanıid unbeschnitten. Derufen, der Lasse sich nıchıt be
das Freigewordene 1n sich hinein.“ 344) ott 1st der 9 un.: schneiden . Du bist aıls Sklave berufen, mach; Cir keine DOTgeEN,
miıt geschöpflicher Freiheit Werdende und Gewordene‘“ Die selbst CILIL dau frei werden könntest, hleibe ahbhel.  66 Diese Wen-
begriffliche Erklärung d1eser scheinbar paradoxen Aussagen ent- dunig, weiche: 1n den neutestamentlichen Schriften: keineswegs 150-
lehnit Greshake Soren Kierkegaard, er 1n SEeINEN! Tagebüchern liert dasteht, fÜür en heutigen Menschen. schockierend. Z:WaT
(München 1949, die Allmacht (Gottes als die iNNeTe Mächtig- spricht Paulirs V OI NEeUeTIL Se1in 1: Christus. Es eibt 17 Jesus Chri-
keit charakterisient, hervorbringend ich selbist zurückzunehmen, STUS icht mehr Juden oder Griechen, Sıklaven oder Frele, Mann.
daß das Hervorgebrachte frel und unabhängig i1St. Gerade aufigrund ıder Frau (Gal 3,28). Aber au solcher Glaubenseinsicht leitet
der Allmacht EIIMNMas ott sich VO CdierT Ireien Antwort des. Men- Paulus kein sozijales Postulat ab Der 1n€e Grund liegt wohl 1: der
schen abhängig machen. oben angedeuteten Differenz Cdes Welt- und Selbstverstäiändnisses.

Paulus sieht die Welt nicht als 1Ne Zl verändernde. Die Welt undDiese „Praämisse“ gestattiet 65 dem Verfi., nichıt IHUL BeSEeN jede
Eschatologie Stellung ZIU. nehmen, welche: aıl:s Pendanıt einer ihre Gestalit liegen VOTL. S0 gilt 'D 1 dieser Vorgegebenheit den
Protologie Cder eiINeT wWwWI1e IMM ET anfänglichen Festlegung ergibt. Glauben unbefleckt bewahren und anderen Menschen nahezu-
S.1e erlauhbt 1nm auch, die binnengeschichtliche Entfaltung mensch- Dringen. Zum zweiıten drückt sich: 1n solchen: Formulierungen wohl
lichen Wirkenss auf das göttlich Verheißbene: hin zZUsammenzuden- die Überzeugung VO  z eT völligen Inkommensurabilität des: ZUBE-
ken: mit der bereits 1 Christus geschenkten Vollendung. Diese sagten Heils und ller geschichtlichen Ere1ign1sse, aten, Situatio-
Vollendung ist geschehen, erfährt aer durch die weitergehende 116  } Au Vor diesem Heil verblaßt alles übrige. Mit diesem Ein-

spruch soll Sarl icht behauptet werden, da ß der heutige MenischGeschichte, durch. 1e menischliche Weltgestaltung eue Zuge und
Aspekte. Das gläubige Wirken. des Menschen: 1st heilsbedeutsam. sSeiINeN Glauben ernsthaft aNnders leben könnte als 1n der Über-
Von diesem Konzept au erübrigt sich für den erT. der Gedanke nahme SAINET Welt- und Gesellschaftsverantwortung. Aber hier
1165 JjJüngsten Tagess als der Beendigung VOI}l Gesschichte. nandielt e'5 sich. doch wohl 180 e1ne epochal Neue Glaubensausfor-

Individmal- Un Universaleschatologie finden 1ne dynamische MUNS. Das sollte lar markiert werden. amı wIird der geschicht-
Verschränkunsg. Der od e  des Glaubenden ist Se1INE Au{ferstehung liche Zusammenhang zwischen der neuzeitlichen Bewußtseins-

stellung und dem Impuls des Evangeliums nicht bestritten. EsV OIl den Toten unı zugleich Moment Cder universalen:! Vollendung.
Diese 5Systematisierung, weilche dritten Teil ausführlich CI - wird aut die nicht übersehende, lange, Neueiss zutage fördernde

ortert und diskutiert Wirnd, gestattiet dem Verfasser, a lıs noch Vermittlung abgehoben. Der Glaube hat VO'  - der geschichtlich sich
icht reflektiertes Kategoriengerüst 11 exegetischen eil dias Pro- wandelnden Einsicht 1n das Beziehungsgefüge der Wirklichkeit

Neues lernen.phetische, aut Heil 1 der Geschichte hoffende und daran bauende
Geschichtsverständnis, Formeln eiInNeT christlichen präsentischen und In solch Verständnis der „Glaubensexpansion“ ber
futuristischen Eschatologie 1n 1NTrer Uniterschiedenheit bejahen muüußte. 38108  - auch das Moment der völligen Inkommensurabilität

des Heileis un er geschichtlichen Realität eingebracht werden.und gleichwohl ihre inneTe: Einheit und „Verträglichkeit“ be-
haupten. Damit ergibt sich das systematische Bedenken,, weilches hier noch

Es schien wichtig, VOTL einer notwendigerweise IMS begrenzten vorgetragen werden soull In der qualitativen Differeniz VONMN oll-
Diskussion einzelner Fragepunkte, mehr wollen verbietet die endung und Geschichte, iLNrer Unvergleichlichkeit ist jene Kluft
StokKülle, einen wen1ıgstens grob okizzierten Au{friß des überall gegeben, 1n Cer die Theologie Cdeis KTeUZeEeS 'hren (Irt hat.Die inneTe
spürbaren Grundgedankens ZU' geben, amıit CherT eigentliche eife- Endlichkeit der Geschichte, nicht notwendigerweise ihre 1NeAaTe
rTenzpunkt aller Auseinandersetzung 188 Einzelfragen klar Sse1. Eint- Begrenzung durch e1NeNn JjJungsten Tag, Cie bleibende UNı offen-

kundige Amibivalenz aller LINTeT Momente, a  307 welche Cler Glaubesprechend diem: Systematischen nıd exegetischen Charakter Cdes
Werkes soll die kritische Befragung VO einem. mehr exegetischen anglaubt und. die Hoffinung anho{ift, 8 unaufhebbare Grunid-
und e1nem systematischen Ausgangspunkt her erfolgen. Kritische zuge. Wenn Cder Vert. schreibt: „1Im Tod erweist sich unwider-

ruflich, WOZUu sich. der Mensch salLbst geschaffen hat“, wird 1aBeiragung kann bei e1iNneTr Arbeit dieses Range's nicht schulmeister-
Iiıche BesserWw1issSeTel melinen.. Es geht vielmehr Fragen, welcher diesem Satz hinzufügen, cdaß der gläubige Mensch 112 der Todes-
dieser kühne, I1LEUeE Gedankenbahnen beschreitende „Beitrag ZUT stunde wohl S£e1N S5da11Z26'S5 Leben, miıt all se1inen aten der Barm-
gegenwärtigen theologischen Diskussion WDer die Zukunft der herzigkeit Gottes an vertrauen! und aut nichts anideres bauen wird.

MiserTe mMie1 Deus secundum Magnamı mMiser1icordiam. tuamı  ! DieGeschichte“ selbhst wachgerufen hat
Der erl unterscheidet 1n der Theologie des Paudlırs e1n christo- radikale Relativierung ‚LEIS eigenen UD fremden 1uns, welche

logisches Futur, welilches 1 der Geschehenseinheit VOoO Tod und keineswegs VO  w diesem JIun dispensiert, die radikale. Relativierung
aller Geschichte, weilche keineswegs “uch: a us der Geschichte t,Auferstehung Jesu gründet, eE1In Expansions-Futur, welches aus dem

Aus-Wirken des Lebeniss resultiert, und eın apokalyptische's g1ibt eTst Cen: Kaum irel, grenzenlos ott 2il glauben, und auf
ULT, Im Hinblick auft die Gesamtkonzeption kommt dem Xpan- ihn für alles Un alle hoffen..

Diese 5808 verwandte Züge geraten 1 systematischen eilS10NS-Futur eiIne besondere Bedeutung Nach Paulus abe CLeT
eTwWals kurz.Christ „durch die EXpansıon Cder neugestifteten Geschichte des

Lebens den alten Aon AB Schwinden Dringen, auf daß der Wie Cdier Rez., der hier behandelten Sache un iNrer glän-
zenden Darstellung wihllen, dem 08 e1INEe: zweite Auflage SeINeSsMachtbereich des KYyr10s sich überall ausdehne.“ (262, vgl auch 287) Buches wünscht, auch, daß: 1m Sinne der :Den angemeldetenDer ert. beruft sich dabei auft LE paulinische Paränese und Mis-

sionstheologie. In diesem Zusammenhang wird H. Schürmann Bedenken eiIne gewilsse Korrektur der theologischen „Balance“
kritisiert, der als Forderung Cer eschatologischen Stunde „nicht erwäge.

uüunster Peter HünermannKulturarbeit, sondern Bruderdienst“ herausstellt. Im Zuge der-
selben Gedankenführung wird e1n ext VOo  b Möller zurückgewie-
SeCI1:} Panulus Se1 gegenüber dem, W d WIL1T heute als Fortschritt be- Hasenhüttl, Gotthold Charisma, Ordnungsprinzip der Kirche. Frei-
zeichnen, völlig gleichgültig eWESCI (382) Der Verf. sieht vielmehr burg ase Wien Herder 1969), 365 (Okumenische Forschun-
1 Philemonbrief einen „SOziologischen Fortschritt begründet, letzt- gEN, Ekklesiologische Abteilung, 5) Lw. 39,80
lich die Aufhebung der Sklaverei.“ Differenziert der erft. Der Inhalt iın VIEeT klar gegliederte, übersichtlich angelegtehier icht wen1g” Die Möglichkeit der Weltgestaltung Kapitel eingeteilt: Das ETre1gn1is der freiheitlichen: Vollmacht
ist enst In der Neuzeit aufgetaucht. Selbst der biblische Kulturbe- (eXousi1a) als Ermöglichung der Charismen: (nach der jesuanischenfehl „Macht eıuch: die rde untertan“ unterscheidet sich deuwutlich Verkündigung und 1n der Urgemeinde VO.  5 Jerusalem Die
davon. Die Zusammenhänge der gesellschaftlichen Uun; wirtscha{ft- Entfaltung Cder freiheitlichen: Vollmacht 1n der charismatischen
lichen Verfassung einer BevölkerungsgTruppe, Cdie Bedingtheit DETI- Grundstruktur der Gemeinde: (das Verständnis des Paulus VOI
sönlicher Entfaltung durch diese Vorgegebenheiten sind TST Jüngst Se1INeT eigenen apostolischen Vollmacht, VOIN den Charismen und
1 Licht gerückt worden. Bereits VO.  } daher erscheint die fast ihren Kriterien:! Geist und Oikodome). Die Reduktion. der
nahtlose Einfügung T0(:3% paulinischen Mahnung und Missionsauf- Charısmen. autf e1Ne: abe (u auf die „re1ne Lehre“ nach
Lassunmg 1n 1nNne heutige Sicht pr107i suspekt. 1eser Verdacht der „soziologischen Reduktion“ Cer Pastoralbriefe un auf die
wWwird Destätigt durch exXte W1e KOorT H E „Aber wI1e einem jedem Christusbeziehung der einzelnen Glaubenden nach der „eschatolo-
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Unterscheidung VO. „Grundstruktur“ 13808 „Hilfsstruktur“ ichtgischen Reduktion“ des johanneischen Schrifttums). Die Ent-
wicklung Z e1INeT Gemeindestruktur ohne Charismen (bei den. aDO- EeTW. 1 Sinne 1Ner umgekehrten Rangordnung interpretiert WEeTI-

stoalischen Vaäatern und den Theologen des 19. Jahrhunderts). den, alsı o'b Cha’sı Charismatische dem Amtlichen systematisch L1  \Der-
geordnet WwWAarTe: (siehe Q37E, Her die „charismatischen Stände‘“ alsDie Wiederbesinnung qaut die Struktur der Gemeinde („Mysticı

CorpOI19”, IL. Vaticanum). Amter). HS geht vielmehr 180 einen: (etwas pointierten) Ver-
sırch, den e1s der ursprünglichen Freiheit und Brüderlichkeit In

In den Kap Al B, bietet der ert. 1ne csehr gelehrte biblis ch- der Kirche wieder voll ZUTLT Geltung kommen lassen (vel 348{1).5 Untersuchung, wobei die 28001 häufigsten ziierten
Quellen sind: das un!: die Werke VO  - ultimann, Käse- Insofern der 308 gewagt hat, Cd1es miıt eEiINeT systematischen Re-
mManNll, Schweizer, Braun, N: Campenhausen, Schlier, Schnak- 1ex10n über C(ie Bedeutung der Charismen durchzuführen eine
kenburg, Conzelmann un! Ung. Ganz deutlich zeichnet sich das solche Besinnung fehlte wohl noch 1 katholischen aum), darf
Anliegen des ert. aut den ersten Seiten ab ill nachweisen, daß die 1901158  - ihm dankbar SEe1IN.
Grundstruktur der Ekklesia nach den ursprünglichsten, jesuanischen Me1ı1ne Bedenken Uun'd: Einwände: Detreffen deshalb wen1ger das
19—45), urkirchlichen (Jerusale (45—70) und paulinischen 73-—242) Grundanliegen als einzelne: Unzulänglichkeiten.. Erstens scheint
Zeugnissen des charismatisch ist. Er meınt folglich, daß weder die
ese VO. hierarchischen ım Sinne der neuscholastischen Ekklesiolo- INIT die Funktion der Lehre Dz; der fiıdes QUAGE in bezug auftf die

grundlegende: Struktur cder Kirche ungenügend behandelt e1n.g1e) noch die VO „doppelten“, amtlich-charismatischen Congar, Rah-
Kıs wird eiNeEeTSEITS auft die Gefahr hingewlesen, d He Lehre onne  AT

NnNerTr vgl 326, 33411) Aufbau der Kirche das „Grundlegendste“
der Ekklesia erfassen vermOÖgen. Dieses el dagegen Tkannt, WwWeNnnN die Charismen „Deschneiden“ Aber andererseits fällt kein
D bedenkt, daß Christus en laubenden als Gliedern sSe1Nes Leibes Wort VO der Möglichkeit, daß e1N subjektivistisches Verständnis
durch seinen e15 1ne „Ireiheitliche ollmacht“ schenkt, die sich in VO  - e1sT, EXOUS1LA, Gnadengabe und Liebe den objektiven Inhalt
einer Vielfalt VO.  — verschiedenen un! doch organisch koordinierten der Lehrüberlieferung verhängnisvoll relativieren könnte S0 wird
Gnadengaben konkretisier Wie WIT'! das Charısma definiert? „Charisma Del dierT Behandlung des Getrenntseins Cder Konfessionen UTr
ist (nach paulınıschem Verständnis) die durch das Heilsereignis Be- das Problem des Amtite 5y nicht a'her dias dies ogmas erwähnt (3361)chenkte, 3€ OoOnkreie erufung, die in der Gemeinde verwirklicht
wird, s1e konstitmiert und dauernd aufbaut und dem Mitmenschen 1n Ziweiıtens scheint dem vorliegenden Werk a} mı S10N8a-

Pa S Perspektive mangeln. Die T.hemen derT Mission1e dient“ Wer ist Charismatiker? er Christ (234, 331) er
hat seine Geistesgabe. „ 0S gibt in der Gemeinde keine passıven lie- des Apostolats (330 „Durch alle Glieder hindurch Wird: das ‚ApOo-
der  66 (234) Auf die Tage, welche konkreten Gestalten die allgemeine stolat‘ Cder Kirche realisiert“), SOWI1Ee der Sendung und des
charismatische Begabung der Glaubenden annehmen könne, antwortiet Dienstes der Menschheit werden AWaLr Derührt, aber 1e werden
der ert. „ 6S ist nicht wichtig, die konkreten charismatischen Dienste 1n bezug aut die Charismenwirklichkeit kaum durchreflektiert. Der
1ın der Kirche einzeln aufzuzählen, weil s1e sich mit denen der Schrift Leser möchte W1SSEeN,, dies schon bei UuS. vorhandenen
vielfach decken“ S50 wird der Leser, der möglicherweise nach Wesenskomponenten der Kirche 1n der vorliegenden Darstellung
einem gegenwartsbezogenen Verständnis der konkreten Charismen sucht,
praktisch auf die Charisma-Listen VO  - Kor und Eph verwlesen. Die der ekklesialen Dynamik wen1ig 1n Beitracht SEeZOSENIN werden.

Gehört die Mission nicht auch Z.UT Grundstruktur der Gemeinde
rage, ob die traditionellen Leitungsdienste, der Episkopat, der Presby- TMSti?und der Diakonat, charismatischen Charakter haben, wird negatıv
beantwortet. Diese Dienste selen Wäar „gottgewollt“, ber nicht charis- T1LieEeNS das Buch wurde, laut Widmung, für jene geschrieben,
matisch 51ıe werden VO e1s „sanktioniert“, ber nicht mit dem Heils- 99:  e die Kirche Christi verlassen wollen der venrlassen haben“ (5)
ereignis 1n unmittelbare Verbindung gebracht 230) S1ie gehören Und die Einleitung wirfit diese programmatische rage auf „Wel-

che Gestalt UnN);| Struktur muß diie Kirche verwirklichen, damit s1enicht ZUT „Grundstruktur  64 der Kirche, S1€e sind ihre durch be-
timmte historische Notwendigkeiten legitimierten ‚Hilfsstrukturen  D (229 11YV der Welt für die: Menschen asein) unid noch S5inn haben ann?“

passim) Wenn ein „nicht charismatischer Hırt“” seinen Dienst, 15) Dementsprechend ürtite der LeserT erwarTrten, daß die Ge-
der /ADÜM ilfsstruktur der Gemeinde gehört, ihrer Grundstruktur
erhebt, wird 1e5 verhängnisvoll IUr ih un! fÜür die I1 Gemeinde 1 Laufe der Untersuchung weitgehend

berücksichtigt und die typisch neutestamentliche Begrifflichkeitce1n“ Eın solcher mtsträger könne auch eın Charisma VeTI-
der Charismenlehre 1 1E moderne Denksprache „übersetzt“mitteln Vollzieht bei der Wahl der bei der Ordination eines

Amtsträgers den 1{IUS der Handauflegung, bedeutet dieser würde. Das geschieht aber gerade nicht Eın Beispiel: Die Iür uns

nicht die Übergabe, sondern LUr die Anerkennung eines gegebenenfalls neute 5 wichtige Tage, WwWI1e sich. menschliche Begabung bzw Be-
schon vorhandenen Charismas (247—254). rufung (das „profane“ Berufswesen!) und Charisma ZzZUe1N-

Eine solche Gegenüberstellung V OIl Amt und Charisma Dbzw ander verhalten, wird einmall CO professo (114—116 und mehrmals
VO.  a Grundstruktur nıd Hilfsstruktur dem Leser, der Erei1ig- sporadisch 286, 332) geste1lt, ohnıe daß Chie Reflexion über

die spärlichen biblischen Anısätze hinaus (115 „Paulus reflektiertN1S und Institution als {ür das geschichtliche 'ase1in der Kirche
ebenfalls wesentliche Wirklichkeiten betrachtet, den Eindruck, der Cdaruber nicht“ !) gegenwartsbezogen fortgeführt wird. Eın anderes

Beispiel: zentralen Begri{ff des „Leibes Christi“ gibt der ert.ert vertraue Wen1g autf da's rechtlich Un viel aut Cd'aıs charis-
:Se1 „UMSCLEIN heutigen Denken ziemlich fremd“ (93) Dannmatisch Strukturierte Uumı gebe e1NeT Neigung mach, C1e leicht ZUT

Verflüchtigung jeder Amtsautoritä und /ABRS Rechtfertigung eInes vernsuchtt ihn: m1t Hilfe des modernen anthropologischen Be-
gri1fs der „Leiblichkeit“ interpretieren (97): Dieser Versuchschwärmerischen Eigalitarismus führen kannı. Allerdings möchte
scheitert aber dı C(LeT icht überwundenen Schwierigkeit, das Orgad-der VertT. solche Extreme ablehnen. Einerseits verlangt 1} VO  3

allen Christen DZw. Charismatikern, daß S1e Fe bewußt durch nische Gesellschaftsdenken der Antike mit einem existenzphilo-
cdie Gemeinde-schaffende Christuswirklichkeit binden und ordnen sophischen Denken der Gegenwart „eNnganzen”.

Das Werk regt vorzüglich weiıterer ESINMUNG L  ber Caie ak-lassen!:! „Fällt diese Rückbindung aller Charismen: aut Chie Macht-
Geist-Leib-Christi-Wirklichkeit W.CIS; K zerfällt die: Einhei o tuelle Sinnhaftigkeit des Gottesvolkes und iefert dazu el

liches Materia|.schließen die Charismen „WI1e Giftpilze aus der Tdie unid wirken
unsterzerstörend au{f menschliches Dasein.” AnderTerseits gibt 1m Alexandre (G(GanOCZYV

Anschluß c Käsemann, Z aD dası Charısma selbst „eElne echt-
chaffende Dimension: hat“, Un daß die authentische Weitergabe
des erygmas „eine institutionelle Form CLeT Gemeinde“ erforder- Hughes, John Jay Stewards of the Lord. reappraisal of A  11
lich macht Auch würde Ian dem Anliegen des Veert. kaum orders. London Sydney Sheed an! Ward 1970. 352

LW. 4.20gerecht, ‚W ET.I1 ihm. eiINne radikal „antihierarchische“ Tendenz
Auch 1n SEeINET zweiten Arbeit sSeitizt sich: mit dem Problemzuschriebe. (Siehe Cie pOositive: Wertung der diesbezüglichen KOn-

zilsdokumente: 343—353): Gewiß liest ET a's mi1t CM ihm eige- auseinander, Cdas Jange den vielleicht schmerzhaftesten konfessio-
nellen Streitpunkt zwischen Katholiken und Anglikanern darge-IVEIN) theologischen Vorverständnis, das manchmial SoSar ZUTLT „Über-

interpretation“ der exie führt A 74{1 Dieses Vorver- steillt hat. Seine Dissertation! die historischen: Hintergründe
ständnis scheint M1r jedoch etzten Endess icht cdurch die Ableh- der Entscheidung Leos 111 CDC} die: Gültigkeit der.anglikanischen
Un Cder amtlichen Autorität, sondern: durch cdas Ernstnehmen.: der

Absolutely ull and Utterly oid. An aCCOunt of the 1896 PapalVolk-Gottes-Theologie bestimmt eIn. Diese Theologie ist T
entlich christozentrisch und fordert vielmehr die Koordinierung Condemnation of Anglican Orders. Washington Cleveland: Gorpus

00. 196838 348 D LW. 79  n Übersetzung 1NSs Deutsche: Ab-der Gaben 155el Dienste. unter der alleinigen Herrscha{ft Christi als SO1IU ull un! Nichtig. Zur Ablehnung der anglikanischen Weihen
eine „Über“- DZW „Unterordnung“ zwischen verschiedenen Schich- durch die Bulle Leos 1898 „Apostolicae Curae“ 1896. Trier:
ten der Gemeinde. Deshal’b dürfte auch die eiwas ungewöhnliche Paulinus 1970 € 432 Studia Anglicana LwWw.
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Weihen untersucht. Das Ergebnis, dem S12: gelangt WIaT daß Haben ber die Autoren des „Ordinal“, indem S1e alle Anspielungen
diese Entscheidung mehr allS kirchenpolitischen als u55 theologi- auf die Opferfunktion des mies vermieden, tatsächlich dessen eigent-
schen Gründen eNtsprungen W:d.  H Jedoch schrielb 1 SchluBß- liches Wesen theologisch ausgeschlossen? Und W as Wär ihre eigentliche

Absicht? Diese Fragen behandelt 1n Kap C  »> un:!kapite]l JjenerT Arbeit auch e1N unsachlich: begründetess Urteil] muß
icht unbedingt sach.lich falsch S£1N.. „Jede Neubewertung der Die Bulle e0s 111 ruht aut der ihrer Zeit vorherrschenden

Theologie des mtes, für die die priesterliche Mma: der WandlungGültigkeit der anglikanischen Weihen WIiTrd sich letztlich miıt den und des Opferns in der Messe 1m Zentrum stie. das Bischoisamt wIirdtheologischen Fragen 1n sich selbst auseinanderzusetzen: haben... ın ihrem Zusammenhang O1t nicht einmal rwähnt Dies ist 1ne Ver-Diese Aufgabe erfordert e1nıe e1ZENE, eingehende Untersuchung“ GCIHSUN$ auch gegenüber dem Konzil VOo  — Trient, das wIe sich aus dem
Das vorliegende Werk ist der ebendort angekündigte: Ver- komplizierten Verlauf der Debatten ergibt In seinen dogmatischen

such, diesem Eriordernis nachzukommen. Aussagen keine umfassende Theologie des Mmies der auch NUr Ine
Die Untersuchung befaßt sich 1n je einem el mit dem VOoO  - der Bulle Umschreibung seiner Hauptfunktion beabsichtigte un! 1n seinen Reform-

e0s 111 erklärten Deiekt in der Form bzw. in der Intention der dekreten e1in klares Bewußtsein VO  — der Bedeutung der verkündigenden
un: pastoralen Aufgabe des mties zeig Die Einsichten der NeUeEerTrenanglikanischen Ordination. Als Anhänge sSind angefügt der ext des

ersten anglikanis  en „Ordinal“ VO  n 1550 mit den Varijanten seiner Theologie entspringen dem Rückgang aut Schrift und Patrıstik. LEirst In
Fassung VO  - 1552 SOWI1Ee eine kurze Behandlung der Beteiligung 19701 nachpatristischer Zeit irat mit dem Schwinden missionarischen Bewußt-
Bischöfen AUS nicht-römisch-katholischen, VO.  — Rom ber anerkannten Se1INS die kultische Vollmacht des mties die Stelle der Verkündigung

des Evangeliums. Luther tellte diese Funktion Wenn auch mit VeT-Sukzessionen (Z der altkatholischen) den Weihen anglikanischer
Bischöfe Hinzu kommen Tferner ein ausgewähltes Literaturverzeichnis einseitigender Ausschließlichkeit wieder als die primäre heraus. Mit
un! e1n Index der Namen. der Lehre, daß 1n der Bischoifsweihe die des sakramentalen MmMies

übertragen wird, hebt das IL Vatikanische Konzil die Lehre VOo Amt alsDer ersie e1l1 beginnt WIe eine scholastische Disputation durch eine
kurze Analyse der Argumentatıon VO.  - „Apostolicae Curae“ wird der Opferpriestertum aus den Angeln; die prophetische Aufgabe des Mmtes
Status quaest10on1s geklärt und durch eine knappe Würdigung der ist nach seinen Aussagen grundlegend TÜr die priesterliche un! pastorale.
TDeıten VO  - Francis ar der entscheidende Adversarius vorgestellt, Die Aussagen des Konzils stehen den offenen und allgemeinen Aus-
mit dem sich das Werk auseinandersetzt. Das ragende rgumen Nn des „Ordinal“ näher als der einseitigen Theologie des Opfer-
der Bulle Wäar: Die englischen Reformer, die das „Ordinal“ VO  — 1550 priestertums, aufgrun: deren dieses Weiheformular verurteilt wurde. Ks
schufen, unterdrückten dariın alle Anspielungen auti die priesterli ist seinerseits sicher nicht iIrei VO.  - jeder Einseitigkeit, ber auch nicht
MmMa: des Opferns: Sie schlossen damit bewußt den wesentlichen schlechter als andere Ordinale die nicht alle die Opferfunktion erwäh-
Kern des kirchlichen IMMiIieS QUuUS ann dieses nicht durch das „Ordinal“ nen); un: drückt 891 seinem Vorwort klar seine Absicht .uUS5, die seit
übertragen werden. Die Tage, die sich hier ergibt, ist weilltlach Was WäarTr der Zeit der Apostel bestehenden AÄAmter des Bischo{s, Priesters und
die theologische Absicht der Autoren des „Ordinal“ bei dem uUuss Diakons unverändert weiterzugeben. Auch in der Prax1is gibt die angli-
jener priesterlichen Vollmacht: un ist mit dem Begriff des „Opferns“ kanische irche dieser Absicht einen völlig eindeutigen Ausdruck.
wirklich die wesentliche Substanz des mties theologisch beschrieben? Die Bestimmun: des 1mM 1{IUS übertragenen INIes geschieht

Die Verteidiger der anglikanischen Weihen eantworten die erstie „Ordinal“ durch Schriftzitate, die sich nach der damaligen Schriftaus-
legung auf dieses Amt beziehen. Be1 diesen Schriftzitaten gehtrage damit, daß die Reiormatoren die Opferfunktion des mties SOwIle

den Opfifercharakter der Eucharistie 1Ur der damit verquickten spät- nicht csehr die inhaltliche MSCATEIDUNg einer Funktion, WIe
mittelalterlichen Veriırrungen willen ausgeschlossen hätten. Clark hat in den 1INWwWweIls auftf dieses Amt 11 seinem apostolischen TSprung. So geht
seinen umfangreichen un!: gründlichen Arbeiten diese einzige 1n der ja auch bei der Ordination nicht die Übertragung bestimmter

ollmachten und Funktionen den einzelnen, sondern dessen Auf-Kontroverse noch ofene Trage aufgegrifen Uun! nach der Meinung
weiter Kreise überzeugend 1m Sinne der Bulle Leos SEES beantwortet: nahme 1n das Kollegium der Amtstrager 1ın der Kirche „Wenn feststeht“,
Das spätmittelalterlich: Eucharistieverständnis Wäar f{ür in der allge- schließt H $ „daß die englischen Reformer beabsichtigten, das ‚Opfer-

prliestertum‘ abzulehnen, steht ebenso fest, daß S1€e beabsichtigten,meinen Praxis und der theologischen Lehre nach rechtgläubig und
gesund, der Protest der Reformatoren daher e1in Angriff auf die das neutestamentliche Amt Tortzusetzen“
Substanz des Glaubens. Aus der Aussageabsicht der Autoren des „Ordinal“ leitet die

Leos 111 einen Defekt der anglikanischen Weihen In der Form ab; dochZiel Ist, gegenüber dem. imposanten Werk VO Clarık
zelgen, daß 1 Lichte Einsichten sowohl 17 die Geschichte der auch die dieser Aussageabsicht entsprechende Intention des penders
Reformation als 1n das Wesen der Eucharistie Unı des irchlichen der Weihen ist nach ihr defekt Die beiden Kritikpunkte lassen S1' sagt

S nicht klar voneinander cheiden Für den Spender ist nach allgemeinerAmtes diese Antworten unhaltbar geworden ind. Lehre nicht das rechte theologische Verständnis des SakramentesKapitel 3—8 untersuchen 1U  e in diesem Sinne das spätmittelalterliche erfordert, sondern NUr die Absicht tun, W as die Kirche tut Dbzw. Wa„Meßopfersystem“, die mit ihm verbundene atechese, die legitimie- Christus aufgetragen hat. Das rgumen der Bulle ist Der nach GClark,rende Schultheologie, seine Verteidigung durch kontinentale und eNS- daß VOrT em bei der Weihe Parkers die Bischöfe das „Ordinal“lische Apologeten SOWI1eEe die ntworten der Reiormatoren darauf. Die benutzten nicht 1Ur d u55 einer irrtümlichen Lehrmeinung heraus, sondernVervielfältigung VO  - Klerus un! Messen führte allgemein ZUT Lehre VO  - mit dem positiven Willen, das auszuschließen, wWas die Kirche {UuTt un:einem begrenzten Wert der Messe Uun!: VO.  H den aufteilbaren un! zuteil- W as durch Christi Einsetzung /Rn Wesen des Sakramentes gehört. CGlarkbaren MeDD{irüchten. Die maßlos unsachliche allegorische Deutung der meint, daß diese positive Absicht die andere, ebenso vorhandene, außerSchrift und der Zeremonien einer lateinischen Jturgle verhinderte all- Ta gesetzt habe, nach der diese andlung eindeutig das apostolischegemein ein Verständnis für das sakramentale Geschehen Biehls Lehre Amt übertragen sollte bemerkt, daß die letztere dieser beiden,ist repräsentativ für seine Zeıt; IUr S1e sStie. das Opfer der Messe nicht
mehr 1n innerer Einheit m1t dem Kreuzesopfer: besteht in der Dar-

einander widersprechenden Intentionen eindeutig das Übergewicht habe
die Reiormatoren ehnten das Opferpriestertum ab, das apostoli-bringung der bereits verwandelten Gaben un: ist die mehr der weniger sche Amt unverderbt erThalten:;: s1e würden bejaht haben, WEeN sieverdienstvolle EaT des Preisters, indirekt der Gesamtheit der Gläubigen. als eil dieses mties Tkannt hätten. Nach den Moraltheologen,Der gesunde Thomismus ajetans dagegen, den Clark ebenfalls als

Repräsentanten sSeiNner Zeeit anführt, blieb de aCctio bezeichnenderweise
deren onsens ar. grob verfälscht wiedergibt, entscheidet VO:  e wel
widersprüchlichen Intentionen die auf solche Weise vorherrschende überein isolierter Einzelfall Die Apologeten bestanden einfach auft der Lehre, den Wert der Handlung. Es handelt sich ber bei den Reiormatorendaß die Messe e1n wahrhaft versöhnendes, ber unblutiges pfer sel,

das das Kreuzesopfer nicht wiederhole, sondern reprasentiere un! seine
überdies Sar nicht die positive Absicht, eine mögliche Wirkung ihrer
Handlung auszuschließen, sondern die Überzeugung, daß dieseFrüchte zuwende, Die VO  z unternommene ntersuchung der englischen Wirkung grundsätzlich ausgeschlossen und der Glaube daran ineApologeten Heinrich VIIL,, Fisher, More, Card Pole, St Gardiner Perversion sSel.

un!| Smith ergibt das gleiche Bild (eine isolierte Ausnahme stellt H.s Verdikt ber Clarks rgumen 1in der rage der Intention Es iste1n Cuthbert Tunstall zuzuschreibendes oKumen dar) iın sich falsch, wird VO  - ar. durch entstellende ltatlon gestuütz' undIhren Protest richteten die Reformatoren iın dieser durch unklare waäare auch, WEeNN 1n sich zuträfe, aut den Fall der anglikanischenBegrifflichkeit und Mißverständnisse belasteten Kontroverse wel
Lehren: daß die Messe neben dem Kreuzesopfer ein Versöhnungsopfer

Weihen nicht applizierbar.
Abschließend berührt noch einige unterschwellig wirksame, irratio-Sel un daß dieses Opfer ın der Darbringung der bereits konsekrierten nale Vorurteile, die die Nichtanerkennung der anglikanischen WeihenGaben durch den Priester allein bestehe. Diesen Angriffen gegenüberwirkte die bloße Wiederholung rechtgläubiger Formeln Q US der Schul- auf katholischer e11e mitbegründen Der Wandel der Atmosphäre, den

theologie nicht erhellend el Seiten durch den Nominalismus das Vatikanische Konzil mift sich gebracht hat un der sich überall immer
tärker bemerkbar macht, sollte diese Vorurteile rasch beseitigen. S0ihrer Zeit einem wirklichen Verständnis für die ealıta sakramenta-

ler Repräsentation gehindert,. Wenn sich bei den katholischen pologeten er auch die Hoffnung, daß die katholischen Bischöfe 1n England
bald nicht mehr fürgelegentliche Ansätze einer solchen Lösung zeigten, wurden auch In ihrem Interesse liegend erachten, daß die

anglikanische Kirche nicht als irche gilt.sie hne Bereitschaft theologischer un: praktischer KOnsequenz ZUTL
Verteidigung der bestehenden Verhältnisse vorgebracht Uun! daher VO.  - hat sich Z Auigabe gesetzt, die Ergebnisse der eutigen
den Reformatoren, die ungeduldi Theologie Un Kirchengeschichte aut die Trage der anglikanischengriffen.

diese rebellierten, nicht aufge-
Weihen applizieren. Dabei stützt sSich bewußt IUr auftf solche
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Epgeuia-nü;sse‚ Cdie bereits e1ne gEW1SSeE allgemeine Anerkennung anglikanische Amt ermöglichte.? Solches Vorgehen würde dem
erlangt haben.: Seine Sicht Cler Reformation gründet VOLr allem auft Schriftwort entsprechen, das 1e Häupter der beiden Kirchen
die Arbeiten VO  Z Iserloh und eVverT; in S£1]:  2 theologi- bei ihrer nistorischen Begegnung 1n Rom MAarTz 1966 üDer
chen erständnis Ces INTEes greift direkt aul die Schrift un den VO ihnen eingeleiteten Dialog stellten: „Wir VEDSCHDEN., Wa
die. Aussagen des Vatikanum: 11 Zzurück. Andererseits akzeptiert hinter uns liegt und, strecken üuns au nach dem, W 9a5 VOL uns
bewußt OTZ der allmählich zunehmenden Diskussion darüber liegt.“*
die traditionelen, VO „Apostolicae Curae“ sel’bst angewandten Trıer Johannes E ttäcken
allgemeinen Kriterien TT die Gültigkeit sakramentaler Weihen.
Vom Hintergrund: der deutschen theologischen Diskussion her Schäfer, olf Rıtschl Grundlinien eines fast verschollenen dogmatischenergibt sich auft diese Weise wohl kaum. 1n 116465 ild der Reiorma- S5Systems übingen Mohr au. Siebeck) 1968 Vill,; 220tion bzw. der Theologie Cde:s Amtess, doch sichert SeINeT (Beıträge ZUTrC historischen Theologie, 41) LWw. 30.—
Argumentation e1ne Teste Basıs nıd 1E größtmögliche Wirkungs- Der Verfl.,, Schüler VO  z Gerhard Ebeling, schreibt 112 Vorworthreıte. Originelle ArTbeit ‚eistet VOTL allem 11 der Interpretation Se1iNner Habilitationsschrift: „Ritschls Theologie LSt zugleich Vel-der englischen Apologeten SOWI1E. 17 de.r Diskussion das
Argument Clarks bezüglich des Defektes der Intention.. Die klare schohllen: und: gegenwärtig. Seine Schriften. werden: kaum: mehr

gelesen IU T dann! unid WIanıil gedenkt 19902881 SeINeTr a.1'S Cdes alleErfassung des Status quaest10on1s und der zielstrebige Autfbau Verkehrtheit Se1NeSs Jahrhunderts vollendenden Ketzervaters. WerSe1INEeT Argumentation, Cie Gesundheit SE1INEeS Urteils und Cie
mißverständliche Formulierung der Ergebnisse sichern dieser sich. jedoch der Mühe d es Lesens unterzieht, findet unter der leichten

ecke des altertümlichen: Ausdruckes die: kostbarsten:; uter uUuNnseTeTrArbeit 1ne bleibende: Bedeutung. Die Sprache ist erfrischend:
iragen wAäre INUTL', o'b sich nıcht ein1ge Wiederholungen hätten zeitgenössischen Theologie ausgebreitet“ V) Miıt d1ieser kühnen
vermeiden 1assen. These trıt; Schäfer der Au{ffassung arl Barths entgegen: „Ritschl

bedeutet e1ne Episode und gerade nicht e1N, Epoche 1n der NeueTenNn
Das Werk 1st nicht IL 1Ne solide wissenschaftliche Abhand- Theologie.“ (Die protestantische Theologie 1 Jahrhundert,Jung; 1n Zielsetzung, Ansatz Unı Durchführung geht Q} 188 e1N Auf! Zürich 1960, 598) Das Bilkd, Ritschls, welches Barth zeichnet,akırtes Anliegen der kirchlichen: Prax1is. Welche Wirkung 1st hat se1it dem ersien Erscheinen Se1INET Protestantischen Theologieerhoffen? Sicher hat erwlesen, daß- für e1n Urteil W1€e: das Leos Jahrhundert Cie öffentliche Me1inung bestimmt. So sieht sich

111 Iragwürdig, WI1Ie 117 Se1nem eigenen Kontext WwWäarTr späte- der Vert. SCZWUNSEN, zunächst Cdie LCUGTI'C: eutungen der Ritschl-
STeN'S Se1it dem etzten Konzil keinerlei Begründung mehr gegeben schen Theologie sorgfältig abwägend Z untersuchen,), dannı das
wäre. Diese Tatsache sollte sich 1 allgemeinen Bewußtsein: durch- theologische System Ritschls „1INM sSeinem Grundgerüst wiederzu-
SeEizen. Es bleibt ber Iragen, ob 1N.e Anerkennung des anglika- geben“ (7) Kr geht dabei VO  3 der etzten Gestalt dieser Theologienischen IMIies nach dem Konzil noch ın der einseltigen und auto- Au 5 und berücksichtigt heutige Fragestellungen.rıtaären Weise geschehen könnte wWI1Ie sSeine Verurteilung 1mM Jahre In einem ersten Nnı wird der christologische Ansatzpunkt der1896 un: ob S1e noch auft die isolierten Kriterien gültiger Sakramen- gesamten Theologie Ritschls TOrtert Die Verkündigung des Reichestenspendung gegründet werden könnte, die die Bulle Leos 111 - Gottes durch Jesus, Ritschl deutet das eich (jottes durch Schleier-
wandte. Der Akt d1eser Anerkennung selLbst muß 1} Form 18888 machers Begriff des höchsten utes sein fNentliches Wirken, Se1IN Tod,
Begründung Ausdruck der Gemeinschaft und Einheit SEeIN, die die erwachsend Aaus der „Berufspflicht“ Jesu, seine Auferstehung un se1in
geirennten Kirchen heute suchen: un: auft der Basıs der Verhältnis ZUT Gemeinde. Von diesem nsatzpunkt her entwickelt
Einsichten. des Konzils kann I11an heute wohl nicht mehr theolo- Ritschl seine Gotteslehre. Er lehnt die natürliche Theologie ab un:

bestimmt den Begriff Gottes QUusSs dem Gottesverhältnis Jesu., Aus dergisch argumentieren wollen, ohne auch die traditionellen Gültig- Liebe als dem Wesen Gottes ergibt sich ann das Verständnis VOo.  -keitskriterien in rage stellen. in dieser ökumenischen un
theologischen Perspektive ZEIg sich cClie Grenze VO H.s Arbeit: Wie öpfung und Geschichte ebenso wI1ie die Lehre VO  - Gottes Eigenschaf-

ten. „Gott und se1n eich stehen zueinander in Wechselbeziehung,se1in iel ist, 1n der alten, schmerzhaften Kontroverse e1n. etztes, daß die Attribute des einen sich ın denen des anderen spiegeln“ (71)entscheidendes Wort nN, 454 bleibt ın Ansatız un urch- Aufgrund Se1INeEs Offenbarungspositivismus versteht Ritschl die grle-führung der Situation dieser Kontroverse verhaftet. Er welıst S1e viel- chische philosophische ottesspekulation als Reflexion auf die 1mM Mythos
leicht — hoHentlich! endgültig der Vergangenheit Z U, legt damıit ber geschehene Selbsterschliebung Gottes, die natürliche Theologie als Fort-
doch nicht die ausreichende theologische Basıs für einen positiven bildung jenes edankens, der den geschichtlichen Mutterboden Vel-

ökumenischen Schritt. Diese Grenze wird noch deutlicher, Wenn H13a  } geSSCH hat
Von diesem Ansatz Q US kritisiert Ritschl die bisherigen Theologien,die emotionale Wirkung SeINES Buches 1n Betracht zieht Neu ihnm welche die sittliche Weltordnung zumeist aus „scheinb allgemeinLSst, daß hier ein: Mitglied der römisch-katholischen Kirche die

Sache der anglikanischen Weihen verficht und daß sich cdabei vernüniftigen Verh  Itnissen unter Menschen“ (92) entwickeln auft
die Gottesherrschaft als eINZIgES undament rekurrieren. Von derdurchweg auft Arbeiten katholischer Theologen und: die: Dokumente sittlichen Grundanschauung des Reiches Gottes allein her wird infolge-e1nNes Vatikanischen Oonzils berufen kann. E'Ss: WdL wohl notwendig, dessen Widersittliches der Sündhaftes Tkannt un! bemessen, ebenso

daß Cdies einmal demonstriert und damit zugleich dier wachsenden wı1ıe VO.  — dem durch Jesus ermoglı  ten Vertrauen auf ott. Da Sünde
Überzeugung großer Teile der katholischen Kiıirche. Ausdruck VeTlT- 1mM eigentli  en Sinne HUT 1m Umkreis der Gemeinde gibt, Sündhalftes
liehen WUTde. Andererseits weiß sehlbsit sehr genau, daß die ja die Begegnung mit der geschichtlichen Offenbarung OTaUS,
emotionale TOnt, SIiEe besteht, noch nıicht abbaut. Indem Sich un! ber VO ott 1n Jesus Christus verziehen WIrd, en

Ritschl Sünde als Unwissenheit. Lediglich die endgültige AblehnungZU)] engagierten Advokaten der anglikanischen e1ıte macht, kann Christi ist Sünde wider den H1 e15 Grundsätzlich ist Sünde durchicht das versöhnende Wort TT beide Seiten sprechen; dies ist
IU 1n einNer Sprache 11 der sich Cdas Bewußtsein. beider Freiheit vermeidbar. Einen Urfall lehnt Ritschl ab

Im Entwurtf der Dogmatik chließt sich die Sündenlehre nochmalswiederzufinden VELIHNLAS. eine Erörterung der Christologie Ritschl bestimmt hier den Ort
Die Anglikanisch-Römisch-Katholische Internationale KOommigs- Christi 1n der Offenbarungsgeschichte. Interessant ist die Kritik der

traditionellen Lehre VO  - Christi Ständen un Amtern. Ritschl bestimmtS10N weist ın ihren Vorschlägen ZUuUr rage der anglikanischen
Weihen einen anderen Weg ber ine geme1insam erartbeitete den innn der Gottesprädikation Christi Vo unbedingten Glauben un!:

Vertrauen der Gemeinde her, VO.  — der Seligkeit, die dem Christen durchTheologie der Kirche un des Imties un eine kritische Prüfung seinen Erlöser zuteil wird, UrZ durch den „Wert“” welchen Christusder Bedeutung deis Begriffes „Gültigkeit“ 1n diesem Zusammen- LÜr den Glaubenden darstellt.hang sollen die beiden Seiten geme1insam ZULT Anwendung 1LNTer urch den gläubigen ezug TISTUS wird der ensch dem Reiche
Ergebnisse auftf das heutige anglikanische Amt voranschreiten.? (G‚ottes eingefügt Dieses ist als höchstes sittliches („ut unsichtbar, da die
Die Kommission hofft offenbar, daß aut diese Weise die Kontro- jeDe, welche esumm(T, der Beobachtung unzugänglich ist. In Fort-

über die Vergangenheit des anglikanischen MmMties und die führung Schleiermacherscher Gedanken fügt Ritschl seinen Ausführungen
ber das eich Gottes seiıne Te VO. eru. als der jeweiligen Konkre-Stellungnahme ZU: Urteil LeOs JIL sich vermeiden lassen. ErTr-
tion sittlicher Imperatıve e1N. Das S1i Lebenswerk erscheint alsordert wWAaäare nach HT ILUL der Nachweis, daß innerhalb der

romisch-katholischen irche bezüglich der theologischen Voraus- christlicher Existenz.
setzungen der Bulle Leos 2RER iıne legitime Lehrentwicklung statt- Vgl Nr. und der Arbeitsvorlage der Kommission ber „Churchgefunden habe, die ohne den Prinzıpilen der früheren Lehre und an inıstry” nach ihrem ZzZweiten Treififen ep 1970 1ın Venedig]),Praxis wWwidersprechen heute eın anderes Urteil über das U, In Theology, Vol. Febr. 1971 (5 661)

4 Vgl die Gemeinsame Erklärung VO  - aps Paul VI und Erzbischof
Vgl Malta-Report NrT. 19 (unveröffentlicht). Ramsey 24 Maärz in Rom AAS (1966) 86/288.
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Das religiöse Verhältnis, welches mit der Begegnung Christi gegeben Maas-Ewerd, Theodor: Liturgie un Pfarrel. Einfluß der Liturgischen
Erneuerung auf Leben un: Verständnis der Pfarrei 1 deutschenist, konkretisier sich in der sichtbaren Kirche In der Gemeinde, welcher

primär die Rechtfertigung Gottes gilt, wird auch der einzelne gerechtfertigt Sprachgebiet. Paderborn: Bonifacius-Druckerei 1969) 414 kart.
Die Trinitätslehre ist schlieBßlich nach Ritschl die letzte Synthesis der

Theologie Ritschl lehnt WäarTr die metaphysisch begrifene Trinitäts- Theodor aas-Ewert,.] Assıstent bei Lengeling
spekulation ab, entwickelt ber 1ne funktionale, heilsökonomische Liturgiewissenschaftlichen Seminar der Universität Munster,
Trinitätslehre, welche eine Wesenslehre einschließt. seither Pfarrer 1n der ähe VO. Munster und Dozent IUr Liturgie-Der Verft. beendet seine Darlegungen mit einer Erörterung der wissenscha{ft Priesterseminar Münster, legt hier S£e1INE Disser-theologischen Prinzipienlehre Ritschls. Einige eilagen Q UuS den Dogmatik-
un: Ethik-Kollegs Ritschls ergänzen die Ausführungen tatıon VOTrL, die 1967 1n Muünster ansgeENOIMIMMNLEIL wurde. Die Arbeit

untersucht, ang VO der Liturgiekonstitution vd‚9.'S! Zweiten Va-
Die gelehrte Arbeit, reich dokumentiert, durch theologiege- tikanischen Konzils, die „Wechselbeziehungen zwischen der litur-schichtliche Querverweise höchst aufschlußreich, führt den Leser gischen und Cder pastoralen Neubesinnung der VeENgAaNBENENI Jahr-schließlich doch mit e1inem gew1lssen Unbehagen bzw eiINer Reihe

zehnte‘“ (16) Die Untersuchung, außerlich L: drei Teile gegliedert,
VO Fragen den Schlußabschnitt. Die Fragen beziehen sich auf
die einleitende These, unier der Lleichten ecke des altertüumlichen geschieht 1n jeben historisch Orientierten Kapiteln IL einem

achten systematisch ausgerichteten.Ausdrucks fänden ench die: kostbarsten UuTter uUuNnsSsSeIer zeitgenOs-
Der erste eil behandelt 1n TEL Kapiteln den VWeg, den die litur-sischen Theologie ausgebreitet (vgl V ]i Z:WaT tauchen 1171 Werk

Ritschls imMmmer wieder Problemstellungen auf, Cdie sich der heutigen gische ewegung iın die Pfarreien hinein 4 hat, VO.  - einem
seelsorglich nicht interessierten archäologischen Ausgangspunkt über

Theologie 1n äahnlicher Form stellen: Die Frage nach. der Einheit die pDastorale Wende durch Beauduin un: Pius bis ZULC liturgisch
VO:  - historischen Forschungsergebnissen u der Dogmatik, Vo  - akzentulerten Seelsorgspraxis deutscher Pfarreien ınier dem Nazl-
Religionsgeschichte und dogmatischen Offenbarungsverständnis stischen Verbot aller außerkirchlichen Betätigung, Das erstie Kapitel
USW. Die: zentrale Problematik heutiger Theologie scheinit abDer doch (27—65) gibt eine knappe,; zuverlässige Übersicht +  ber die Entfaltung
11 eiNer tiefer erbohrenden Schicht Zu LL liegen. Sicherlich schlum- der liturgischen Erneuerung, konzentriert die Namen Gueranger
mert S1e auch tie1 irgendiwo untier der ecke der Theologie Ritschls, (Solesmes, Beuron)]), Beauduin „Mechelner re1gn1s  “ Herwegen (Marıa

Laach und der Akademikerkreis), Männer der katholischen Jugendbe-aber dann müßte diese Theologie auf iNre Fundamente hin beiragt
werden. Es muüßte kritischer bedacht werden, inwiefern die 'heo- WECBUN Das 7zweite Kapitel 66—115) zeig Jler gut gewählten Para-

logie Ritschis das gängige Welt- un Menschenbild der eıit VOETI-.Ä- digmen (Heilig-Geist In Frankfurt, St Paul 1ın München, St Marıen ın
Mülheim, St. Leopold in Wien-Gersthof), wWwWI1Ie die liturgische Erneuerungfestigt oOder aufgesprengt at. In den Zwanzlger und Dreißbiger Jahren VO.  - der Ebene kleiner Gruppile-Solchen Erwägungen wendet sich der Vert. TST auf den ZzwOltf Se1l- runseN 1n die Breite einzelner Pfarreien eindrang. Es nenn mpulse,

ten sSe1nes Schlußkapitels ET spricht VO  e} der Doppelgesichtigkeit die azuı beitrugen 1uUsSs Parsch, den schlesischen Erzpriester Stephan
der Theologie Ritschls, welche einerseits durch einen Offenbarungs- VO  - Marklissa, das Leipziger Oratorium). Ihre nachhaltige irksam-
bDegriff bestimmt uıst, der 1e Offenbarung Gottes 1 Jesus Christus keit Tklärt das dritte Kapitel (115—13 amılf, daß S1e der speziellen
als vollständige Selbsterschliebung versteht: „Gott hat Sich: in seelsorglichen Not dieser Jahre begegneten, ängel un! TeNzen

der Vereinsseelsorge immer spürbarer wurden un! die Seelsorge wWwI1e-Christus } Lıs d.i en b urch den, Heiligen e1ST,
der mehr den zentralen Lebensvorgangen der Kirche sich ZU-welcher 1ın der VO!  - Christus gestifteten Gemeinde Winrkt, erkennen

WIT 1e. Tieien (G„ottes, Mittel dazu ıst aıs auf Cer Wahrhaftigkeit richten begann, der Wortverkündigung un dem Sakrament.
Der zweite eil der Untersuchung mit den apiteln Vier bis sechs

Gottes beruhende Jesbare Wort Gottes Von da ist nicht L1LUTr sıucht das NEeEUe Verständnis der Pfarrei darzustellen, wIe sich unier
eine vollständige Erkenntnis Gottes. möglich, sondern a1ıch. 1e dem Einfluß der liturgischen Erneuerung bis Z U Ende des Zweiten
Erkenntnis deıs VO  - ott gewollten zukünitigen Weltzieles heute Weltkriegs ın der deutschen theologischen Liıteratur ausbildete. Als
würde }  - auch: SapeI. des Erwartungshorizontes mithin des Hintergrund azu orjientiert Kapitel £ Nnapp un zutreffend
Planes der göttlichen Weltlenkung, 1 welcherT die Offenbarung über das durchaus pastorale, ber doch csehr organisatorisch bestimmte
wieder den Knotenpunkt bildet“ {179) er Vert. ze1g überzeugend, Verständnis VOIl Pfarrei und Pfarrseelsorge in der Z.eıt VO Trienter

Konzil bis 1925, eın mehr organisches Verständnis der Pfarreiw1e dieser Offenbarungsbegriff die gesamte Theologie Ritschls
konditioniert (vigl Sachregister, 219, Offenbarung, Vollständige). rwachte, wıe In den liturgischen Arbeiten VOonNn Athanasius Wiınter-

Auf der anderen eıte deutet der ert. sehr sSsummarTisch: und S1g, Pius Parsch, Konrad Jakob, Johannes 1ns un! schließlich bei
Constantin Noppel Tage tirat. Die Gedanken dieser Männer werden

knapp Züge der Ritschlschen: Theologie weiche der Zukunft 1mM Kapitel (159—2 ausführlich dargestellt. Das sechste Kapitel
zugewandt Sinıd.. Dıe Alternative, VOLr der die heutige Theologie (213—24 zeigt, wIe dieses Verständnis der Pfarrei als einer Uun!
sieNe, sel damit Werke Ritschls vorgezeichnet. VO ar ebenden Gemeinde 1 die Breite un: Jleie wuchs durch

andelt Sich: hier wirklich e1ne Alternative. für die heutige zwel akioren die außere Bedrängnis der nationalsozialistischen Zeit
Theologie? e1s: Ritschls Offenbarungsbegriff einen 1m TNS un!: die innerkirchliche Auseinandersetzung die liturgische ewegun

(Kassiepe, DOerner Guardinis „Wort ZUTLC liturgischen Frage die Sam-begehbaren Weg?! Hier WI1Td: doch. die Prasenz Gottes und Enkenn-
melbände 1mM Alsatia-Verlag]).barkeit 1Des Willens auf die Weise: e211Ne's vorliegenden Sachver-

haltes gedacht, der dem Glaubenden ähnlich zugänglich ist, wWwI1e Der dritte eil der Arbeit ll die rage nach Wesen un: Bedeu-
iung der Pfarrei annn grundsätzlich klären. Auch hier behandelt e1indem Physiker als Eingeweihten physikalische Sachverhalte. Kapitel (das siebte 53—320) ZUerst historisch die liturgischen Trgumen(teHerrscht VOoO  - diesem Offenbarungsverständnis her nicht eine solche ın der Diskussion die Pfarrei, w1e s1e in den NachkriegsjahrenEindeutigkeit aller Glaubenssätze, aD die Dunkelheit des Glau- sich ebhaft entfaltete Für die Heftigkeit dieser Kontroverse nenn M.-

bens, der Kirche WI1Ie des einzelnen, clie Anfechtung hinweggedeutet Tel Gründe: die Verabsolutierung des Pfarrprinzips, das sich 1n der
sSind? Wie steht aber dann Cie Selbstverständlichkeit, mıit Nazizeit bewährt hatte: die Besorgnis, die eidige „Vereinsmeierei“
der Ritschl sSe1ne Berufsethik entwickelt? Wird hier tatsächlich könne wieder aufleben: das unverbundene Nebeneinander des apolo-
mehr sichtbar als die Sanktionierung eiNer Lebenswerk Orlen- getischen un! des dogmatischen Kirchenverständnisses 1n der Theologie

Die Diskussion graviıtilerte die organisatorisch-praktische Talerten bürgerlichen Gesellschaft? Vielleicht hält sich der Vert.
diesen Weg Ritschls offen, weil ihm die Alternative einen („Pfarrprinzip”: 259—266) und die theologische Reflexion über Pfar-

rel („Theologie der Pfarrei  Da mit den Xponenten VO.  — Nell-Breuningschmallen Weg weiıst, dabß auch kaum be: ehbar erscheint? Dieser un! Arnold 266—280)}. Eigentlich liturgische Argumente spielten iın
Weg WiITrd dem ert. zufolge gewiesen urch. die oOTrtie Glauben, diesem Streit aum eine und doch ist die liturgische Erneuerung
verstanden 1 Siınne personalen Glaubens, nd (Gew1ssen. Hier die „indirekte Ursache“ für die Wiederentdeckung der Pfarreili, weil TS{
werde Evidenz für die theologische Wahrheitsfindung erlebt. Diese s1e die Pfarrei in der Gottesdienstfeier als lebendige Gemeinschaft, als
ortie ind ehrwürdig durch ihre Geschichte, aber bedürfifen S1e Christusorganismus erleben heß 280—283). Der Verfasser resumilert
nicht der Begleitung anderer OTte, die 1 TOmM der Glaubens- daraus mit Recht, daß keine eigentliche „Theologie der Pfarrei“ geben

könne, ohl Der ine der in der Pfarreiı lebenden Kirche (283—298),tradition ebenfalls Gewichtiges ZUTLT Sprache gebracht haben?
daß das vorläufige Ergebnis dieser Auseinandersetzungen sich 1956Man mOöge diese Anmerkung nicht mißverstehen. Sl1e: entsprin-

geIN keiner ust AI} der Kritik. S1ie entstammen der Sorge die kristallisieren konnte 1n Rahners Auifsatz „ZiUur Theologie der Ptfiar-

Entfaltung eineT Glaubenslehre, welche die Probleme der Zeitge- rel  ; Ba der ın Wirklichkeit eine Theologie der ZU) Gottesdienst Versäamnı-
melten Gemeinde bietet (298—230).OSSeN aufifnimmt nd Glaubwürdigkeit bei sich hat Selten: hatte Das letzte Kapitel legt ann systematisch dar, WI1Ie Pfarrei eute ausder Rez. bei der Lektüre e1INes Buches: deutlich: den Eindruck,

daß e1nNe solche Aufgabe ILUT durch elne geme1insame, ökumenische der Sicht ihrer Gottesdienstifeier verstanden werden mMUuU. (; In
einem ersten Überlegungsgang zelg der Verfasser, w1e in der Liturgle-

Arbeit gelöst werden kann. feier der Pfarrei ‚Kirche“ ZUT Darstellung omm (322—35 sein Grund-
Munster er Hünermann gedanke ist Die pfarrliche, VOTLT em sonntägliche Eucharistie VerSaml-
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elt die Gläubigen aller Schichten und ichtungen den Altar un: bunt zusammengewürf{felten Schar VOoO Bergfreunden gefeiert wird,
transzendiert anders als die Gottesdienste sonstiger Gruppen, alle nicht SCIHHdAUSO gut und sichtbar Gottesdienst der au's allen Völ-
menschlichen Verschiedenheiten: dadurch T1 Kirche 1m Gottesdiens kern uUnN! Staäammen geeinten Gemeinde deis Neuen: Bundes? Es
der territorialen Pfarrei vollkommener in Erscheinung als 1n Gruppen-
gottesdiensten. gibt darum tatsächlich, mit dem Verfasser sprechen, e1ne

„Theologie der Piarrei“ (2931) wohl aber eine „Theologie der li-
Diese Tendenz, die schon 1n den voraufgehenden „Vorläufigen Ergeb- turgiefeiernden Gemeinschaft“ (268), und die ıst eben nicht dienıssen“ anklingt, wird präzis vertreten: „Z:WäaT repräasen-

tieren zweifelsohne auch die Gläubigen einer Personalpfarrei (Studen- Piarrei gebunden. Die erlebbare Regelmäßigkeit, mi1t Cder die tätigen
ien, oldatien usSwW.) un! ede andere Gemeinschaft, die sich Z.U) Gottes- Glieder der „Pfarrgemeinde“ (mit diesem eImMINUS bezeichnet der

erft. 1e. Pfarrangehörigen, die die lturgle 1n der Pfarreı mit-dienst zusammenfTindet, die Kirche; ber Q UsSs den vorhergehenden Dar-
Jegungen dürfte deutlich geworden Se1IN, daß die Bischofs-Kirche un: tragen, unıd hebht G1E dadurch a'h VOTIN der „Pfarrei“ als der Summe
mit „die U  ber den SaNnzZzeN Erdkreis hin verbreitete sichthbare irche“ in der Katholiken, die 1 Pfarrgebiet wohnen: 23 Anm. 12) sich
der territorialen Pifarrei voller und deutlicher 1n Erscheinun T1 als Z.U: Gottesdienst versammeln, gibt der Pfarrei ‚W.aL e1N: Plırs: VOTL
in irgendeiner Gruppe der Gemeinschaft, die eweils 1Ur T1sien eines zufälligen Gruppierungen, die sich ILUL das 1ne oder andere Mal
Standes, eines Berufszweiges, eines eschlechtes der eines Lebens- Z U1 Gottesdienst zusammenfinden: aıDer auch: diese Regelmäßig-alters verbindet In der Pfarrei wird greifbar, daß un: wWI1Ie die irche
hier ihre Ta einer alle un! es umspannenden Gemeinschalft wirk- keit iSst keine Besonderheit LUUTC unid gerade er Pfarreli. Die diako-
Sa ausu Nıa, der brüderliche Dienst, der e1Nn weiliteres wesentliches Kenn-

zeichen der neutestamentlichen Gemeinde 1st, 1St ebenfaills WT 1nIn einem zweiten Überlegungsgang 4 Tag M.- umgekehrt der Pfarrei institutionell stärker verankert, abDer kann 1! ande-nach der Bedeutung der Eucharistiefeier für die pfarrliche Seelsorge. Vor
em der sonntägliche Pfarrgottesdienst ist ihm der Ort, christliche Te  e Gemeinschaftsformen gEeENAaUSO lebendig, WE nicht S103°0:08 1N-
Bruderschait konkret un pürbar verwirklicht wird: enn 99  Je Bruder- tensiver geubt und bezeugt werden. S0 1ıst die konkrete Kritik
gemeinde der Christen besteht aus denen un! I1UT aus denen, die VO M.- 9 wAäarTe e1n Widerspruch Z.U' Neuen: Testament, W E1111

wenigstens mit einer gewlssen Regelmäßigkeit sich als Teilhaber 190078  - die Eucharistiefeier grundsätzlich und auf die Dauer T
der Eucharistiefeier einfinden“ (364 mit einem 1Ta VO  - Ratziınger) soziologische Gruppen binden würde“ (330), durchaus richtigSolch volle, bewußte und taätıge Teilnahme “agl der Eucharistie drängt
und ermutigt die Gläubigen ZUL Ausübung ihres Dienstes und ihrer Sen-

und wichtig; J Pfarrei ıst unter diesem. Gesichtspunkt e1N ständig
mahnendes Korrektiv für die vielfältigen rTuppierungen 1mM Kaumdung. ZWar MUu. der pluralistischen Gesellscha: VO  - heute auch eine e1Nes Bistums: aber e1IN: Sonderwert der Pfiarrei Läßt sich darauspluräle Seelsorge entsprechen: doch bleibt die lebendige der

Seelsorge die 1 Bıstum ebende Pfarrei, die 1 sonntäglichen Gottes- theologisch wohl Kaum: erheben. Der Glaube kann und.: muß se1ne
dienst alle sozialen Unterschiede überwindet un! die Gläubigen als Kirche Ta alle völkischen und sozialen Unterschiede 1n die 1Ne€e Kirche
versammelt un: ZU. Dienst eil der Welt befähigt Die Tlebte Christi integrieren können, iImMmer unıd uberall Deweisen, nicht

INUL 1 Gottesdienst der Pfarrei.Gemeinschait 1n der Piarrei gibt aller spezialisierten Seelsorge Tst den
notwendigen Rückhalt; S1e ist „Wurzelboden un! Mutterschoß der Aus- Des weiıiteren offensichtlich, daß unNnseTe tatsächlichen. Pfarr-
gliederung“ gemeinden kaum. jemals „Gemeinden“ sind Un!| auch der pfarr-

Die Arbeit 1m ‚aNzZEN ist zunächst e1INe so.lide geschichtliche liche Sonntagsgottesdienst 1 Normallfalll nicht mehr alle Alters-
Untersuchung 58  ‘Der die IL  N Beziehungen zwischen der liturgi- stufen, alLe Interessenslagen 158el Sozialen Stände: d einem isch
schen ErnNeEUETUNG und der pastoralen Neubesinnung 1: NSeT7TI vereinen kann. Gerade das, Wa's M.=i als Proprium der Pfarrei
Jahrhundert. Quellen und Cie vorhandene einschlägige Liıteratur hervorhebt, ereignet sich. 1n der Pfarrei heute tatsächlich weithin
sinıd ausgiebig genutzt, da:s Material gut gesichtet und übersichtlich nicht Pfarrei behält trotzdem sicher ihre Bedeutung als d Ort
ausgebreitet, die Darstellung klar und i1üssig lesen. Besonders sich ereignenide Kirche: Haus, eirat, Geburt Cder Kinder, Schule,
erwähnt S£1 verdienstliche und: mustergültige Behandlung der Grab, solche Erlebnisse geben dem Menschen auch uUuNnNSeIeTl Pend-
ler ausgewählten Pfarrgemeinden (66—89) Maiteriale Vollständig- ler- und Nomadenkultur eine Bindung d 1N€e örtlich bestimmte
keit ist bei d1ieser Untersuchunig weder nützlich noch intendiert* Gemeinschaft, und 17 diesen Zusammenhängen hat der Gottes-
(Ergänzungshinweis 1n der Besprechung durch Dürig 1n der dienst oft wirklich noch integrierende Kraft Aber neben d1ese
MTHhZ AA 1970 165—166), wohl aber paradigmatische Richtigkeit; hier Dberkommenen Komponenten menschlichen: Lebens: unid Zusam-

menlebens treten: 1n uUuNSeTer Freizeitgesellschaft doch viele weiteresind die Leitlinien der Entwicklung sicher richtig gezeichnet, die
Akzente un Wendepunkte 1m Fluß der Bewegung richtig auf- Komponenten und diese Jlassen sich oft icht auf der soziologi-
gespürt. schen Basis des Nebeneinanderwohnens 17 cdie Gemeinde einfü-

gEeEN. Darum ıst die Pfarrei LD ihr Gottesdienst heute wohl ILUTDas eigentliche Anliegen der Arbeit ist aber erkennbar nicht
diese verdienstvolle geschichtliche Untersuchung, SoONdern d1e 1 e11 Teilweg uUn: nicht der VWeg, die Kirche präsent machen.
‚etzten Kapitel systematisch vorgeiragene ese, die schon. auf möchte deswegen meinen, sel durchaus beabsichtigt, wWenn

icht geradezu providentiell WEeNnNn Artikel 42 der Litur-den vorausgehenden historisch orlıentierten Seiten ImmerT wieder
autfblinkt In er Pfarrei, VOL allem 1: deren! sonntäglichem Gottes- giekonstitution VOIL den räumlich verfaßten Gemeinden: Sagt, S1e

stellten „1n geWI1SSeET Weise (quodammodo)“, Unı nicht WIe: derdienst, TI: die Kirche vollkommener 1: Erscheinung als 1n den
gottesdienstlichen Versammlungen einer einzelnen. Gruppe, weil die Entwurf sagte, „1In sich vollkommener (ın 5 perfectius)“ [als
Pfarrei alle menschlichen: Verschiedenheiten transzendiert, Maänner andere Tuppen die über Cden: SaNZEN Erdkreis hin verbreitete
und: FTauen, Sklaven und Freie, Hellenen. unıd, Barbaren: ohne Un- sichtbare Kirche dar. Das „quodammodo“ sollte nicht, wiedas S. 338
terschied und Ansehen der Person den isch. des Herrn VeI- geschieht, durch das „1In perfectius“ interpretiert werden (die
sammelt. An d1ieser Grundposition hakt berechtigte Kritik e1INn, Twa Genese der Änderung iıst bHis heute icht geklärt).

Gerade 1 Zusammenhang dieser kritischen Bemerkungen be-1n der Besprechung durch eyer 1n Cetr KT3 92 1970 353—355
der noch schärfer 1n dem Artikel „Liturgie un Pfarrei“ VOo Lip- hält Cdie Arbeit Von M.-E ihre große Bedeutung. S1ie markiert deut-
pert 1n der Zeitschrift „T’heologie der Gegenwart” 13 1970 156—160 lich den Wendepunkt, auftf den die 17 iNT geschilderte Entwicklung

hinsteuert.Es ist wirklich eine Tage, o.D B heute gerade und: fast INUL die
lokal umschriebene Pfarrei ıst, cClie Kirche ıIn ihrer einigenden Kraft Allein die Tatsache der Untersuchung macht den Wandel
1n Erscheinunig ireien Jäßt: a5 der Verfasser V.O'  3 der Liturgie deutlich: In herkömmlicher Einteilung i1st 1e: eine pastoralgeschicht-
der Pfarrei sagT, gilt doch geNHNau Von jeder brüderlichen VeieTtT- iche Untersuchung, und doch heißt 51e mit Recht 111e litungiewis-
sammlung ZU Gottesdiemst, die 17 Kaum: des Bıstums geschieht: senschaftliche Arbeit;: denn Gottesdienst wird heute nicht mehr
“‚ .. gelehrt, die Liturgiefeier In der Pfarrei deutlicher als uUunter ın sich: stehend betrachtet, als e1Nn Geschehen, das nach: eigenen

inneren Gesetzen abläuft, sondern 918 entscheidende Lebensäuße-dem Oberhirtenamt des Bischofs gefeierte lturgle Z.1W1 sehen. S1e
erscheint zunächst als Liturgiefeier mit dem Bischof(f, der sich: in run der Gemeinde, als Konkretion Vo Kirche. Das 1LSt auch das
den Pfarreien regelmäßig und dauernd urch Cden. generTell beauf- Engebnis des 1n der Arbeit untersuchten Entwicklungsprozes-
tragten Pfarren oder durch einen anderen Priester se1ines Presby- Se Gottesdienst kann nicht 17 Abstraktion VO Gemeinde. gefei-
terkollegiums vertreten 1äDt Die pfarrliche Liturgiefeier ist. SOM ert und begriffen werden, kann ohne Einordnung den: ‚ebenidi-
erkennbar als Liturgiefeier der bischöflichen Ortskirche. Über den SCIL Zusammenhang der Gemeinde auch nicht adäquat untersucht
Bischof, der 1 Kommuniongemeinschaft mit den anderen! Bischöfen un: dargestellt werden: Liturgie lebt iın unid, mit Kirche
und ihren Kirchen steht, wird s1e ZULC Liturgiefeier der Gesamt- Hier SETZ die gewandelte Fragestellung UNSeIer Tage aAl', J]e
kirche“ (3461) Ist etwa C1ie Bergmesse, die VO e1InNem: SoNsSs in 1 der Arbeit VO. M.- nicht mehr ausdrücklich: angesprocheneinem Spezialdienst stehenden Priester mi1t einer VO' überallher WirTd, der aDer entscheidende Elemente einer Antwort mitgege-



396395 1971 Jahrgang oYV4 THEOLOGISCHE NrT.

ben werden: Wie muß der Gottesdienst gestalfet unid gefieiert WT ann der königlichen Bibliothek iın Kopenhagen unier der obigen Num-
INeTr eingegliedert.den, damit die konkrete versammelte Gemeinde Carın sich WIirk-

lich als VO  - Gottes Liebe zusaxmmermgerufen erfährt, brüderliche Der HrSg. geht 1n QSeiINer Untersuchung zunächst auf die bibliogra-
Gemeinschaft erlebt und den Impuls bekommt, ]:|  T VOI hrı- phischen Befunde Einband, Schließen, Schriftträger Pergament, Linien,

Schrift, Blattreiter, utaten e1in un! gibt der Meinung Ausdruck, daß
{Uu'Ss gegebene Sendung 1 Iltäglichen Leben. verwirklichen? In WIT 6S mit einem vollständigen Exemplar tun haben. Nach einer
der Untersuchung ıst der eErstie Schritt der pastoralen Wendung kurzen Kennzeichnung des Inhaltes, wobei monastische erKun: ausSs-
der Jtungle geschildert: die überlieferte ıturglie Wird als festes geschlossen wird, begegnen uUnNns Bemerkungen ZUT Datierung 14./15
Gebilde der Gemeinde ZWäarT verständlich und erlebbar gemacht, Ih.
'Der ihr dabei einfach WIe e1in Gehäuse übergestülpt. Dem scheint Wichtig Sin.d die folgenden Erörterungen ZUEX Herkunift, wobei
heute e1n zweiter Schritt der pastoralen Wendung folgen: 1e bemerkt sel, daß außere Hinweise bzegl Entstehung UuSW. fehlen.
Gemeinde macht sich das Gehäuse plastisch und. formt den Got- Au{ft Grund iNnneTeT Kriterien und Textvergleiche kommt der Autor
tesdienst nach ihrem Zuschnitt. Daß aııf diesem Feld 1171 ugen- jedoch Z. U Schluß, MUSSe S1' eindeutig e1in Rituale au s dem
blick viel Wildwuchs beklagen t‚ Lsit offensichtlich. Die Nier- Bistum Odense handeln (23); hei einigen Sonderheiten scheinen
suchung gibt hier e11) wichtige's Korrektiv ZUT Hand und warnt FEinfthüsse VOIL Evesham, England 20; 24{) vorzuliegen. ZuUr NIieTr-

echt VOTI einem Gottesdienst, der nach dem Mal der einzelnen bauung des zuletztgenannten Faktums werden zeitgeschichtliche
kleinen Gruppe zugeschnitten un damit verkürzt ist. aien herangezogen. Beachtenswert, daß WIT dabei auch auf

Der Wande!l greift aber tiefer. M _.-E spricht 1n SeINEeT Arbeit dernorTts feststellbare Phänomene W1Ie Reform und Vereinheit-
beiläufig selber a VOIN: „Au{f der Grundlage cdes His Z U Jahre 1956 lichungstendenzen stoßen (261) Nach einem ‚Jick auft d1ie Schrift
Erreichten: wurde inzwischen: besonders unter dem Einfiluß. der spricht Vf. über das Sondergut der Agende: ıne „Benedictio vıllae“
Pastoralsoziologie die: Diskussion: Caıs sogenannte Pfarrprin- miıt jährlicher Erneuerung. S1e 1st VO  - Unglücksfällen, eiwa
Z1p fortgesetzt. In. ihr dominiert die rage nach: der Wirksamkeit „SCHWarzem Tod“ und. (Tier-) Seuchen bedingt. Da solche Plagen
der Pfarrei 11 der heutigen Gesellschaft, 1n der Ssich. a1s Teilfragen 89} (Ler damaligen e1it icht selten arem», ergeben sich ZUT Auf-
Überlegungen ZUT Reform des Pfarrinstituts abzeichnen“ (2571) hellung der Hintergründe des Rituale keine weiıteren Aspekte.
HS ist Cie Frage nach der Wirksamkeit aber icht 1UL der Pfarreil, Der zweite Hauptteil des Buches umfaßt die liturgischen Formulare.
sondern viel grundsätzlicher nach der Wirksamkeit Cder Kirche:; Wir rTeffen dabei unächst folgende Stücke die Benedictio salis
mıt großem TNS iragen heute die Christen, w as denn ILU.  - die Ü: mit Besprengung, eine Benedictio malo0or salis et U:  y die be-
Aufgabe der Kirche 1 un 8 uUunserer Welt SE1N. kannn 18881 muß reits erwähnte Ordnung 99  ualıter benedicantur et villae“ SOwl1le die

„Bened  ictio villae annuatim“ also jährliche Wiederkehr) Dazu kom-Es ist auch: SaIlZ offensichtlich, daß ıne der onkreten Situation
INnenNn die orlagen für die aule, die Trauung mit esse), die Benedictioangepaßte und damit veränderte Aufgabenstellung CUeIL Orga-

nisationsiormen führt, Pfarrei 1n iNTer bisherigen Form JA BE eil halamı, den Krankenbesuch mit VWassersegnung, Beichte, Kommunion,
Krankensalbung), die Speisesegnung (Brot, Fleisch, Schinken, Käse

‚d. 17 Frage ste1lt. Her Cdas Grundprinzip muß auch 1n euen ne Butter, Eier), die Osternachtsieier (mit Feuer-, Osterkerzen- und
Formen wirksam bleiben: Brüderliche Gemeinscha{t, die 1: Ge- Wassersegnung], die Litanel, das Begräbnis, die Kerzensegnung
horsam Gottes Wort zusammensteht un! 1n der Krafit des Lichtmeßtag mit Prozession und die Palmensegnung Die Grundsätze
Heiligen Geistes Christi Dienst weiteriührt. Damit der der Edition korrespondieren 11 wesentlichen mit dem auch SOonNs übli-
grundsätzliche Zusammenhang zwischen. kirchlicher Gemeinschaft chen Verfahren. In Verbindung mit der Textausgabe wird versucht, für
und Eucharistie, W1e 1m Faill der Pfarrei VO  ' M.=- mit echt undurchsichtige Versionen der offensichtliche Fehler akzeptable Lösun-

gen vorzuschlagen.herausgearbeitet worden ist, bestehen auch. TÜr andere mögliche
Formen, In denen Kirche sich in Zukunft ereignen kann Un: EI- Als nicht sSeinen Aufgaben gehörig (vgl. die vorgeschalteten
eignen muDß, WE ILIL s1e 1n eiNer veränderten Welt sichtbar Hleiben Erläuterungen) hetrachtet e VerfT., auf hintergründige Probleme
will WIe: Vorlagen, Ursprung 388 einzugeben. | DE heißt, daß e1n Uitur-

Der Arbeit VOIl M.-E Dleibt darum ein doppeltes Verdienst: gisches Modell „authentisch‘“ ist, w eN e:5 nachweislich. seinem
11e übersichtliche 3881 gut informierende Bestandsaufnahme des weck entsprechend 11 Ausführung eines kultischen Aktes
bisherigen egess einem deutlich: erkennbaren Wendepunkt der verwanidt wurde. Wenn diese Begründung a sich auch zutri{ft,
Pastoration und: die Herausarbeitung eines entscheidenden (50 stellt das Fehlen einNer Durchleuchtung des Materials für ein WI1S-
sichtspunktes der Integration menschlicher Verschiedenheit In der senschaftliches Werk jedoch e1n Desiderat Car. Z:WaT wird INan

einen Eucharistie) IUr aılle Organisationsformen, 1n denen Kirche zugeben, daß TÜr Texteditionen gewl1sse umfangsmäßige)
sich. 1n Zukunft ereignen Na Begrenzungen existieren, doch kommt den Fragen:; Herkunft, Quer-

verbindungen, Abhängigkeiten gerade Sınne vergleichender LA-Sinnstörende Druckfehler Dl It Absatz „Jahrbuch für iturgle-
wissenschaft“, nicht Literaturwissenschaft. S0773 erste Anm.zeile: turgiewissenschaft erhebliches Gewicht
einem andern zuhört, nicht zugehört. Im Literaturverzeichnis 396 50 wAäare hoffen, daß erl. der ein anderer das vorgelegte Ma-
sollte deutlich werden, daß (L.) un! AYER-P  ‚e:5 terial (möglicherweise iwa kombiniert mit dem Gut der noch E1I-
identisch sind. wartenden usgaben dänischer Liturgie) auf Untergründe hin ollaUllo-

Ba ölz Rupert Berger niert. Der beigegebene „IndexX der Formeln' bedeutet 1ne gute Hilfe
für ein solches Unternehmen. Als ersies müßte eine Suche nach Quellen

The anual firom Notmark. ISg nud n openhagen erfolgen Da 1n Jüngerer Zeıt mehrere Editionen VO. Ritualien Uun!:
Pontifikalien erschienen, bieten sich echnisch gesehen mancherlei Er-Verlag Gad 1970, 124 (GL kgl Saml. 3453, 80 Bibliotheca litur- leichterungen Von besonderem Interesse ware dabei,; etiwas überg1cCa Danıca, Serlies latina Vol. kart. dkr das Verhältnis den Pontifikalien des Jh., speziell dem onti-

Das „Manuale VO Notmark“, e1N: handschriftliches spätmittel- ficale Romano-Germanicum VO.  - St an Maiınz (um 950) ZU ET-
alterliches Rituale für den Weltklerus; stellt den Auftakt einer fahren, das ja als Fundus VOTLT em des (1im umfassenden Siıinne B6-
Reihe dar, welche: 1n Wwel Abteilungen gegliedert 1S£, und Cl  1e Aus- meinten) deutschen Bereiches samt Einflußgebieten überaus große

TrTeuung besaß In Verbindung mit dem Fragenkomplex „Nordischegabe „aller dänischen liturgischen Texte” 1m Auge hat Die ensie
Serle, WOZU: Cdas hier interessierende Buch zählt, will die Jlateini- 1ssıon“” könnte eine solche Untersuchung manche wünschenswerten
schen, 11ne zweite die H4  ischen. Ordnungen, lJetztere spezienl seit Einblicke bringen. Dies gilt VOT allem deshalb, weil gerade die Zahl der

erhaltenen handschriftlichen Ritualien diözesaner Prägung nicht sehrder Reformation, publizieren. AuDBer der Edition entsprechender groß ist. Darüber hinaus omMm den Agenden des Jh in Zwel-Formulare (geplant sind jeweils eigene Bände) wird jedes Werk facher Hinsicht Bedeutung einmal weil die Editionen dieser Zeit117e Einführung enthalten Clie Cches vorliegenden ist VO ÖOt- als Vorlagen für die Druckagenden dienten, anderseits weil sich ihnen
tOsen erstellt die sich m1t historischen, geographischen und chTO- der „Protest der Reifiormatoren“ entzündete
nologischen atien beschäftigt, Dabei dart als erfreulich: gelten, Da das besagte Werk also 1m Schnittpunkt zahlreicher Lin:endaß ILanı den dänischen exten eine Parallelübersetzung 1n einer nach vorwaärts und rückwärts steht, darf 118)  - die. Edition un
der gegenwaärtigen Hauptsprachen Deizufiügen gedenkt. das gesamte Unternehmen sehr begrüßen. Generell gesprochen

Bei der untersuchten Handschrift handelt sich iıne lateinische wWwäTe festzuhalten, daß das Buch: nicht LLULI für die LiturgiegeschichteAgende des 4,/15. ]A., beheimatet 1n Notmark, einer kleinen Gemeinde
der Nnse Als (Süddänemark). Der üdliche Teil der Nse gehörte 1m Ssamı Problemen: wI1e iturgie 1 Wandel, Reform, Uniformierung]);

sondern auch. für die Geschichte überhaupt, speziell eiwa Kirchen-Mittelalter ZUT 1lOzese Schleswig, der nördliche, 1n dessen Bereich das geschichte und Ordensgeschichte, ber ebenfalls sonstige Spartenerwähnte Notmark lag, Z.U) Biıstum Odense Im Jahre 1669 besuchte
Önig Friedrich 888 VOoO.  - Dänemark die besagte nNnse un: erbat sich dabei SOWI1Ee die Gesamtbeurteilung dieser e1ıt VOIl Interesse ist.
wel Bücher als Geschenk, eines davon Rituale. Das Werk wurde Bamber Hermann Reifenberg
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efifens, Hans:Dreißen, Osel, Eucharistische Wortgottesdienste. Sudbrack zeIg Z B daß das, Wäas VO.  - dem französischen Struktura-
Donauwörth: Ludwig Auer 1971 149 kart. 10.80 iisten un Literaturkritiker Barthes über den vthos als ein sekun-
IDhiese 35 Wortgottesdienste intendieren 1n tieferes Verständnis däres semiologisches 5aystem gesagt wird, auch bei Thomas VO.  - quın

1n ähnlicher Bedeutung erscheint, „WENN zeigt, daß der Christ nichtund Ine stärkere tatige Teilnahme der Eucharistiefeier. urch das 0gma, sondern die VO. ogma ausgedrückte Wirklichkeitdiese Hinführung dazu sollen. VOTL allem die eucharistischen Lebens-
bezuüge deutlicher werden. Der Aufbau umftfaßt Lied, Oratiıon, Le- glaubt“ (39) was später stellt test Auch J1e ‚negative Dialektik‘,

die Kritik der instrumentalen ernuntt‘ der Frankfurter Soziologen-
SUNLS, Meditation, Kehrvers und Die Meditation Demuht schule sind dem Christentum Iso nicht remd, w1e aut den erstien
sich e1nen. anthropologischen Bezugspunkt; sS1e interpretiert Blick scheinen mag  6 (40) Es wird formal Übereinstimmung festgestellt
den biblischen ext icht exegetisch, SOoNndern thematisch. Hs ol bDer inhaltlich nicht na.  H4  her entwickelt, w as 1908328  - hinsichtlich des eigenen
erfahrbar gemacht werden, daß E Sich beim Vollzug (e's Pascha- Verstehens der Sache VOoO.  - dieser der jener bedeutenden Schule wirk-
myster1ums CL  1e ureigenste Sache des Menschen handelt, daß lich gelernt hat. Hier ist eine Gefahr benannt, die sich einzelnen

sich \Bel Christus und sSeinem: Heilswerk wiedererkenn! Ahnlich Stellen auswirkt.
aufgebaut sSind 1e VO den gleichen Verfassern verö{ffentlichten Der Duktus der Darstellung 1st 1M übrigen VOIL e1inNer bewußt
Wortgottesdienste für CLie Fasten- UD Passiıonszeit (2 Aufl., 144 gesuchten Dynamik bestimmt. Kritische Distanız VOl jeweils ET-

9.60), Wortgottesdiensite TUr den Maımona 4 Aufl.,, 112 reichten, Offenheit nach, VOTLIIL, IMMer 1EeC.UES: Sich-überschreiten
7.80), Dreißig Wortgottesdienste Z Rosenkranz (4 Aufl., gehören vA Vollzug des Glaubens heute Die Motive der Theolo-
6.80) gıe der Hofiinung und auch der politischen Theologie 174 auft-

Munster Klemens Richter SENOMMMNLEIL Un verarbeitet. Vielleicht müßte auch hier auf eine
Spannungseinheit hingewiesen werden: Glaube 1st immer De-
ständiges kritisches Überschreiten Cder eigenen Position, Je LE U®

Sudbrack, ose Moaotive Modelle ‘Ur ein en als Christ. (Mıt einem Aktualisierung auft Je DesserTe Chancen der Realisierung aber
Vorwort Vo  - Sigurd Daecke). ürzburg Calwer-Echter 1970 267 ist jeweils aıch Besiegelung e1Nes. Bundes, der bleibt, e1N:; Sich-
Sn Festmachen 1n Gott, e1n Wachsen 1n e1InNne immer mehr dauernde
Unsere Welilt scheint das Glauben verlernen: Theologen be- Entschiedenheit hinein. Dieser tletztere Aspekt erlaubt auch

mühen sich auf verschiedenen: egen 1LEU€ FOormen. CLeT TMOg- W nicht 11 Ausruhen uf Lorbeeren, das cher N1Ee doch
lichung des Glaubens. ES so11 gezeigt werden, daß eine gelebte 1: Z.ULE Rıuhe kommen, 1ne ‚Lösung' 1n einem Sich-Ausschwingen-Beziehung Gott kein Hindernis sSeıin muß T1L5 jemanden, der 1n lassen VOT Gott, absichtsloses Dasein VOT dem Rufenden gegenüberden Gedankenbahnen der geistigen Exponenten eit eineT (wenn d1esSEe's Gegengewicht fehlt) überanstrengten BemühungHause 1st un'd 61 VO:  } ihnen bestimmen 1äßt Sudbracks Arbeit beständig kritisch rationalen Vollzugs, der eben: gerade abgewertetkannn 1n 1esem Zusammenhang gesehen werden. Sie ZeUgTt VO  w würde, WUT!  de sich absolut setzen. Hin IMNr Dewußt, ca ß
einer umfassenden Kenntnis der Geistesgeschichte UD ıst inten- 1n solchen Bemerkungen NUuUr Fragen der Akzentuierung gehenS1V 1172 das geistig-spirituelle Milieu er Tage eingedrungen. kann, daß daher solche Anmerkungen nicht sagen wollen, der utior
Die ungewöhnliche Belesenheit des Autors machtıt den Reiz dieses ha'be das nicht gesehen oder Sar, würde leugnen; 1808058 viel-
Buches ausS, das durch Clie vielen Hinweise £e1Ne Fülle VO  } Anre- leicht Soviel: Mir schien der e1ne: Pol dieser Spannungseinheit
gunhgen hietet. Indem die Ansatze der MOdernen: Theologie auf- VO! Handeln 15880 Ruhen, VO Anstrengung und Entspannung etwas
greiit, gelingt ihm 1MMer wieder, Brücken schlagen VOL allem stark hervorgehoben.117 Hinblick auft die Struktur der Lebensvollzüge, die Evangelium Ausgezeichnet Lst die Darstellung der Unterscheidung der (;e1-und: Welt, Glaube und mMmOodernes Leben miteinander verbinden. STeTr nach der Lehre des lgnatius VOoO  H Lovola, Cie 1n einem wesenzt-
ET verläßt sich dabei nicht ILUTLT auf die vorgegebene theologische lichen: unkt üDber die Interpretation der Wahlregeln VOoO Rah-
Literatur, sSsondern geht durchaus eigene Wege, auft denen Ver- ner* hinausgeht: Die Bedeutung der gelebten Beziehung EeSuSsbindungen herzustellen versucht. VO Nazareth TUr 1€e Unterscheidung der Geister innerhalb der

Das Buch ist zweigeteilt; zunächst wird cdie theologische Situa- fIreien Entscheidung 1st voJl reziplert. amı ist die Aufnahme VO  —
tion beschrieben mıiıft den Motivationen, die heute maßgebend cClie Impulsen der NEeUeTEN Theologie verknüpft, die e1n erneuertes In-Theologie bestimmen. Darın verwoben wird. e1N Kurzabriß der TteresSSse (3l Cder historischen Realität des Nazareners erkennen: las-letzten. Entwicklungen der Theologiegeschichte geboten. zweıten SCIL. Die Übersetzung seiner Wirkweise 1ın das Leben der Kircheeil behandelt Sudbrack die Realisation Glaubens 1n einigen ist Cie legitime Fortsetzung Cder Bemühung das Leben Jesu,verschiedenen Modellen des Vollzugs,. die nicht 1 reiner Retrospektive verharren diarf. In einer Schluß-

Mir ist 1n der Aufteilung nicht ganz deutlich geworden, der bemerkung diesem Abschnitt T} e1n Grundzug der Arbeit
letzte Abschnitt des ersten Teiles nicht auch schon ZU. zweiıten gezZogeN Sudbracks zutlage, der auch die anderen Kapitel mitbestimmt:wurde. Mir scheint dort eigentlich mehr Vollzugsfragen 1mMm Zu-
sammenhang mit der Unterscheidung der (‚eister un! der personalen Be- Ein ptim1sSmMUS, der mehr ufs Bejahen au  “n 1St als ufs Klagen

13887 auft Selbstbemitleidung. EiT wirkt 17 e1INeTr Zeit, Cdie voller Un-ziehung Jesus Christus gehen als Situationsanalysen, WIe- kenrtutfe alle Zukunift dunkel und.: sSchwer sieht, weil schon die Ge-ohl das nicht ganz irennen sein mMmas und Dei Sudbrack ohnehin
in dieser der jener Form ein situatives oment in der Darstellung genwart schlecht ist, pOositiv aufmunternd.
immer Dürbar ist die Anspielungen auft modernes Denken durchziehen Das erste Modell christlichen Lebensvollzuges, das der Ver-
das MN} Buch fasser 1 Zzweiten Teil Se1NEeSs Buches darstellt, geht us VO  } der

Schon 1 erstien eil geht dem: UTOTr nicht 1U iıne uralten. Forderung nach: emut“” Methodisch versucht Se1Ne
bloße Situationsanalyse; diese wird vielmehr 1m Verlauf e1Nes Darstellung breit anzulegen, verschiedene Ansatze vorzuschlagen:
Gesprächs mit den verschiedenen Vertretern mOoderner Geistes- „Unsere Methode wWar“”, schreibt diesen Modellen, „viel-
richtungen geboten. In diesem Gespräch aber wird bereits VOEeTl'- fältige Bezuge ZUTLT Vergangenheit und Gegenwart aufzuweisen;
glichen und: gewertel; e'5 werden Parallelen festgestellt. Dabei WT  d icht dies alles 1n Se1INeT Eigengestalt bewerten. . mittels
1ne estimmte Tendenz sichtbar, die auch VO Sudbrack der verschiedenen Überlegungen sollte Gelegenheit geboten WT' -
drücklich formuliert ist „Die Zukunft wird I1LULC bewältigt, Wenn den, e1Nnen eigenen Weg finden, überprüfen und korri-
die Vergangenheit e1niIirı 1n die Aufgaben der Gegenwart“ (14); gleren.. Im Vollzug dieser Methode hietet der utOT e1ine. Fülle
das ist eine Art programmatischer Satz, der auch methodische VO. Anregungen.
Konsequenzen hat. Auf schreibt Sudbrack: ‚„  1n dritter Be- Die Interpretation der Formel „simul iustus ei peccator“ 1mM Zusam-
reich macht noch einsichtiger, wI1e ng sich 1 der Theologie der menhang mit der Beschreibung der emu hat mich nicht gallz befrie-
Hoffnung Alt und: Neu verschränken ...“ Es wird sichtbar, daß digt. Die Tage ist, ob diese Formel dynamisierend der statuierend
1E für den Theologen, der sSe1inen Glauben nicht anders be- wirkt Es wird die berühmte Formulierung VO.  - der „Ie11X culpa“ des
gründen ann als us der Vergangenheit, unvermeidlich Tendenz Augustinus, die 1m Exultet der sterliturgie ihren atz gefunden hat,

herangezogen un gedeutet 9  Jücklicher ‚Sünder‘, der du gleichzeitigwirksam ist, die eigentlichen Grundprobleme 1n verschiedenem ge-
schichtlichem Kontext aufzudecken UL bei der Bewältigung die- ‚Gerechter‘ bist.“ meıine, hier se1l der Inn des Exultet nicht
Ser Grundprobleme die Parallelität der Vollzüge. Die Bezüge sind getroffen Angesprochen ist darin das JTück des Gerechtfertigten, der

VO  - seiner Un erlöst ist. Der Text, w1ıe auch die gesamte sier-oft überraschend und Irappant, Die rage ist, ob solchem VOor- iturgie lebt VO:  a} dem edanken den Exodus, der besagt, daß iın dergehen icht doch h:  ler un da der VO! uUutfOor ausdrücklich VL rlösung wirklich etwas geschehen ist, das e1in ‚Standortwechsel‘ att-schiedenen Stellen intendierte lich auf die Sache selbsit kurz
kommt:, gefunden hat. Die Seligpreisung bezieht sich auftf die überwältigende

Größe dieses Werkes, das 1m Exodus des einen den aller ermöglichte.
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Daß amı auch IUr den Christen keine infache Heilsgewißheit gegeben Klostermann, Ferdinand Priaester tur MOTRCH, Innsbruck Wien Mün-
ist,; stie azu nicht 1 Widerspruch. und wI1e VOT ott letztlich chen Tyrolia 1970. 608 LW
dasteht, ist seiner Erkenntnismöglichkeit entizogen un Vo  - hierher ET- Das umfangreiche Werk Klostermanns ı1st 1ne Sammlung
wächst jene Dynamik des Je Bemühens die offnung, die verschiedener, zunächst unabhängig voneinander erschienener Autf-
Ser Pilgerdasein estimm: Eın jeweils estlos unveränderliches ‚simul sätze, die jedoch £eINeTr thematisch bestimmten. Einheit IM-
1ustus et peccator’, Q U dem keinen erlösenden Exodus grundsätzlich mengfaßt werden konnten. In grober Ausführlichkeit wWwird iNTOT-autf diesem Wege gibt, scheint MIr eher die Vorstellung eines immer

mlert über alle Themen, die mit dem Problemkreis des Amtes 1ngleichbleibenden Schwebezustandes implizieren, der aAUuUSs sich wenı1g
Energien für dynamische Veränderung fireisetzt. der Kirche zusammenhängen.. Es 1sit 5 etwas WwWI1e e1n Handbuch

den Fragen der priesterlichen Sendung heute entstanden wennIn der Parallelisierung VO  - Schuld un: Angewiesenheit 1371) ist
sehen, daß auch nichtschuldhafte Angewiesenheit gibt; andernfalls 11La '1NeIN Handbuch zubilligt, icht IUUL allgemein rezipierte
würde das Problem der Schuld 1 Grunde verharmlos (vgl auch 120) Thesen zusammenzufassen, sSsondern auch eigenständige Meinungen

des utors artikulieren. Dieser Hhait der Thematik durchausIm etzten größeren Abschnitt entwickelt Sudbrack VO: Begriff
der Information her 1 e NnNeue Vorstellung VO  - Meditation: geht durch: SeiINEe eigenen oOnzeptiionen den Stempel aufgedrückt.
davon au5, daß gemnerell geäußerte Klagen gibt, die bedauern, Allerdings bemerkt selbst, daß Z.U Nachteil e1iNner solchen

Sammlung verschiedener Außerungen T.hema „Wiederholun-daß der moderne Mensch 11 der Unrast SEe1INET e1ıt niıcht mehr ZULC

Besinnung kommen könne, daß Bı den Weg nach 1INNeN. icht mehr ZEMN icht Pr  AIl vermeiden“ (6) SiNıd. Diesen Nachteil empfindet
finde: ET SEeiz der dieser Klage entsprechenden onzeptlion der der Leser auch eiwas 1 Hinblick auf die 17 den letzten Jahren ın

großem Umfange erschienene Lıteratur Z diesem Thema Es 1äDßtMeditation, die diese als e1inen Weg nach innen beschreibt, iıne
solche entgegen, die als „Meditation auf. dem Weg nach: Außen“ sich kaum vermeiden, daß bei eliner solchen Vielzahl VO. Stellung-
bezeichnet Er gibt einen theologischen Grund für Clie Beto- nahmen e1inem T.hema Überschneidungen der Aussagen vorlie-

SEn und icht auf jeder e1le Neues gesagt werden kannı.
NnUung dieser zweıten Form Das Christentum ıst die Religion,
1ın der er Mensch grundsätzlich Deim anderen sSe1n so1l und nicht Die auf den Seiten 55ff aufgenommenen Untersuchungsergebnisse!

können als eine solche Wiederholung angesehen werden sS1eprimär Del sich selbst. „Die Struktur der christlichen Meditation
wurden auch anderswo 1n einem sehr äahnlichen Zusammenhang VOTI-.-hat dadurch, daß SIe .. 1MMer SCHhON beim ‚anderen‘ 1st, diese
wertet?: ähnliches gilt auch VO.  - den darauf folgenden Darlegungen .  ber

Dıstangz (ZUm außeren Tun) grundsätzlich berwunden, w1ıe scehr
auch manche ihrer klassischen Gestalten der neuplatonischen Ver- die ntl. Grundlegung des mites, die die jJungsten Veröffentlichungen ZU

diesem Thema nicht mehr mit verarbeiten konnten
suchung Z Teinen Innerlichkeit‘ erlegen sind.“ Aber entspricht auch icht der Zielsetzung des Buches, NUTLr

Die begrüßenswerte Tedenz wWIird noch deutlicher 1n folgendem euUuUeTe Forschungsergebnisse bieten: } c9.11 vielmehr 1n€e ZA41-
1ta' „Man möchte gewisse Wertungen, die - einer 1Introver- sammenfassung der Studien Se1N, der erl. 1 auf der letzten
lerten Meditation sich nahe legen, geradezu aut den Kopf stellen:
Identitätsfindung und Integration des. eigenen Ichs bilden nicht Jahre diesem Thema erarbeitet hat

Der UTOT geht AUS VOI e1Ner eingehenden Analyse der kEnt
das erste, VO aus der Mensch 1n 1e Welt ausschreiten sOll; wicklung der „geistlichen Berufe‘“ der Jletzten Jahre (13—54) ET
sondern. umgekehrt: Echte Auseinandersetzung mit dieser Welt und beschränkt sich: dabei nicht aufi S@e1N: Land, sondern informiert 190908
iNTem Anspruch sind der genulne Weg, auch die e1genNne Identität fassend über die Entwicklung der Nachwuchsfrage 1n den: Ländern

gewinnen.“ Beim introvertiert Meditierenden 1st das Band Westeuropas und wirtft darüberhinaus einen lick auf die Lage iın
zwischen CUuo0 un Contemplatio 1n Gefahr. Von daher mu ß- der den verschiedenen Teilen der Weltkirche. Inzwischen hat die fak-
Meditation e1ine jeweils den Meditierenden übersteigende Intentio- tische Entwicklung wahrscheinlich bereits manche Ergebnisse 'ber-
nalität e1igen Se1IN;; „intentional Se1Nn besagt: ausgerichtet Se1N. auf holt Aber einige Trends, die heraus: ehoben werden, dürften
Se1In Anliegen“ sich noch nach wıe VOLr auswirken: „Die sogenannien ‚Spätberufe‘

Wenn Nlier autf das Band VO.  - C110 158811 Contemplatio aN56- nehmen Last durchwegs ZzZu  0 (man würde 1ler vermutlich ‚anıteils-
spielt wird, würde die. Verbindung heider 1LUL auf dem Wesg mäßig‘ erganzen mussen) „Sehr denken mußte uns. geben,
e1iner direkten und bewußten Intentionalität 1 S1inn e1ines „Anlie- daß eın Wachsen der Seminaristenzahlen, aber auch der Priester-
gens” 1ne schmale BHasıs darstellen. Die Erfahrung zeigt, daß zahlen, tast ILUT noch 1n kulturell rückständigen Landstrichen

Formen absichtsloser Meditation g1Dt, die —  den Menschen 1n einer verzeichnen ıst, Industrialisierung und Verstädterung aDer IMMmMer
Weıse Öffnen, daß 1n Begegnungen vorurteilsfirei Un bejahend miıt einem Rückgang der Priesterzahlen parallel gehen‘“ (41)
anuf den anderen N se1n kann: H: mehr, alsı W eNI mit Bei der Frage nach den Gründen d1ieses allgemeinen Rückganges
Sand Destimmten: Absichten aut in zugeht, mögen diese Absichten kommt Klostermann auf die Instıtution der kleinen Seminare
noch gut sSe1n. sprechen, deren Wirksamkeit 1ın Tage stellt, 30001 S1e Z e1N:-

Die hier vorgebrachte erwüns  te ergänzende Akzentsetzung bahnig berufsbezogen konzipiert sind. ET nennt dazu einige wWwel-
tere Gründe, cCie sich unmittelbar auft das Berufsbild des Priestersentspricht der oben erwähnten, die daraut hinwl1les, daß 1 Jau-
beziehen, ohne näherhin dlie Problematik der Stellung der Kircheben MMeT e1N oment der Dauer steckt, VO  - daher die ETmMOg-

lichung e1INes auch immer realisierenden Zur-Ruhe-kommens. 1 der heutigen Gesellschaft, die Möglichkeiten des: Glaubens ex  ber-
Ausdrücklich begrüßen möchte ich die positive Einbeziehung haupt unı deren spezifische Schwierigkeiten erwähnen: s1e

der Verarbeitung der Psychologie und auch der Soziologie 17 den dürfiten Cden VOoO genanntien Ursachen zugrundeliegen,.
Bereich der Meditation. | D scheint, daß diesbezüglich NSeTe ‚pir1- Der zweite Hauptabschnitt ist der „Entideologisierung des
tualıtät bislang Grundgesetze des Menschlichen viel wWwen1g be- Priesterberulfes und der Priesterberufung“ 55—156) gewidmet. Die
achtet hat. Man kann nicht die Lebensform, die konkrete soziale Grundlegung der Theologie des Priesterberufes VO! Neuen eESTa-
Eingebundenheit eiInNes Menschen VOIN SeiNeTr Spiritualität abheben, Ment her führt Klostermann durch, indem: die ntl Aussagen
indem 1LV dieser e1inen Bereich der reinen Innerlichkeit ‚- U die Vorstellung VO. Vorsteheramt gruppiert. Hier liegt TÜr ihn

as Zentrum des ntl Amtsverständnisses; zieht dabei die FOor-welst, hne dem Menschen unrecht F: =]
Die eigentliche Zielrichtung der Ausführungen dieses Abschnit- mulierung VO! Vorsteheramt dem des Leitungsamtes VOTLT (76);

die traditionelle Dreiteilung der Funktionen des einen Amtes auftes entspricht der Absicht des Danzen Buches, TÜr das La  3 dem
Anutor dankbar Se1IN kann  e „Der Einsatz 1mM Leben strahlt ZUTU!  —M  ck und trıtt für 1e€. Höherbewertung der Verkündigung gegenüber
auf den Glauben und verankert diesen. 1 Menschen. Je durch- dem Dienst 1n der lturgle. e1N.. Das iel der Amtsfunktionen ıst

1n jedem all der Au{fbau der Gemeinde 1m Geiste Jesu Christ.Jässiger die Grenze zwischen Glauben und Leben 1st, Je. mehr der
Sanze Glaube 1n die Aktivität des Lebens hineingenommen wird Der Verfasser konnte die Aussagen des Schreibens der deutschen399  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  400  nna SA SSSAEE TE EEAEEES NRS AAAn  Daß damit auch für den Christen keine einfache Heilsgewißheit gegeben  Klostermann, Ferdinand: Priester für morgen, Innsbruck — Wien — Mün-  ist, steht dazu nicht im Widerspruch. Ob und wie er vor Gott letztlich  chen: Tyrolia 1970. 608 S. Lw. DM 68.—  dasteht, ist seiner Erkenntnismöglichkeit entzogen und von hierher er-  Das umfangreiche Werk F. Klostermanns ist eine Sammlung  wächst jene Dynamik des je neuen Bemühens um die Hoffnung, die un-  verschiedener, zunächst unabhängig voneinander erschienener Auf-  ser Pilgerdasein bestimmt. Ein jeweils restlos unveränderliches ‚simul  sätze, die jedoch zu einer thematisch bestimmten Einheit zusam-  ijustus et peccator‘, aus dem es keinen erlösenden Exodus grundsätzlich  mengfaßt werden konnten. In großer Ausführlichkeit wird infor-  auf diesem Wege gibt, scheint mir eher die Vorstellung eines immer  miert über alle Themen, die mit dem Problemkreis des Amtes in  gleichbleibenden Schwebezustandes zu implizieren, der aus sich wenig  Energien für dynamische Veränderung freisetzt.  der Kirche zusammenhängen. Es ist so etwas wie ein Handbuch zu  den Fragen der priesterlichen Sendung heute entstanden —, wenn  In der Parallelisierung von Schuld und Angewiesenheit (137f) ist zu  sehen, daß es auch nichtschuldhafte Angewiesenheit gibt; andernfalls  man einem Handbuch zubilligt, nicht nur allgemein rezipierte  würde das Problem der Schuld im Grunde verharmlost (vgl. auch 120).  Thesen zusammenzufassen, sondern auch eigenständige Meinungen  des Autors zu artikulieren. Dieser hat der Thematik durchaus  Im letzten größeren Abschnitt entwickelt Sudbrack vom Begriff  der Information her eine neue Vorstellung von Meditation; er geht  durch seine eigenen Konzeptionen den Stempel aufgedrückt.  davon aus, daß es generell geäußerte Klagen gibt, die bedauern,  Allerdings bemerkt er selbst, daß zum Nachteil einer solchen  Sammlung verschiedener Äußerungen zum Thema „Wiederholun-  daß der moderne Mensch im der Unrast seiner Zeit nicht mehr zur  Besinnung kommen könne, daß er den Weg nach innen nicht mehr  gen nicht ganz zu vermeiden“ (6). sind. Diesen Nachteil empfindet  finde. Er setzt der dieser Klage entsprechenden Konzeption der  der Leser auch etwas im Hinblick auf die in den letzten Jahren in  großem Umfange erschienene Literatur zu diesem Thema. Es läßt  Meditation, die diese als einen Weg nach innen beschreibt, eine  solche entgegen, die er als „Meditation auf dem Weg nach Außen“  sich kaum vermeiden, daß bei einer solchen Vielzahl von Stellung-  bezeichnet (147). Er gibt einen theologischen Grund für die Beto-  nahmen zu einem Thema Überschneidungen der Aussagen vorlie-  gen und nicht auf jeder Seite Neues gesagt werden kann.  nung dieser zweiten Form an: Das Christentum ist die Religion,  in der der Mensch grundsätzlich beim anderen sein soll und nicht  Die auf den Seiten 55ff aufgenommenen Untersuchungsergebnisse!  können z. .B als eine solche Wiederholung angesehen werden — sie  primär bei sich selbst. „Die Struktur der christlichen Meditation...  wurden auch anderswo in einem sehr ähnlichen Zusammenhang ver-  hat dadurch, daß ssie..  immer schon beim ‚anderen‘ ist, diese  wertet2; ähnliches gilt auch von den darauf folgenden Darlegungen über  Distanz (zum äußeren Tun) grundsätzlich überwunden, wie sehr  auch manche ihrer klassischen Gestalten der neuplatonischen Ver-  die ntl. Grundlegung des Amtes, die die jüngsten Veröffentlichungen zu  diesem Thema nicht mehr mit verarbeiten konnten.  suchung zur reinen ‚Innerlichkeit‘ erlegen sind.“ (151)  Aber es entspricht auch nicht der Zielsetzung des Buches, nur  Die begrüßenswerte Tedenz wird noch deutlicher in folgendem  neuere Forschungsergebnisse zu bieten; es soll vielmehr eine Zu-  Zitat: „Man möchte gewisse Wertungen, die von einer introver-  sammenfassung der Studien sein, die der Verf. im Lauf der letzten  tierten Meditation sich nahe legen, geradezu auf den Kopf stellen:  Identitätsfindung und Integration des eigenen Ichs bilden nicht  Jahre zu diesem Thema erarbeitet hat.  Der Autor geht aus von einer eingehenden Analyse der Ent-  das erste, von wo aus der Mensch in die Welt ausschreiten soll;  wicklung ıder „geistlichen Berufe“ der letzten Jahre (13—54). Er  sondern umgekehrt: Echte Auseinandersetzung mit dieser Welt und  beschränkt sich dabei nicht auf sein Land, sondern informiert um-  ihrem Anspruch sind der genuine Weg, auch die eigene Identität  fassend über die Entwicklung der Nachwuchsfrage in denm Ländern  zu gewinnen.“ (159) Beim introvertiert Meditierenden ist das Band  Westeuropas und wirft darüberhinaus einen Blick auf die Lage in  zwischen Actio und Contemplatio in Gefahr. Von daher muß der  den verschiedenen Teilen der Weltkirche. Inzwischen hat die fak-  Meditation eine jeweils den Meditierenden übersteigende Intentio-  tische Entwicklung wahrscheinlich bereits manche Ergebnisse über-  nalität eigen sein; „intentional sein besagt: ausgerichtet sein auf  holt. Aber einige Trends, die herausgehoben werden, dürften  sein Anliegen“ (162).  sich noch nach wie vor auswirken: „Die sogenannten ‚Spätberufe‘  Wenn hier auf das Band von Actio und Contemplatio ange-  nehmen fast durchwegs zu“ (man würde hier vermutlich ‚anteils-  spielt wird, so würde die Verbindung beider nur auf dem Weg  mäßig‘ engänzen müssen). „Sehr zu denken müßte uns geben,  einer direkten und bewußten Intentionalität im Sinn eines „Anlie-  daß ein Wachsen der Seminaristenzahlen, aber auch der Priester-  gens“ eine zu schmale Basis darstellen. Die Erfahrung zeigt, daß  zahlen, fast nur noch in kulturell rückständigen Landstrichen zu  es Formen absichtsloser Meditation gibt, die den Menschen in einer  verzeichnen ist, Industrialisierung und Verstädterung aber immer  Weise öffnen, daß er in Begegnungen vorurteilsfrei und bejahend  mit einem Rückgang der Priesterzahlen parallel gehen“ (41).  auf den anderen aus sein kann — u. U. mehr, als wenn er mit  Bei der Frage nach den Gründen dieses allgemeinen Rückganges  ganz bestimmten Absichten auf ihn zugeht, mögen diese Absichten  kommt Klostermann auf die Institution der kleinen Seminare zu  noch so gut sein.  sprechen, deren Wirksamkeit er in Frage stellt, wenn sie zu ein-  Die hier vorgebrachte erwünschte ergänzende Akzentsetzung  bahnig berufsbezogen konzipiert sind. Er nennt dazu einige wei-  tere Gründe, die ‚sich unmittelbar auf das Berufsbild des Priesters  entspricht der oben erwähnten, die darauf hinwies, daß im Glau-  beziehen, ohne näherhin die Problematik der Stellung der Kirche  ben immer ein Moment der Dauer steckt, von daher die Ermög-  lichung eines auch immer zu realisierenden Zur-Ruhe-kommens.  in der heutigen Gesellschaft, die Möglichkeiten des Glaubens über-  Ausdrücklich begrüßen möchte ich die positive Einbeziehung  haupt und ıderen spezifische Schwierigkeiten zu erwähnen; sie  der Verarbeitung der Psychologie und auch der Soziologie im den  dürften den von K. genannten Ursachen zugrundeliegen.  Bereich der Meditation. Es scheint, daß diesbezüglich unsere Spiri-  Der zweite Hauptabschnitt ist der „Entideologisierung des  tualität bislang Grundgesetze des Menschlichen viel zu wenig be-  Priesterberufes und der Priesterberufung“ (55—156) gewidmet. Die  achtet hat. Man kann nicht die Lebensform, die konkrete soziale  Grundlegung der Theologie des Priesterberufes vom Neuen Testa-  Eingebundenheit eines Menschen von seiner Spiritualität abheben,  ment her führt Klostermann durch, indem er die ntl. Aussagen  indem man dieser einen Bereich der reinen Innerlichkeit zu-  um die Vorstellung vom Vorsteheramt gruppiert. Hier liegt für ihn  das Zentmrum des ntl. Amtsverständnisses; er zieht dabei die For-  weist, ohne dem Menschen unrecht zu tun.  Die eigentliche Zielrichtung der Ausführungen dieses Abschnit-  mulierung vom Vorsteheramt dem des Leitungsamtes vor (76), gibt  die traditionelle Dreiteilung der Funktionen des einen Amtes auf  tes entspricht der Absicht des ganzen Buches, für das man dem  Autor dankbar sein kann: „Der Einsatz im Leben strahlt zurück  und tritt für die Höherbewertung der Verkündigung gegenüber  auf den Glauben und verankert diesen im Menschen. Je durch-  dem Dienst in der Liturgie ein. Das Ziel der Amtsfunktionen ist  in jedem Fall der Aufbau der Gemeinde im Geiste Jesu Christi.  lässiger die Grenze zwischen Glauben und Leben ist, je mehr der  ganze Glaube in die Aktivität des Lebens hineingenommen wird —  Der Verfasser konnte die Aussagen des Schreibens der deutschen  ... desto fruchtbarer wird der Einsatz im Leben, desto mehr  Bischöfe über das priesterliche Amt noch nicht einarbeiten; die  biblische Grundlegung hätte hier weitere Anregung und von daher  strahlt auch dieser Einsatz im Leben auf den Glauben selbst zu-  rück“ (180).  spezifische spirituelle Impulse gefunden.  Anmerkung:  1 Lindner — Lentner — Holl, Priesterbild und Berufswahlmotive. Ergeb-  1) K. Rahner, Die ignatianische Logik der existentiellen Erkenntnis, in:  nisse einer sozialpsychologischen Untersuchung bei den Wiener  F. Wulf (Hg), Ignatius von Loyola, seine. geistliche Gestalt und sein  Mittelschülern. Wien 1963,  Vermächtnis, Würzburg 1956, 343—405; ders. Aufsatz abgedruckt in: K.  J. Crottogini, Das Priesterbild der heutigen Jugend psychologisch  Rahner, Das Dynamische in der Kirche, Freiburg 1958, 74—148,  gesehen; in: F. Enzler (Hg.), Priester — Presbyter, Beiträge zu  Paderborn  Bernhard Fraling  einem neuen Priesterbild. Luzern — München 1968.desto fruchtbarer wird der Einsatz 117 Leben, desto mehr Bischöfe ‚Der Cdas priesterliche Amt noch nicht einarbeiten; die

biblische Grundlegung hätte hier weıtere Anregung un'd VO. daherstrahlt auch dieser Eiınsatz 1M Leben auf den Glauben selbst
rück“ spezifische spirituelle Impulse gefunden.
Anmerkung: Lindner Lentner Holl, Priesterbild und Berufswahlmaotive. Ergeb-Rahner, Die ignatianische Logik der existentiellen Erkenntnis, 1n ! nisse einer sozialpsychologischen Niersuchung bei den Wiener

Wul{f (Hg]), gnatius VO.  - Loyvola, seine geistliche Gestalt un! sein Mittelschülern Wien 1963
Vermächtnis, Würzburg 1956, 343—405; ers. Au{isatz abgedruck 1n * Crottoginl, Das Priesterbild der heutigen Jugend psychologischRahner, Das Dynamische 1ın der Kirche, Freiburg 195838, gesehen; 1n ! Enzler ( Priester Presbyter, eiträge

Paderborn Bernhard Fraling einem Priesterbild. Luzern München 1968
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Sehr entschieden wehrt sich die Meinung, kı  onne  a 1m priesterlichen Dienst u Dern. Er T1 TUr eine Modifikation der
Christentum die Wirksamkeit des Priesters mı  estimmt Ssein VO der Zölibatsgesetzgebung e1n un gibt dafür e1INe Reihe sehr verschie-
Tatsache, daß einen Archetyp verkörpere, einen Menschen, der Z.U1 dener Gründe al ES fragt sich, o'b dabei genügend die SOZ1010-
Göttlichen hin vermittle. Es ist die rage, ob 190808  - diese Weise der
Wirksamkeit limine als unchristlich ausscheiden muß, auch wenn INnan gische Gesetzmäßigkeit berücksichtigt, nach der e1ne schwere
vermutetli, S1e unmittelbar uNSsSseTeHInl Zeitgenossen nicht nahebringen Entscheidung kaum VOoO  - einzelnen,. (jenen hier postulierten Charis-

matikern) voll durchgetragen werden kann: müuüßte überlegt WOI' -können. Sicher mu ß es agle erinnernde ausgeschaltet werden.
ber VO. einem Begri{ff der Zeichenhaftigkeit her, wI1e ın der akra- den, WI1e 199828  ® einer Modiftikation kommen: kann, die duS diesem
mententheologie anthropologisch vermittelt wird3, ann ich M1r 1ne genannten Grund nicht VO vornherein 9 s Todesurteil für den
Möglichkeit positiver Sinndeutung dieses spektes vorstellen. Wenn gelebten ZOölibat sprechen muß
feststeht, daß das urtümli  ste Zeichen der Vermittlung des Heiles, das Blick aut die Versorgung VO Teilgemeinden, die als nOoTt-
der Mensch erfährt, immer der andere Mensch ıst, WIT!  d ihm jeder andere wendige Substrukturen der heutigen Großgemeinden anzusehen
möglicherweise einem ‚Mittler‘ Nun ist Erfahrungstatsache, SINd, entwickelt 1€ Vorstellung nebenamtlich arbeitender mits-
daß INa.  - 1n bestimmten Lebensbereichen einer e E S VO.  -

Menschen mehr MmMa: un Möglichkeit utiraut als dem einzelnen. träger, 1äßt dabei offen, aD S1e Diakone der Presbyter se1in
Wenn I1Nd.  - {wa die Gerichtsbarkeit denkt, ist celbst in einer könnten. Gleichzeitig möchte die Verpiflichtung der hauptamtlich

tatıgen Geistlichen „durchforsten“, U 1E VOTI allem. miıt den Auft-Bandenjustiz noch spürbar, daß da, _-  ber andere Gericht gesprochen
wird, mehr geschieht, als eigentlich 1n der Macht eines einzelnen als gaben bDetrauen, 1n denen S1Ee ihre seelsorglichen Möglichkeiten
solchem iegt; einer annn 1Ur richten als Beauftragter, 1mM Namen einer hbesten verwirklichen können. postuliert dann auch. cden
Gemeinschaft, die ihrerseits al einen gemeinsamen höheren Wertkodex „Vorsteherdienst auftf DE (20711). Ausdrücklich wehrt er sich
gebunden ist:; die größere, legitimierte Macht flößt 1ın elementarer 1ne MiSdeutung Se1INES Vorschlages, der darin 111e Verletzung
Weise Ehr-furcht e1n. Im Bereich des Religiösen sind Parallelen denk- der Lehre VO' sakramentalen Chrakter sieht.
bar: ausgehend VOo der ntl gar nicht bestreitenden Tatsache, daß
hier die Gemeinschaft als Ganze mehr ist alc der einzelne, da S1e Hinsichtlich der Amtszeitbegrenzung, der Ermöglichung eines Wech-
ott hin vermittelt, annn die ese nicht abwegig sSe1in, daß 1a1l dem sels VOo Pfarrstellen wird der Vorschlag vielfache Zustimmung finden.

Da ausgedehnt wird aut einen Beruiswechse VOTL der Alters-der Iiür diese Gemeinschaft spricht, in SpezifMischer Weise utrauft, Ver-
grenNnze, hat VO. utiOr celbst benannten Widerspruch gefundenbindung ott herzustellen, natürlich nicht anders als durch das Hier scheint eın spirituelles Problem aufzutauchen. aturlı! kannwirksame Wort der Verkündigung, nicht magisch USW. ber doch

daß VO.  - ihm 1n ähnlicher Weise 1ne Wirkung ausgeht, wI1e tiwa VO.  - SeIN, daß einer, hne persönliches Unrecht begehen, der ber-
einem Richter, der über einen anderen befindet. amı hätte 190828  - ‚ben ZEUSUNG kommt, daß diesen Dienst für die Gemeinde nicht mehr t{un

ann. Es ist richtig, daß ihm geholfen wWird, einen eru fin-ine Wirkweise beschrieben, die e{was mift Archetypischem iun hat. den. ber ann INd.  - daraufhin gleich DOostiulıeren, daß iıne solche MöÖög-Im Anschluß daran. legt 110e Theologie der Berufung VOT, lichkeit objektiv gleichrangig neben der anderen stehen solle, diesen
die in erfreulicher Weise damit TNS macht, daß sich Hei der Dienst mit dem Willen ZUTC unwiderruflichen Ireue auch ın dem INnnn
Berufung nicht e1n. Privileg Destimmter Stände handelt: jeder übernehmen, daß ich ih: auch In der faktischen Ausübung des
Getaufte 1st bei seinem Namen: gerufen. ES wird der geistlichen Berules Triulle (natürlich unier Einbeziehung aller Möglichkeiten, QuUSs-

gleichende der ergänzende Erfahrungen einzubeziehen 1n Urlaub, 5SDe-Berufung dier Nimbus des ‚.zu-Höherem-berufen-seins“ SCHOTMNEN,
Die Berufungsgeschichten des Alten Lestamentes uUun« die VeTl- jellen Praktika etc.) Dieser mu nicht ideologisch mißverstanden

schiedenen. Stadien der Berufungen YVARB Christentum 1m Neuen Te- werden, WI1Ie befürchtet. Er ist ber TUr 1ne Lebensentscheidung, ın
der ich mich 9anz einbringen soll, ine Möglichkeitsbedingung;: ich kannsiament werden 1mMm. einzelnen behandelt. Das Fazıt Der eigentlich nicht gleichzeitig 1ne endgültige Entscheidung unwiderruflicher Art inten-Berufende 1st immer Gott; die melisten Berufungen werden urch dieren und mI1r die Möglichkeit eines Wechsels offenhalten wollenMenschen vermittelt. Die Berutenen werden auf ihre eigenen Mösg- Wenn der eiziere aufgrun' besonderer Umstände, die erkennen las-

lichkeiten hin aktiviert, .Der jeweils daß S1e Ss1e 11 den Dienst SeN, daß der Dienst für die Gemeinde nicht mehr sinnvoll WEeT-
der Geme  17  de stellen. Der ut 1n einen Dienst 1St jeder christ- den kann, vollzogen werden muß, kann nicht VO  - vornherein als
lichen Berufung elgen. Es ist e1ine große Variationsbreite m og- Kalkül meiner eigenen Entscheidung wirksam se1in, hne ihr Gelingen

als Totalentscheidung gefährden.licher Berufungen festzustellen innerhalb der einen Berufung ZU
Heil. Dabei führt icht jede individuelle Berufung auch einem Auch hinsichtlich der Bestellung cdes einzelnen! A orsteher-
„Beruf“, der durchaus die. SaNzZzeE Arbeitsmöglichkeit eines Menschen dienst hat der uUTtOr 1E UE Vorschläge: sollten Wege gefunden
austüllen ImMu nımmt d daß 5 nicht VO Anfang WT, daß werden, die Gemeinde 1 einem höheren Maß als bisher der
alle Amter aut Lebenszeit vergeben wurden: 117 römischen eich Bestimmung dess Pfarrers beteiligen.
gabD Dauerämter Un zeitlich bDegrenzte Funktionen amtlicher Im folgenden entwickelt dannı e1n Richtbild des Priesters
Art nebeneinander. Die Unwiderruftflichkeit der Amtsfunktion se1 und zieht a us diesen Überlegungen die Konsequenzen für die Prie-
1Im Christentum VOTL allem durch die: bald einsetzende SakrTalisie- sterbildung.
DUIVS des priesterlichen MmMies mitbedingt SCWESEN, also icht nOot- Das chema VO  - Zielbild un! Bildung daraufhin sollte rgänztwendig mit diesem selber verbunden. werden durch die dynamischere Vorstellung VO  » der inübung ın einen

Jetzten eil geht aut cCie praktischen Probleme des Be- Prozeß Priesterausbildung als die inübung iın die Vollzüge der Seel-
rufungsgeschehens e1iNn, das 1n sinnvoller Weise als e1in dialo- , weiterhin 1ın einen weitergehenden Prozeß der Integration iın die

Wirksamkeit des Presbyteriums, die U, durch ıne dauernde Be-gisches Geschehen interpretiert. Die Tage des Verhältnisses VO.  -

göttlicher und kirchlicher Berufung Wird behandelt und die Konse- mühung die theoretische Reflexion des eigenen andelns Ansatz
YUEeENZ daraus für die Berufswerbung SCZUSEN.

für die Begründung der Weiterbildung) gekennzeichnet ist. Ziu solcher
Einübung würde Iso auch die Voreinstellung auf dauerndes Weiter-Priesterbild und Priesterbildung iıst die Überschrift des näch- studium gehören, wobei sich das bisherige akademische Studium U, a,stien Aufsatzes (157—235). als 1ne ‚Initialzündung‘ für einen lebenslangen Prozeß der Weiterbil-

Hier geht 615. nicht cahr die theologische Grundlegung dung ansehen jeDe, nicht das letztere als Annex der bloße Aulffri-
des geistlichen mtes, obwohl auch hnier KUrZz auf ein1ge wesent- schung des ersieren.
liche Aussagen des Neuen Testamentes zurückgegriffen WiTd. Es
geht vielmehr 1e konkrete Gestalt Cde:s kirchlichen Vorsteher-

Überlegungen ZUr Reform der theologischen Studien bilden den
vierten eil des Buches ( geht auch hier VOIl e1Nnerdienstes heute“ (Abschnittüberschrift, 178). Dabei wird Wert gelegt Situationsanalyse us und. schließt daranı SsSeine Vorschlägeauf Vielfalt Un Mobilität der FOoTMEeN.. Das bezieht sich einmal aut nicht ohne umsichtig manche wichtige Gesichtspunkte der Ent-verschiedene Möglichkeiten VO Funktionskoppelungen, ZU ande- wicklung der theologischen Studien genannt haben.. Es würde

Te  =| auch auf die unterschiedlichen Möglichkeiten, die:sich a u55 einem 1 Rahmen dieser Kezenslilon weit ITühren, die einzelnen The-haupt- un nebenberuflichen Priestertum ergeben könnten. Dabei SCH, die D ihren Niederschlag 1n eu Studienordnungen BaWIrd betonit darauf hingewiesen, daß R1I5. hier icht 1ne ‚Dilli- funden haben, einzeln NeNNenN der diskutieren. Be1 den
geTrTe‘ Art priesterlicher Ex1istenz gehen könne: „Dieses Amt muß Überlegungen ZULC Priestererziehung Wi1rd auch nach einem außer-ihre 5ANZ christliche ExX1Stenz Uunı!| Spiritualität mitprägen“ seminaristischen Weg den. Weihen gefragt DZW. nach: einerDie Vielfalt der Formen: priesterlicher KEX1iStenz sollte S] nach starken: zeitlichen Begrenzung der Seminarzeit. ber cdie ZieleMeinung des Verfassers auch ın der Zulassung Verheirateter AB einer solchen Innovation iıst Ma  = sich schnell ein1ig: Erziehung

denke h;  Jler den Begri{ff£f des ‚.konstitutiven Zeichens‘, den größerer Selbständigkeit, ZAALE Fähigkeit inıtiativen Handelns, el-
arl Rahner seinen Überlegungen ZUT Tage der Meßhäufigkeit NnerTr Synthese VO. Glauben und Leben. Man hat einigen Stellen
zugrundelegt: Rahner Häussling, Die vielen Messen un! das Mocdelle versucht, die den Vorschlägen Klostermanns teilweise ent-
eine Opfer, Teiburg 1966, 42—44 sprechen. Noch: sind wen1g Erfahrungen gesammelt, end-
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LFOVEeTS bleibt („Flucht der Neubeginn?“, Spiegel 1Im. einleiten-gültige Urteile fällen können. S ıst jeweils SEeILAU iragen,
O'b 1LLEUE Formen auft iNre Weise das vermitteln, Was Dislang 1m den. eitrag).
und durch das Sem1inar erreicht wurde. Vier Absichten kennzeichnen das Buch „Bestandsaufnahme, Infor-

mation, Publizität un! kritische Weiterentwicklung der Sonderpfarr-Hinsichtlich der Spiritualität schien mM1r der (Ort DZW. der Sitz 1m
amter“* (10) Diese Intentionen fallen bei DD Autoren, allesamt, VO.:en geistlicher „Übungen“ nicht deutlich werden; schreibt: „Um

Übungen geht hier unächst überhaupt nicht, wenngleich S1€e ann Hrsg. einmal abgesehen, celbst 1n den VO  - ihnen beschriebenen Funk-

dazugenommen werden“, wenige Zeilen weiter heißt e5! „ MS besteht tionen atıg (gewesen), notwendig unterschiedlich aus Der Leser
die große Gefahr, daß ann manche 1m Trubel der täglichen Arbeit fährt, daß bis 3(} TOZ er Pfarrer 1n Sonderpfarrämtern ätig sind,

daß über verschiedene Spezialpfarrdienste gibt, wird über derenimmer mehr geistlichem Leben aufgeben und ungeistlich en
Bedeutung un! Aufgaben informiert, 3801 ann sich u  ber die tat-beginnen.“ Wenn 190828  - sich ragt, W as aufgegeben wird, ann

ewinnt 1Näa.  - den Eindruck, daß dieser Stelle die geistlichen bun- sächliche Lage, die Ausbildung ınd Schwierigkeiten SOWI1e U  ber die theo-
gen geradezu mit dem geistlichen Leben identifiziert werden. Die 7WwWEel retische (theologische) Begründung Orientieren. Die Fülle des Materials
hier angeschnittenen Probleme sind äaußerst schwierig: Einmal das und der gebotenen Informationen verbietet dem Rezensenten, auch

Details vorzustellen. Der Übersicht I sollen LU noch die Sonder-Durchhalten estimmter Grundbedingungen Tfür e1n ‚Leben aus dem
Geist“ die fraglos immer auch 1n der Einhaltung „geistlicher UÜbungen“ Dpfarrämter genannt werden, die das Buch beschreibt. Der ogen spannt
estehnen un das Problem, 1mM Seminar Formen geistlichen Lebens sich Vo  - onderdiensten Menschen, die noch In der Ausbildung stehen
zubieten, die sich in der Prax1ıs bewähren collen. Die eiziere Trage (Berufsschüler, Jugendliche, Studenten, zukünftige kirchliche Mitarbeiter)
kann 1Ur ZU. Teil dadurch überbrückt werden, daß, dem oTrs  ag a  ber Krankenhaus- un Beratungspf{farrer, Seelsorger bDberufs- und

geschlechtsbestimmten Gruppen iNtar-, Gefängnis-, Sozial- und Män-Klostermanns entsprechend, der Spiritual des Seminars auch mit Ka-
plänen weiterhin Kontakt hat ann sich doch 1LUFr ontakite nerpfarrer, 'heologinnen 1n der Frauenarbeit), Piarräamter, die die Kir-
handeln, die sich aufgrund eines besonderen Charismas dieses ‚D1N- che nach ußen veritireien (Offentlichkeitspfarrer, Rundfunk- und Fern-
tuals herausbilden. Es ist nüchtern sehen, daß ich 1ın der völlig sehbeauftragte, Missionarische jenste, M1ıssions- un! Auslandspfarrer
deren Lebenssituation des Seminars nicht ollzüge geistlichen Lebens bis Pfifarrern 17 eitungs- un! Verwaltungsaufgaben ın Kirche und

Diakonischem Werk.einüben kann, die ann 1n die völlig andere Kaplanssituation nahtlos
übernommen werden können. Hier muß 198858  - auft die Notwendigkeit ıe Stärke (Leis Buches liegt 1n Se1INeTr berichtenden und analyti-
einer praxisbegleitenden Aus- Uun! Weiterbildung hinweisen, die ‚VOT schen Darstellungsweise; Tast unterschiedslos wird umfassend 1N-
Ort‘ den Schwierigkeiten stieuern hätte, die 1n den ersten Seelsorgs- formiert. icht mehr unbesehen kann die beabsichtigte „PubDbli-
jahren auftauchen. Subsidiäre Hilfe müßte hier Spiritualität in Verbin- zitat“ bestätigt werden. Mehr a ls 111e „Gut-Wetter-Werbung“ für
dung mit einer Aufarbeitung VO.  - Beruts- un!: Lebensproblemen des die Sonderpfarrämter und e1n sachtes Aufmerksammachen aıtf ihrejungen Geistlichen vermitteln. Losgelöst davon bliebe spirituelles Be-
mühen ann doch Ende eiwas, W äas sich iın isolierten geistlichen Probleme un ote kannn C}  1e vorliegende Publikation icht eisten
UÜbungen abspie. em oscheint mM1r das hier VO  - zugrundegelegte Dazu bedarf eiINeTr Reihe detaillierterer Veröffentlichungen.

Kritisch wird 1n der '"Tat hei der vierten Absicht des Buches, beLeitbild VO.  - Spiritualität individualistisch konzipiert Se1IN. Es
geht nicht primär darum, daß eın einzelner „geistlich lebt“, sondern daß der kritischen Weiterentwicklung. Da die Autoren engagiert,

1m Kontakt mıit anderen, mit den 1edern seiner Gemeinde, Geiner „1IM: eigener Sache“ schreiben, können 1e wohl eigene un Kolle-
Ausschüsse eic un: VO:  in daher seinen Glauben realisiert. generfahrungen einbringen, überbewerten aber manıchmal die elge-

Der Abschnitt LSt der pastoralen Ausbildung der Presbyter Tätigkeit (Z Heinz Doebert eS  'ber die Krankenhauspfarrer);
nach dem: Zzweiıten Vatikanum gewidmet (303—443). ES Wird fehlt ihnen die kritische Dıstaniz (nicht dagegen dem einzigen „Anu-
nächst e1n Bericht gegeben über das Zustandekommen C(es. vatika- Benseiter“ Spiegel 1n dem Beitrag „Pfarrer in der kirchlichen
nischen Dekretes ZULTI Priesterausbildung. Sodann wird dieses 1N- Mittelinstanz”). Die kritische Weiterentwicklung Dleibt 1mM (;an-
haltlich entfaltet. Der pastorale Charakter der gesamten AusbDbil- Z  - gesehen, 1 Au{fzeigen VO Gravamına stecken; iıne echte

Weiterführung kann und sollte sich TST diese Veröffentlichungdung wird stark herausgestellt. Dabei wird Hinwel1is aıf Cdie
Praktika die. Notwendigkeit der Praxisnähe hbetont. ber die MöÖög- anschließen. Dabei gilt auf folgende Probleme, cClie dieses Buch
lichkeiten eines diakonischen Jahres W1Td gesprochen und dann vernachlässigt hat bzw nicht behandeln wollte, einzugehen
auf d1ie besondere Bedeutung der Weiterbildung der Priester hin- (Theologie des Sonderpfarramtes”) Miıt echt haben L1LLUFLC

gewlesen. Hıer wAarTe ergänzend auf die Notwendigkeit einer Art e1n guftes Viertel der Autoren 1ne. eigene theologische Begründung
„Supervision” 1n der ersten eit hinzuweisen, die wirksamer ihres speziellen Pfarramtes geliefert; dort, geschieht, wirkt
e1n kontrolliertes und aut diese Weise fruchtbares Hineinwachsen zuweilen peinlich: entweder entdeckt IINa Il tTOTtZ des gegenteili-
1ın die seelsorglichen Aufgaben garantieren könnte. Sen Anspruchs keine Theologie (1im Beitrag Vo  = Ulrich AA  ber

Klostermann schließt diese Abschnitte mıiıt dem Aufriß. eiNner Pfarrer ın Missionarischen Diensten) der diese präsentiert sich
praktischen Theologie, der vollständig über C(as informiert, W.dSs a ls gewollt, W1e. VO sehr weit herangezogen Doebert, „Kran-
In dieser Disziplin vermittelt werden sollte. Das umfangreiche kenhauspfarrer  _- „Inhaltlich geschieht dieser therapeutische Dienst
Werk wird beschlossen durch iıne vielseitige ergänzende Informa- durch den. Vollzug des Glaubens die Rechtfertigung durch eSsus
tion iLDer die verschiedenen Schritte, die 1ın den Ländern kuropas Christus“ 1133]) Eigentlich bedarf keiner anderen theologischen
ZUr Refiorm der Priesterausbildung unternommen wurden. Begründung als der des Pfarrers allgemeinen. Doch 38097 der

Pfarrer SsSeinNne theologische Position VOoO  - der Gemeinde bezieht,nsgesamt WiTrd. 1171 Werk Klostermanns 1ne umiassende In-
formation geboten über die faktischen Tendenzen unıd. auch die her nımmt sS1e dann der Pfarrer ohne Ortsgemeinde, solange
theoretischen Überlegungen 1 Bereich des angesprochenen Pro- weiterhin stritten bleibt,; ob diese Pfarrer winrklich: miıt (G8e-

meinden {un haben?blemkreises. Zugleich 1st 190058  = miıt dezidierten Stellungnahmen
konfirontiert, dlie eigene Entscheidungen herausfordern Uunı| be- (Begrifi „Sonderpfarrer“) Den meısten Sonderpfarrern fehlt
gegnet eiINeTr Fülle verschiedenster Nnregungen., icht notigen Selbstbewußtsein, jedoch notwendigen

Selbstverständnis. Eine Tein negatıv bestimmte Def{finition „Pfar-Paderborn Bernhard Fraling
Trer hne Ortsgemeinde“ MMas a1s Übergangslösung dienen, /ABEL

Identitätsfindung WI1T'! 1€e wohl wen1g beitragen. Dabei steht der
Sonderpfifarrer stärker als der Ortspfarrer 1: Cder Spannung ZW1-Pfarrer hne Ortsgemeinde. Berichte, nalysen un eratung. Hrsg schen Bedürtfnis und Norm nicht sehr 1n missionarisches SenVO  - Yorick Spiegel Maiınz ünchen Grünewald-Kaiser 1970

320 (Gesellschaft und Theologie, Abt Praxıs der Kirche, Sn dungsbewußtsein, Sondern vielmehr cCie konkreten Bedürfnisse
19.80 umschreiben Posiıtion 1 Funktion! des Sonderpfarrers.

Neben die fünfbändige Serie „Pfarrer 1n der Großstadt“ (Stu- (Verhältnis ZUTLT Ortsgemeinde) Fast keiner der Autoren:
dien und Materialien, hrsg. Dietrich Goldschmitt H: Yorick Sple- terläßt e das Verhältnis des jeweiligen Sonderpfarramtes den

Ortsgemeinden anzugehen. Leider komm!:tt - dabei kaum u  Dergel München: 1969{£f), sich. ausschließlich miıt Berufispraxis un
-problematik des heutigen Gemeindepfarrers auseinandersetzt, einıge pragmatische Vorschläge Kooperation und gegenseitigem
T1 miıt dem vorliegenden Buch 1ne nach: Umfang und Intention Lernen etwa Teampfarramt TUr Großgemeinden) hinaus. Eine

Theologie der Gemeinde (bisher fast ausschließlich als Ortsge-bescheidenere Darstellung der verschiedenen Sonderpfarrämter
1ın der Evangelischen Kirche 111 Deutschland Die zunehmende meinde, als Parochie verstanden) wird 1n Zukunft mehr
Spezialisierung und Differenzierung 1 Pfarramt 1 allgemeinen hne Reflexion über das Verhältnis den oft noch als „Para-
un Cdie wachsende Ziahl der funktionalen Pfarrämter SO WI1e der gemeinden“ diskriminierten Arbeitsfeldern der Sonderpfarrer gE-

schrieben werden können.Sonderpfarrer 1mM besonderen haben! d1iese Bestandsaufnahme
schon fast überfällig gemacht, zumal deren Ex1stenz weiter kon- (Verhältnis den „Laien“‘) Bel nicht wenigen der hier
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geschilderten Aufgaben VON Sonderpfarrern Dleibt diskussions- etiwa erfolgt Klärung der Sıituation durch: eiInNeNn Zug, der 45 einer
würd1g, oib S] tatsächlich Pfarrer handelt, bzw. handeln Bedrohung herausführt, also durch ine reale Veränderung der
muß Die wachsenden Auigaben der Iunktionalen Pfiarrämter for- Situation.  « 24) Auf die Predigt angewandt folgt daraus: Cie Pre-
dern iImmer weniger den theologischen Fachmann, sondern viel- digt hat die Botschaft Jesu Uun!| die „Wirklichkeit miteinander
mehr den Spezialisten 1 den verschiedensten Humanwissenschaf- versprechen, daß verständ.lich wird, wWI1e die Christusverheißungten und. den wissenschaftlich ausgebildeten „sozialen Manager“, auch und gerade diese den Glauben bedrängende Wirklichkeit
den [07:4 „Laien“ (etwa als Studienleiter 1a8 Akademien, als Do- Detri{ft, auibricht,. INn ihrer Bedeutung TÜr den Glaubenden Verän-
zentien, in Familien- unid Lebensberatung, 1 der Offentlichkeits- ert  « (25) Das wird dem Prediger jedoch ILULT gelingen durch
arbeit, als kirchlicher Rundfunk- un Fernsehbeauftragter der als 1ıne vorbehaltlose Partizipation der Situation deis Hörers
Anstaltsleiter). Selbstverständlich: sichern Pfarrer In diesen Stellen AÄAus dem dargelegten nısatz werden ein1ige Konsequenzen für
einen adäquaten kirchlichen: Einfluß, Dleibt aDer fraglich, ob die- das „homiletische Vertfahren“ abgeleitet (32—43) Zum. Schluß WEI-.-

Pfarrer der Sache, der S1@e dienen: wollen, gerecht werden den a}  D Thesen. AF Auigabe der Predigthilie aufgestellt.
können hne e1Nn zeitraubendes Zweitstudium. Je mehr unkonven- Die Ausführungen Lange  S verdienen Beachtung hinsichtlich
tionelle Aufgaben VO Pfarrern übernommen: werden, mehr des Ansatzes, wI1e der Cdaraus abgeleiteten Konsequenzen. Sie WEOeTI-
werden Kirchenleitungen unıd Theologen VOTL die: Alternative 5G- den 11 der Homiletik nicht hne Wirkung bDleiben.
stellt, entweder das aTTamMm: theologisch und rechtlich LEeUu t1ıa beleuchtet die Ausführungen Lange’s VO  - der
schreiben oder 1n den Verruf kommen, der Auflösung des Pfiarr- Informationstheorie und der Kybernetik her. Er verdeutlicht den
am ties selbst Vorschuhb eisten.

(Spannung zwischen: gesellschaftlicher Funktion und indivi-
Begri{ff Kommunikation und stellt den: Vorgang der Verkündigungkybernetisch dar E1ine schwache Stelle 1n der Darstellung Lan-

dueller Seelsorge)} E's ist unmöglich, alle Sonderpfarrämter über ge’s triHit WEeNN bemerkt, da ß der Begri1if Überlieferungeinen Leisten schlagen: je nach Zielsetzung werden Je einmal unkritisch gebraucht WIiITd. S18 berechtigt und. bedenkenswert die
mehr der gesellschaftlichen e1lle (Sozialpfarrer) oder der privaten Anmerkungen Bastians Sind, ı5 Dleibt Iragen, o'b ıne
eıte der Seelsorge (Krankenhaus-, Beratungspfarrer) verpflichtet einseitige kybernetische Betrachtungsweise icht einer Ver-
Se1IN. Dennoch wird die Zukunift der Sonderpfarrämter aber Kkürzung des Verkündigungsgeschehens fiführen kann.ı.
auch d  1e CLeTr Ortsgemeinden davon abhängen, o:b 30082888 ihnen, CArÖer stellt den Wert unı Clie Funktion der Predigt-TOTZ manch berechtigtem individuellen. Ansatz, mehr gesellschaft- meditation für den. homiletischen Akt heraus. Dabei entgehtliche 3801 gesellschaftspolitische Funktionen geben wird als dies icht N: der Gefahr, die Predigtmeditation einbahnig VO
heute geschieht. Hervorragende Beispiele sind 1n diesem. Buch die Kerygma auf die Situation hin etrachten.
eitrage VO  - tto Seeber, Berufsschulpfarrer, Reinhard T1etz, Stu- Roessler versucht die drei Begrifkfe Situationsbezogen-dentenpfarrer un VO Günther Schultz, Sozial- LD Männerp({ar- heit, Sprachbemühung und Kommunikation einander ZUZzuoOrdnen:
LEl In den genannien Auf{fsätzen werden, angeregt durch iıne auf der e1ie des HOrers stehend: hat der Prediger @AuUSs der aktuel-
VO' gesellschaftlichen Kontext inspirierte Theologie, moderne len Situation Neraus auft das Zeugn1s der Schrift NÖTEN,,Seelsorgskonzepte und Methoden. entwickelt, die „Betreuung“” un artikulieren,, haß e'5 eiINeT Kommunikation kommt
„Erfassung“ IULT noch als Fremdworte kennen. Den beiden Be1l- Zum Ganzen ist SageEN;: das Beihelit nthält wertvolle An-
trägen VO Dieter Frettlöh, Pfarrer 1mM Strafvollzug und: Hartmut TESUMNSEN. E's gehört den Büchern, die jeder Prediger nicht IUL:
Heinricl, Militärpfarrer hätte 1ia  - sich eLwWas mehr gesellschafts- lesen, sondern studieren sollte
politische:ss Bewußtsein unı kngagement gewünscht. Münster Erich Rohner (QMIDiese kritischen Bermerkungen mehr 11 Anschluß: als In der
Auseinandersetzung vo  en mindern keineswegs den: Wert
des besprochenen Buchess, sondern unterstreichen Se1INe Bedeutung Rahner, arl Einübung priesterlicher ‚XISTIENZ. Freiburg aseals Grundlage und AnstoB FÜr ine weilitere Beschäftigung mit dem Wien: Herder 1970. 304 Lw. 28.50
„Pfarrer hne Ortsgemeinde“. Vorliegende Meditationen stammen aus e1inem „Exerzitienkurs

unster Manf{ired Enkrich {ür Weihekandidaten“ (6) j--  des Jahres 1961 Sie wollen „Mystagogie“
(6) SEe1N, also Hinführung ZUr Meditation und Selbstbesinnung,

ange, TITNS (Hrsg.) ZUur Theorie un! PraxI1ıs der Predigtarbeit. utt- Einweisung 125 Gebet UN| 115 Leben. S1e folgen bewußt, den
gart Kreuz 1968 98 (Predigtstudien Beiheft kart. 6.80 „großen iundamentalen Betrachtungen der (ignatianischen) ExXer-
Das erstie Beiheft den Predigtstudien ist as Ergebnis einer zıtien“; 17 der dieser vierundzwanzig gut untergliederten

homiletischen Arbeitstagung. ESs besteht 25 drei Teilen, einem Betrachtungen stehen sieben Kapitel mit rwägungen über das
Reierat VOo  D Ernst Lang e TEL Stellungnahmen dem Reierat Priestertum (Verhältnis VO Person Unı Amt, Obrigkeit, Ordens-
von Hans Dieter t1ıa e Henning <}  ı>} 15608 Roman priestertum, Menschsein, Anforderungen VO. heute, Gefahren).

O 5 S E SOWwWI1e u55 kürzeren Diskussionsbeiträgen. Die oftmals theologisch-technische Terminologie (diophysitistisch,
In zahlreichen Veröffentlichungen der letzten Jahre WIT Der un1io0 hypostatica a.) entspricht dem speziellen Publikum. Aber

die Predigtkrise Jamentiert, wodurch die Unsicherheit Cer Prediger die Sprache ist einfach un WEeNnN: 190058  — die Fachausdrücke bDer-
vergrößert wird. EsS ist deshalb begrüßenswert, daß: ange 1n allgemein zugänglich. Die Eigenart der Betrachtungen liegt
Se1InNem Referat versucht, positive Ansätze aufzuzeigen unı metho- dort, } Rahners spekulativer nsatz Iruchtbar gemacht wWwird für
dische Hilfen für die Predigt anzubieten. das konkrete Leben S0 wird niemand verwundern, daß L Ö

Nur kurz wird auft „die gegenwärtige Problematik des Predi- der ıgnatianische betende Umgang mit der Hl Schrift kaum
gens“” eingegangen (11—19); dann die eigentliche homiletische wähnt wird. Aber W as ergäbe sich a u5s. einem Satz wWwW1e  * „Das
Frage nach: der „Funktion und: der Struktur Cdes homiletischen konkrete (!) Leben Jesu 1st das letzte, nicht mehr VOIl eiINeTr höhe-
Aktes“ anzugehen (19—32 S1ie darf nicht relativiert Oder „als bloß I®  3 Norm a u5 kritisierbare Gesetz uNnseIes Lebens“ {(223;
technisches Problem abquwalifiziert“ werden (20) S1e ist vielmehr Es wäre falsch, diese Mystagogie als theologisches Nachschlag-eine eigenständige rage werk benutzen. Schon sprachlich Läßit der überarbeitete ext die

Der homiletische Akt wird bestimmt alg Verständnisbemü- 5Spontanität des gesprochenen Wortes durchblicken (Man hätte diehung. Gegenstand dieser Bemühung 1st die christliche Überliefe- en Bearbeiter Cder Redlichkeit halber erwähnen sollen, WI1e
rung Ln ihrer Relevanz für die gegenwärtige Situation des. HoOorers Rahner doch 1n äahnlichen Fällen mit Metz, Vorgrimler,und. der Hörergemeinde.“ (20) Von der Horersituation werden Wulftf oder Lehmann praktizierte). An einigen Stellen: gibtsowohl entsprechende Vollzugsformen cder Verkündigung als auch Verständnisschwierigkeiten {17 „Verhältnis thematischer Begriff-bestimmte inhaltliche Ausführungen herausgefordert. Die Verkün- lichkeit ott getragen”; 158 „weil eal unmöglich WAaT”,  “ ist
digung wird „ Ur scheinbar, vorläufig und ungeNau VO dem Bibel- keine grammatikalische Begründung, sondern 111e parenthetischetext“ bestimmt. „Ihre eigentliche Bestimmung ergibt sich vielmehr Apposition). Andere Aussagen hätte der Ufior wohl des
au  N der besonderen homiletischen Sıtuation  6 (21) ementspre- vorkonziliaren ıtzes 1 Leben nicht stehen gelassen. 133chend ist die „eigentliche Aufgabe Cer predigenden Kirche nicht „1m katholischen Priester, der nicht bloß Funktionär, sondern ADpOo-Texte zünftig auszulegen, sondern diese Situation klären...“ stel, Prophet, Gesandter, Werbender, M14SS10NAaT ist, liegt NnOtFwen-
(23) Gegenüber e1Ner einselt1g textorientierten Verkündigung WITa digerweise eine Tendenz aut das, 1 Ordensleben konkret
mit echt l1e Funktion der Sıtuation aufgewertet. angelegt uSt.“ Man tut dem heiligen Thomas e1ine seltsame hre

Klärung der Situation „I1st mehr als Erhellung. Im: Schachspiel WEeNNn 18003080 ihn Z U.I1I}2 „ersten Theologem(!) und Philosophen
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des Christentums  06 erklärt, „der die Kosmozentrik der Al'lxtik8‚ des neie Priesterbild VO  » „Individualapostel 177 Massenzeitalter“, und
griechischen e1stes, umgekehrt“ nat „Mystagoge eiINeT personalen Frömmigkeit“ 166)] hat hier

seinen Platz.,Besonders bei der Behandlung des Gehorsams iragt 119  en

sich ob wirklich dort „e1Ine sehr wesentliche, ja die. wesent- Theologische Praziısıon soJUlte i800728  ' nicht 5 Sar suchen: auch
lichste, cClie radikalste, übernatürlich aszetische Bedeutung  I C I- iıcht In solchen Nebensätzen, 1N: denen Rahner VO  - „häresoiden

Strömungen“ 11 Cer Kirche spricht un (a:Dei auch Autorität undhält, 5 die Oberen Oder SoONST ıne kirchliche Obrigkeit rela-
t1vVv Z U apostolischen weck des Gehorsams gesehen, e{WwWwa:s sehr Papst iıcht ausschließt ber einen Zugang Z.U% ASIZ. der
Problematisches, vielleicht Törichtes, sehr Falsches, SeNT Altmaodi- Theologie „1Mm Leben“ arl Rahners hieten vorliegende Betrach-
sches befehlen“ Eın Gehorsam, der „praktisch-konkret“ ILUL (ungen. Und das ist mehr! Eınen Wunsch hätte ich. der uUiOTr

icht anuıch. Se1INe heutige theologische TDeit äahnlich dringlich uUun:als „ZusammenarTbeit fÜr das eich. (jottes untier einer „Ordnung“
und „Leitung” und eingefiügt „17 eINET größeren Teamarbeit“ auft- überzeugend ZUL „Einübung“ an'bieten kann ann: nicht seine

gefaßt würde, stände „mindestens In Gefahr . scheitern“ (143 Theologie der „relativen Zukunift“ ihn: nachsichtiger SESEIN 5  1J1e
Ideologie des mMmOondo migliore“ machen wird (270)? icht dieUmgekehrt 'Der wird auch gesagl, „Aszese als Entsagung un

Opferung menschlicher erte ZU. aDsoluten Maßstab des 20l „Christologie VO  - unten”, VOoO  - denen S£e1INE Kurzformeln des Glau-
Lebens“ erheben, sel „nicht christlich, sondern vielleicht buddahi- bens sprechen, die hersteile Exerzitienerfahrung VO ott-Mensch

ın eiNer anderen Landschaft ansiedeln müßte?stisch‘“ (147); niemand dürfe SAg eN, „weil der Obere se1lnen Segen
gegeben hat, ist alles 1 bester Ordnung“, sondern ILUTL, „ich abe München ose Sudbrack 5 ]
TOTZ Me1ines Gehorsams e1INe absolute Verantwortung VOTI Gott,
die M1r die Oberen nicht abnehmen. können“ heide Aus- Ott, Heinrich: Wirklichkeit und Glaube Il Der persönliche ott. Göt-
sagereihen negatıv vermitteln Sind, ist fraglich. | D klingt cdoch tingen/Zürich: Vandenhoek Ruprecht (1969) 386 Lw.
schon nach einNer „Opera-supererogatoria-Ethik“ (207 steht auch In Abänderung SEe1INES ursprünglichen Plans hat (Oitt den: WEel-
die dementsprechende Unterscheidung: „sinnvoll“ oder „herToisch‘“), ten Banıd: SeINeEeT auf drei Bände berechneten Überlegungen an  ber
WE heißt „Wo der ere Sagtl: his hierher Unı icht weıter, „Wirklichkeit und Glaube“ nicht mehr einer Person, nämlich. MarT-
hat das Recht, und Se1INn ‚Nein WwWIird beachtet. 'Der darüber hin- tin. Buber gewidmet 1n Fortführung des Gesprächs mit Dietrich
au bleibt die Möglichkeit sehr verschiedener Dosierungen...” Bonhoe{ififer L7} ETSTEN, and: (vgl. Theol KEev. 11968] 7—9) SO1-

dern der „Sachfrage“ nach dem persönlichen ott In der 'Tat ıst
Aber das Systematisieren un Beurteilen egeht NLÜ lıtte- damit iıne der wichtigsten Fragen angesichts e1INer vielfach: modi-

rarıum der Betrachtungen vorbel. Wer schon: theologisch hinblicken schen Gott-ist-tot-Theologie aufgeworfen. (Jtt beantwortet S1e VO  -
will, sollte den ext w1e e1n Tagebuch betrachten, das neben Rah- eiInNer Analyse der „Erfahrung des Denkens“ erT, 17 der Cden
HeIis durchgearbeiteten Schriften 1äuft. Dann wird auf wel dialektischen Charakter des Denkens herausstellt, über ıne
Grundeinsichten stoßen, 1e die Kraft dieses FExerzitienkommen- Bestimmung „personaler Denkformen:“ 308808 „Glauben
tars ausmachen. Einmal ıst die christologische Zentrierung: „ESs als Entdeckung Gottes führen. In mehreren Schritten unter-

dann eigentlich 6K30E das 111e Grundmyster1ium, daß der aDSO- sucht Clie Strukturen des Glaubens, danach 1m Rückgriff auf
Iunte ott ın der Unbezüglichkeit und der Herrlichkeit S£e1INEeSs eige- den transzendentalen Nsatz, WwWI1e arl Rahner ihn vorgelegt hat,
NEIL, 11 sich: se:!bst gründenden Lebens, derjenige also, der VoO  —

nichts anderem abhängig 1st, dennoch als selber 1n das icht- Überlegungen über (1as Gebet un die „EXistenz VOL dem dreli-
einigen SO4 vorzustoßen. Die Darstellung tts orilentiert sich

göttliche ausgeht“ Höhepunkt i1st Se1INn Tod 5  1r können einen vielfach Bonhoe{i{fer, Buber, VOL allem aber Heidegger. In
solchen Tod nicht sterben, denn für un5 1st die Finsternis . etiwas theologisch entscheidendem Zusammenhang findet sich eın Uück-
Vo uns’,  “ für den menschgewordenen ott 'DeTr ist TeINeT griff aut Rahners Theologie, die (J)tt 1ın e1INer existentialen Nnüier-
Widerspruch Noch .höher“ (SOU1] 90828  - Sdpgen tiefer?) reicht pretation weiterzuführen sucht, SOWI1IE auft Gerhard Ebeling.
„die Qual VOT der Sünde selbst '° „denn das Ungeheuerliche dieser Das Buch Wird dem. „ZU-Sagen'”, der bereit un 17 der Lage ist,
Erfahrung In der Sünde, die unmittelbar, geschichtlich greifbar sich aufi den Ansatz tts einzulassen, nämlich auft Aufweisbar-
Otel, ist, daß sS1e erfährt und sich nicht 1: 1Ne Z0one der keit einer „‚transzendentalen‘ Erfahrung“ (144) Wer dazu nicht
eigenen Sicherheit die Sünder zurückziehen kann. Wo ILanl 1ın der Lage 1st, wird die Aussage einfach nicht verstehen können:
die anderen und verachtet dort hat 109008  - noch 1ne 1L0L8a- „G Ü t! gesprochen VO ott selbst durch die Vermitt-
tion, 1ın der 100028  - sich VOI dieser andrängenden Gemeinheit Tet- lung VO  Z Menschen, erzeugT Jjene integrierende,
ten kann, aber dies kann eSsus nicht“ transzendentale Erfahrung des Glaubens“

Der andere Akzent liegt, WwWI1e. erwarten 1St, auf er echten, Was 1SC, e1n Wort Bonhoef{fers abzuwandeln, WEeNI eines
radikalen Individualethik des Findens des Willens (Gottes (30) ages deutlich Wird, daß nicht 1Ur das religiöse AprTIOT1, sondern
Einerseits geht hier 1n vielen Kapiteln und. unter verschiede- aıuch: der transzendentale nsatz selbst 1n einer existentialen Nier-
HneI Namen die religiöse Erfahrung. „KS gibt wirklich e1in pretation „eıne geschichtlich bedingte und vergängliche Aus-
unmittelbaress, ursprüngliches, noch nicht thematisch und begri£fflich drucksform des Menschen SECEWESEIN 1st” un 1e' Menschen auch
gewordenes Verhältnis ott als Grund uUunsSseTeTr Ex1istenz“ (195); 1n d1ieser Hinsicht „religionslos“ werden (Widerstand un!| Erge-
e1s und Erfahrung (gehen) viel mehr ineinander über, als bung, 1781)? Diese rage stellt sich anläßlich Cdes Buches VO ()tt
1n mancher T.heorie des religiösen Lebens ZULE Aussage komm mit außerster Dringlichkeit.

„Die Dynamik unseTIer Transzendenz überhaupt un jene Munster TNS Feil
göttliche Dynamis, cdie die naturale Dynamıis ergreift und {rTanıszen!'-
diert sind nicht leicht voneinander abzugrenzen“ 9  ]e
Exerzitien rechnen miıt der Unmittelbarkeit VO  — Schöpfer Un (e- Personennachrichten
schöpf“ (289) olgende Profifessoren wurden den Kath.-Theol. Fachbereich der

In dieser „Transzendenzerfahrung“ spielt sich dann die LEnt-
scheidung ab, „dlie mıiıt eın rationalen Mitteln un re1in. objektiv Univer: ugsburg berufen

11 1970 O, Prol. DrT. Walter Brandmüllersachhaften, essentiellen. Prinzıpien nicht mehr erreichbar ist“ Lehrstuhl für Kirchengeschichte des Mittelalters un! der Neuzeit
Ziwel Züge gewinnen gegenüber der ‚existentiellen L 01gik der Ent- 1970 Prof. Dr. ugen i
scheidung“ aQus dem a  Te 1956 stärkeres Profil. Die Kontingenz Lehrstuhl für Kirchenrecht
Unı die Zeitlichkeit jeder Entscheidung: „Aber diese absolute 1971 Prof. Dr. Joseph Fı
Integration aller Momente uUNSeIer geistigen Existenz 1n die Liebe Lehrstuhl für Ite Kirchengeschichte und Patrologie
Gottes ist eLWwas, W as WIT noch niemals vollkommen geleistet 1971 Profi. Dr Rudolf
haben“ Eng damit hängt die Hinordnung auf das Lehrstuhl {Üür Exegese des en Testaments

1970 Profi. Dr. ermannKreuz: „Dieses selbe Kreuz ist das innerste Existential 1 uUunseTeMn
Lehrstuhl für DogmatikLeben“ Andere Ziuge gewinnen VO  - hier her ihre Präzision.

Die Indifferenz als Übergabe „ Vomn Verstandenen das Un- 15 1970 Proi. Dr. Engelbert S e  e
Lehrstuhl für Exegese des Neuen Testamentsbegreifliche (44) als. ProzeßD, 1ın dem WIT n1ıe indifferent (sind), 1971 Prol. Dr. T1TZ auh

WIT werden iImmer VO neuem“” 45) als 1n.e Hingabe, die selbst Lehrstuhl für Grenzfifragen der Theologie un! der Naturwissenschaften
die Kreuzesliebe noch iüberbietet (vgl 210) Hierher gehört die 21 1971 Prot. Dr. NIion

Lehrstuhl IUr Christliche Gesellschaftslehregeschilderte Gehorsamsauffassung. Auch das überschartf gezeich-
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Theologische Bibliographie e  S6 C 4 James M., SFS Hellenistic influence the Book of Wisdom
and 1ts CONSECYHUECNCE. Biblical Institute Pr. 1970 VIIIL, 197

Auswahl Von neuerschienenen Buchern und Aufsätzen ZUF AnBibl ALL; Lire 3000
Haran, Menahem: 1Ca research 1n Hebrew. discussion ofi ıts

Theologie Uun:! ihren Grenzgebieten character an trends Lecture delivered November 5! 19638 al the
inauguration O1 the Yehezkel Kauimann chair of tudies Jer

Zusammengestellt VO  w Erwın S Munster, untier Mitarbeit The agnes Press, The Hebrew University 1970 31
der Institute un!: Seminare Kaufmann, ehnezke Connaitre la Traduit Dar Liliane 'Tou-

boul ei Claude Duvernoy.) Pr. Univ. de France 1970 400
des Fachbereichs ath. Theologie der Universitä Münster 61191 Collection des S0ources d’Isra@l:; 32 ,—.

(Sigelverzeichnis hRv 1971, 5D 149—160) d U, Maximiliano, Teologia de la Biblia. 10mo
Antiguo 1Testamento. Madr ol 1970 ZGEX 743
Biblioteca de autores cristianos GECGEN-HuH: PCS 210

e  e S <l  ıb Ä y LOuls: La craınte de Dieu ans ”’Ancien Testament| ( Allgemeines
Das andat der Theologie un die Zukunft des aubens Sechs Royaute, alliance, SdS5655C ans les S d’Isra@gl et de Juda.

Aspekte ZUF Gottesirage Mit e1lIir. VOoO  - Helmut Nngermever Iu. a,|
Recherches d’exegese eT d’histoire SUr la racıne väre. du

Hrsg. VO  - eoTrg Vicedom Wilhelm Andersen ZU. Geburts-
Cert 1970) 396 Lectho divina 59,—.

(  S z T11IZz Strukturen un! Figuren 1mM ult VO. Jerusalem. Studientag.) Mchn Claudius erl (1971) 220 5 kart. 14,—. ZUT altorientalischen, VOTI- und frühisraelitischen eligion deM ı > e  e e  e > anuel Cuervo LO Homenaje de antıguos alumnos. Gruvyter 1970 AlL, 235 LAÄ Beih G‚XVIUIL; Lw 98,— 1SS.,irıge OTacCclo Santıago-Otero, Raftfael ılva Oostovas Salamanca: Zürich](Universidad Pontificia) 1970. 5/4 D.) DEeS 3953; 11—16 <d : e  e P aus Der Frieden <Shalom,» 1mMm Alten Testament
Ü } OTaCloO: Bibliografia del Padre anuel Cuervo). Studien ZUT Friedensforschung. I Stu (1970), 144—177Glaube als Verpflichtung., Horizontale und vertikale Struktur des k Hubert Mythische un historische Wahrheit. Interpretationenchristlichen Glaubens. Hrsg. VOoO  - ugen Biser Paulus acker In Texten der hethitischen, biblischen und griechischen Historio-erb mit Heinrich Doring [u. a. ] Josei Hasenfuß ZU 70 Geburts-

tag  3 Mchn, Pad, Wien: Schöningh 1971 189 S D kart. 12,—; graphie. Stu erl ath Bibelwerk (1970) 133 Stuttgarter
1/3—189 Bibliographie der Veröffentlichungen VO.  - ose aseniIiu.

Bibelstudien XLVIIL; kart 11,80
| Cusano agli 1N17Z1 del mondo moderno. tt1ı del Congresso inter- Harrıson, Old Testament times. Picture editing, drawings

nazionale In OCcCcaslone del centenarıo MOTrie dı Nicolö Cusano.
an! mMaDs DYy Cornelius ambregtse Gr Eerdmans 1970 XVI,
357 19 119 HE, INaDS, 6,9.  nBressanone, 6—10 settembre 1964 Firenze: Sansoniı (1970) Kaliıney, Anson Amarna tablets 359—379 Supplement47 Facolta dı Magıistero Universita di Padova X IL NUdT{ZON, Die marna-Tafeln Kev Butzon Bercker: euk
Neukirchener erl 1970 VIIL, 107 Alter Orient un! es

il Bibelwissenschaft Testament VIIL; 38 ,—.
AÄAcC vd, etier Israel under Babylon anı Pers1la. (Lo:) Oxfordj 5 Allgemeines Uniıv. Pr. 1970 AVI, 3/4 New larendon Serles; CIo0 chJalone de la historia de la salvacıon e] Antiguo Nuevo esta-

mMEeNntTtO. XVI Semana biblica espanola. Coloquio biblico internacional OT  (8.5 Virgilio, OF  Z LO  Te Stanislao, OF  < Spijker-
Madrid, 6—11 5Sept ı88 Madr (Consejo Sup de Invest 1F a-Hn Augusto, OFr  z La sinagoga Cafarnao dopo gli SCAaVl del
Cient.) 1969 XVII, 466 D. ; 357 CGonse]o SUDeT1IOT de Investigac. 1969 Jer Tipografia deli Francescanı 1970 140 D-.) Z 12 Sey
CientiÄicas Patronato ‘Menendez Pelayvo Instituto “ Francisco TaV. Pubblicazioni dello Studium 1CUM Francıscanum. COl

lectio mM1nNnOr 1 Zy—Suarez’’; DES 890,—. Frast, The Jews. The of the people LO Cassel 1970. 3532
Ä y Norbert: Heilige Schrift un! Geschichtlichkeit. Geschichtlichkeit eU DE [acob] history of the Jews in abylonia Part atierder Theologie, Sa/Mchn 1970, 41—52;: 52—62 Diskussion. Sasanlan times. With appendix by e Vn e TheVerduilin,; Leonard omewha less than God The biblical 1eW of

INan. GTrTR Eerdmans 1970 168 D.; f 2,95 language of the magıcal bowls an cumulative index
u11n Q y Piıetro Peccato originale rTedenzione secondo la Bibbia. I= Leid T1 1970 XXIV, 462 D-., tabl., mMaDsS Studia pOost-

La nOostira misterlosa solidarietä GO.  - il primo il SecCONdoO amo biblica Lw. 64,—.
10o-Leumann: Elle Di C1 (1970) 299° Lire 1600. The TOTMatıean of the Babylonian Talmud Studies in the achieve-

t1 Stanislas Leopold S1INn, redemption, an ments of late nineteenth an twentieth eNtUry historical an iterarv-
sacrılice. biblical an patrıstic study. Biblical Institute Pr critical researTCh. Edited Dy [acob] Neusner. Leid Brill 1970
1970 XVI, 351 AnBibl XLVIIIL; Lire 3900. 199 Studia post-biblica ZEV-EE: LW. 36,—.

es Testament 3, Neues Testament
Andersen, Francis The Hebrew verbless clause in the enta- Delling, Gerhard: Studien ZU Neuen Testament un! Z.U.: helle-

teuch Nashv/NY Abingdon Pr. 1970) 128 JBL Monograph nistischen Judentum. Gesammelte uIisatze Hrsg Vo  -
serles XIV: 3 y— Ferdinand Hahn, Taugo (8)  Da Nikolaus Walter. Vanden-

Grelot, Pıerre: Die Ursünde Neu gesehen. Zur Interpretation VO.  - hoeck Ruprecht (1970) 463 S Lw. 65,—.
enesis (Reflexions SUur le probleme du peche originel, dt.) C.ha e L', Heinrich Das Ende der Zeıt. Exegetische uiIisatze und Vor-
TaZz, Wiıen, oln Styrla (1970) 131 Offene Fragen. räge 11L Frb/B, Bas, Wien: Herder (1971) 319 SE Lw. 40,—.

Re dfo d! Donald sStudy O1 the biblical O1 Joseph <«Genesis Cr Tarcis1o, S] atteo divorzista? Div 1971, 213—235
3/-—50> Leid Brill 1970. A, 290 SUupp Lw. 56,—. Zarella, Pietro, UOFMCap: L’entrata di Ges ın Gerusalemme ne.

Laaf, eier: Die Pascha-Feier sraels Eine literarkritische und 58  E  Der- redazione i atteo 21, 1—17> G VE 1970, 89—11
lieferungsgeschichtliche Studie Bo Hanstein 1970 AXVI, 187 1991 C  e Paul Toward the isolation of pre-Markian miracle
BBB kart 32,80 1880 onn Catenae. JBL LXXXIX, 1970, 263—291

Schmidt, Werner Das Gebaot. Seine Bedeutung für das Strec  BT eorg Die Makarismen der Bergpredigt. 1'St XVII,Ite Testament. Mchn Kaiser erl (1970) 55 Theologische GF 19726 2535—2755
Existenz heute GCGLXV; kart 5,— Lohflink: Gerhard: Die Himmelfahrt Jesu. ntersuchungen den

Paul, Shalom Studies 1n the Book of Govenant 1n the light of
cuneililorm anı biblical law. Leid Brill 1970 XIL, 149 SuppIVT

Himmelfahrts- un! Erhöhungstexten Deli Lukas Mchn Kösel-Verl
LW. 936,—

1971 314 Studien AB en un: Neuen Testament XXVI; kart
79,— 15S.:;, Würzburg]GCGarillo aYV, alvador Cantico de Moises ‚Dt 32> Madr HLEE: avı The rejection O1 Jesus at Nazareth oALuke

Gonsejo 5Sup de Invest 1en Inst. ““ Franc1sco Suarez’’ 1970. ovl_i A, 1971, 161—13830
166 Bibliotheca Hıspana biblica 11L; DES 200,—. 5 d Edward The literary SITUucCiIuUre of John «I1wo folding

Nl , Diether: Die Priesters  Trift VO.  - Numerı 1! bis 1 'g 10 charts.> Bibl LII,; 49774 190—214
literarkritisch un! traditionsgeschichtlich untersucht. de Gruyter O’Neill, The eology OI cts in its historical setting. and ed
1970 VI, 168 LA Beih DA LWwW. 48,— EL Tübingen. revised anı supplemented LO SPCK 1970. ZCIHERB 194 D-. ; chÜberarb.] eu1l Andre Lo1 anclenne et morale chretienne d’apres l’EpitreYo N1ıcCc k1 Stephen, OFM Rejection of Saul king of Israel According aAU.  5< Omaıns. NRTh, C4 X GT, 1970, 785—805

Sm Stylistic sStudy 1n theology. Jer Francıscan rinting Pr.
1970. 08

Bruner, Teder! ale eology of the Holy Spirıt: The PECI-ecosta. experlence anı the New Testament witness. GrR Eerd-p “ Carroll, Creative redemption 1n Deutero-Isaiah
AnBibl

mMans 1970 390 D-. ; 8,9  n
AIs Biblical Institute Pr 1970. AIL, 300 FÜrn s;; laus-Peter Das hymnische Evangelium. Untersuchungen1Te 4500. Aufbau, un.  107 Uun! Herkunfft der hymnischen ücke in derNicholson, E[  s Preaching the exiles. sStudy of the Johannesoffenbarung. (GuU:) Gütersloher Verlagshaus Mohntradition 1n the book of eremiah Oxf we (1970) (1971) 206 Studien ZU. Neuen Testament N Lw. 44 ,—154 D.; CI0' ch 36 [Diss., Göttingen]aho od, Mitchell, S] Psalms E: 101—150. Introduction, translation, nna Vall ‘“Worthy 15 the amb” The background O1 ADOCand notes ith appendix The Grammar O1 the Psalter. Garden Melanges bibliques hommage Beda Rigaux, GemblouxGity Doubleday 1970 IS 490 The Anchor Bible VII 445—461

5 Le cantique des cantıques. Sulvı des PSaUIMES. Trad O, Karl-Heinz: Woher nımmt die ihre Autorıiıität? Zum Ver-et presentes. Pr. Univ. de France 1970 364 D-.); 38,— hältnis VO Schriftkanon, irche und Jesus. Dus atmos-Verl
SO Etienne: Le proces du bonheur DPar Qohelet. du (1970) 223 Patmos-Paperback; kart 16,80 [Diss., Müuünster.Cerf 1970 218 Lectio divina E 24 ,—. Teildr.]OTrTS 5 C TeuU. tussen (GG0d INeNS. Onderzoek Naar de en- 1legge, 10vann Sermone sul onie Commentario eseget1co.ang de originaliteit Va  - de hoofdthema’s ult het boek ‘“Predi- Revıisliıone, note bibliografia CUuUra di Bruno Corsanı]. Tor Clau-ker”. (Brug:) Desclee 1& ] de Brouwer 1970 206 blz.; 330 diana 1970 284 Collana acoltä valdese di eologia
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LODEeZ, Jose: pecado original el catecıiısmo holandes 812u S y Jack Wisdom, christology, and law in Matthew’s gospel
el Credo del pueblo de DIios de Pablo XCCambr/Mass Harvard Univ. Pr. 1970. 132 D. ;

Marshall, Howard: Luke historian and theologian. (Exeter an D Jacques-Emmanwuel: L’origine des ynodes ThZ. 1971,
201—222Patern: Pr. 1970) 238 D y { A  Sr

temb Günter La ymbolique du bien ei du mal selon saınt an assemblies. Papers read al the eighth Summer Meeting
Jean. du Seuil 1970) 275 Parole de Dieu: 24 , —. and the ninth Wiınter Meeting of the Ecclesiastical History S5o0clety.

(L  ıb 5 9 Rudolf Der Jünger, den Jesus liebte. ‚Vang.- DV G, ] Cuming and Derek Baker Lo:) Cambr. Uniıv. Pr. 1971
kathol KoOommentar Z.U. Neuen 1estament. Vorarbeiten IL, (Eins/Zü/ AIV, 359 Studies ın church historv VIIl;
Köln, Neukirchen 197 7—1 Congar, Yves: La collegialite de V’e  copat et la primaute de

Casaboö uque, Jose Marı1a, S] La teologia moral 5 .  - Juan. l’eveque  F de Rome ans L’histoire Angelicum 1970, 403—427.
Madr Fax (1970) h2353 Actualidad biblica La pDalabra

e1 espirıtu AIV: DPCS 5300,—. . Ite KirchengeschichteFe © y Gordon The uUSe of the definite article ith personal La Bible et les Peres. olloque de Strasbourg e«1er —3 octobre1ın the gospel of John NTS XVIIL, 1971, 163—183
Pr. Univ. de France 1971 Bibliotheque des CentresMonaghan, Forbes k >5 Reflections the SYNODPtIC gospels anı eiudes superieures specialises. ITavaux du Centre d’etudestheir special design Staten Island, ]ba House (1970) XVII,

204 D-; 4,95 superleures specialise d’histoire des religions de Strasbourg; D0,—.
Hıe Richard The kingdom of God ın the SYNOPtLIC tradition. ar b l! Joseph: Geschichte der frühchristlichen griechischen un! latei-

Gainesville Univ. of Florida Pr. 1970. 107 University of Florida. nischen Literatur. Geschichte der altchristl]. griech in latein. Literatur.
Humanities monograph XL Aschffbg Pattloch 1969) 252 S: 211 Der Christ iın der Welt

e  e I1 I y icenc-Marıla: ReflexioO teolögica sobre XIV, a/b; c/d; kart Y, 9,—
e] problema de la fe l’Evangeli les Carties de sant Pau. AST anielou, Jean: Bulletin d’histoire des origines chretiennes. RSR
XLIIL, 1969, Harc 1970, —75 LIX; 1971, 37—74

Werner, Robert ber Begriff uUun! INn der Geschichte des Alter-i1b b 5 y John Creation an redemption. study 1n Pauline theolo-
Leid T1. 1971 IL, 183 Supplement Novum Testamen- tums 1SSUnNn X A, 1971, 322—339.

ium XVI; 48,—. &.  C u e  e I Gilles Gerard, ’insegnamento storla eccle-
Giblin, Charles Homer, S] In hope of od’s glory Pauline theological siastica nel quadro delle discipline teologiche. TODIiemı di storla

Derspectives. Herder an! Herder 1970 424 D- y 13,50. Chiesa. La Chiesa antica-sec. 11—1V, Mil 1—12; 13—-31
A1lin S59 Wolf an ZUum eirusam: 1m Neuen Testament. Traditions- I1v nı Leandro Societäa antica e cristianesimo: 33—53

geschichtliche bDerlegungen anhand VO.  - Matthäus, Petrus Johan- b di arta Impero LT OMaNa cristianes1imo: 55—83 (} S Il ,
N6eS5, ThQ CLI), 1971, 110—133 Jean: L’organisation ecclesiastique au euxX premilers eiecles de

Berger, aus Z.um traditionsgeschichtlichen Hintergrund christolo- l’Eglise.
gischer Hohbheitstitel NTIS XVII, 4, 1971, 391—425 TaR arl uso ıta apostolica. Ansatze ZUTLC apostolischen Lebens-

1o0rm In der en Kirche ZKG LXAXAXAR I971, 145—166Dunn, James Baptısm 1n the oly Spirıt. re-examination of
the New Testament teaching the gift of the Spirıt 1n relation Aubineau; Michel 0OSSsIier patristique SUr Jean I, 23—24 la
Pentecostalism todayv. LO SC  Z Pr. (1970) VII, 248 Studies tun1ı1que Sans COULUTE du Christ. La et les Peres. Colloque
1n biblical theology 1L, S sh de Strasbourg cler octobre Y (1971), 9—50; D 51—65

Alfaro, Juan, 5] La gracla de Cristo del crıstiano l Nuevo V >; Dominique: Eusebe, la eptante et les autres»
Testamento GT AF 1971 27—63; 63—64 SUMMary The 67—78 Jean-Marie: Relativite et transcendance du
of Christ an of the christian in the New Testament. biblique d’apres Jean Chrysostome; 79—96 rede, ermann
i d y Joachim Strukturen der Kirche nach dem Neuen Testament ose Bibelzitate bei Kirchenvätern. Beobachtungen bei der Heraus-

Die irche 1 der Gesells  aft; Wu (1970), Jl 2538—272 gabe der «Vetus Latina».
02i Sın S ilhelm Die Botschaft des Neuen Testaments Hemm- ran Isidor: Der 1Inn der Kanonbildung. Eine historisch-theolo-
n1ıs der Triebkraft der gesellschaftlichen Entwicklung? gische Untersuchung der Zeit VO Clemensbrie bis Irenaus VOo.  —

Müller, Karlheinz Methodische Voraussetzungen für einen sach- Lyon Frb/B, Bas, Wien: Herder 1971 224 Freiburger theo-
gemäßen Umgang des Neutestamentlers mit den Qumranhandschrif- logische Studien kart 30,— [Diss., Freiburg,
ten. Einführung 1n die Methoden der biblischen Exegese, W, e  E l‘ Eckhard: Herrschaft und Unterwerfung Christi. Korin-
Innsbr-Mchn 261—302; 303—310 Die Handschriften und ther 5, 24—28 1n Exegese und Theologie der ater bis ZU. Ausgang
Editionen der außerbiblischen Qumranliteratur. des Jahrhunderts. Mobhr 1971 1 227 eiträge ZUF

eTO, Stephen The Nfancy gospel of omas study of the extual Geschichte der biblischen Exegese X: TOSCH. J3/,— 1SS., onn
an! iteraryv problems ovT EB 1971, 46—80. eger, Avraham: Inscr1iptions hebraiques, ei atines de

Cesaree Maritione. Planches 1—1X > LXXVIIIL, 1971, 247—263
i1l. Kırchen-und Dogmengeschichte obillar d Edmond, L’epitre de Barnabe trois pDOoques, trois

theologies, tro1s redacteurs. LXXVIIL, 197 184—2091. Allgemeines Petzke, Die Traditionen über Apollonius VO  am yana und das
kig I' y Felix Theologie der Geschichte Die biblische ede VONn Neue Testament. Leid Brill 1970. ; 264 Studia ad COTDUSott uUun!: die ecueTe Geschichtstheologie Wupp Theol erl. Brock- hellenisticum Novı Testamenti I’ 56,—.haus (1970) 208 S kart. 16,80.

Joachim: Kategorien des Geschichtsunterrichts 1sSsSUun: Rudolph, urt Gnosis und Gnostizismus, e1n Forschungsbericht.
XAAXIIL, 1971,

hRu 1969, 121—175 181—231 3538—361 ; 1971, 1—61
89—12:Pelikan, Jaroslav Historical theologyv. Continuity an ange In Dıe (35NO0831S8; 88 Koptische un! mand:  als  H  che Quellen. Eingeleitet,christian doctrine. Lo Hutchinson 1971 228 D-; 4 ,—. übers. un! erläutert VO artın Krause un urt Rudolph, mit Re-

IT3I8C0O0,; Robert: Religious history at the thirteenth international gistern und I1 versehen un hrsg. VO  on Werner Foerster.
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1 der 15  en Landesbibliothek in Karlsruhe di Sardıi. XCGIX, 1971, 3—26.
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E Elisabeth Glaube und Gotteserkenntnis 1m anı the Anonymous Novatianum. VigChr XXV, 1971, 121—130.
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